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GRUNdLAGEN dER GESELLSCHAft

Geschäftstätigkeit

die gesellschaft tritt am markt als erstversicherer im Lebens-
versicherungsgeschäft auf. im Wesentlichen ist sie ein regio-
nalversicherer, der seine geschäfte in baden-Württemberg,
hessen, thüringen sowie teilen von rheinland-Pfalz ausübt.
das geschäftsgebiet mit ca. 20 mio. einwohnern wird über ver-
schiedene Vertriebswege bearbeitet. die gesellschaften des kon-
zerns werden von personenidentischen Vorständen ge leitet. die
Aufsichtsgremien sind überwiegend unterschiedlich besetzt.

der unternehmenssitz der gesellschaft ist in stuttgart. zweig-
niederlassungen befinden sich in erfurt, karlsruhe, kassel,
mannheim und Wiesbaden. 

die gesellschaft ist mitglied im Verband öffentlicher Versicherer.

Unternehmensverbund

das Aktienkapital der gesellschaft hält die sVh zu 99,99 %. die
gesellschaft ist entsprechend § 15 Aktg mit der sVh sowie der
sparkassen-beteiligungen baden-Württemberg gmbh, stutt-
gart, die ihrerseits 63,3 % der Anteile an der sVh hält, verbun-
den. die sVh hat mit der gesellschaft einen beherrschungsver-
trag und einen ergebnisabführungsvertrag abgeschlossen. des
Weiteren besteht mit der sVh als organträger ein umsatz- und
ein ertragsteuerliches organschaftsverhältnis.

die gesellschaft ist außerdem mit folgenden unternehmen
verbunden:
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1 Beim Lagebericht werden im Geschäftsjahr, analog dem Konzernlagebericht, 
erstmalig die Vorschriften des DRS 20 angewendet. Dies führt zur Durchbrechung 
der Systematik und Darstellungsform gegenüber der letztjährigen Berichterstattung

sV sparkassenVersicherung gebäudeversicherung Ag, stuttgart

ecosenergy betriebsgesellschaft mbh u. co. kg, greven

hnt-Versicherungs-Vermittlungsgesellschaft mbh, Wiesbaden 
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der rechenzentrumsbetrieb wird von der gaVi mbh, die übri-
gen tätigkeiten im bereich der datenverarbeitung von der sV
informatik ausgeführt. Auf die sVh als konzernmutter sind ver-
schiedene funktionen und Aufgaben ausgegliedert.

Personal- und Sozialbericht

die SV im Spannungsfeld zwischen Personalabbau 
und demografischer Entwicklung

das durchschnittsalter der belegschaft steigt bei der sV seit
Jahren an. in den nächsten Jahren werden zudem die gebur-
tenstarken Jahrgänge die sV altershalber verlassen. darüber
hinaus führt die demografische entwicklung der gesamtbe -
völkerung zunehmend zu einem nachwuchskräftemangel und
zu einem stärkeren Wettbewerb um kompetente fach- und
führungskräfte.

Vor diesem hintergrund ist eine der größten personalwirt-
schaftlichen herausforderungen der kommenden Jahre, den
übergang vom jahrelangen und aktuell noch laufenden Per -
sonalabbau zur rekrutierung und bindung der notwendigen
fach- und führungskräfte, zu bewältigen. diesem spannungs-
feld stellt sich die sV mit unterschiedlichen maßnahmen.

Berufsausbildung – Der »klassische« Weg

im geschäftsjahr beendeten 67 Versicherungskaufleute ihre
Ausbildung mit der Abschlussprüfung vor der ihk. zusätzlich
beendeten 16 studierende ihr studium an der dualen hoch-
schule baden-Württemberg. mit dieser hohen Ausbildungs-
quote beweist die sV erneut ihre soziale Verantwortung als 
Arbeitgeber in den regionen. mit einer übernahmequote von
rund 83 % unterstreicht sie ihren Anspruch, den Anforderun-
gen des marktes und den herausforderungen der demogra -
fischen entwicklung mit jungen, selbst ausgebildeten mitar -
beiterinnen und mitarbeitern zu begegnen. rund 55 % der
übernommenen Absolventen starteten ihre karriere im Ver-
trieb. die eigene berufsausbildung entwickelte sich damit zu
einer der wichtigsten Quellen für den weiteren qualifizierten
Ausbau des Vertriebes. 

zum Ausbildungsstart 2013 haben sich nahezu 90 junge men-
schen für die sV als Ausbildungspartner entschieden und ihre
Ausbildung bzw. ihr duales studium begonnen. hinzu kamen
noch rund 30 von der sV geförderte Ausbildungsplätze bei den
Vertriebseinheiten nach dem geschäftsstellen-/Agenturmodell.

insgesamt konnten die Ausbildungszahlen daher nochmals ge-
steigert werden. in ihrem geschäftsgebiet gehört die sV zu den
größten Ausbildungsbetrieben der branche.

Personalentwicklung

Auch die Weiterqualifizierung von mitarbeitern trägt dazu bei,
den demografischen Wandel zu meistern, indem mitarbeiter
sich fachlich und persönlich weiterentwickeln. dadurch können
diese den steigenden Anforderungen gerecht werden. die sV
hat dazu ein breites Programm etabliert.
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Anzahl mitarbeiter innendienst
per 31.12.2013

Anteil frauen %

Anteil männer %

Anteil teilzeitmitarbeiter in %

Altersdurchschnitt

SVLKENNzAHLEN zU dEN mItARBEItERN SV-Konzern

2.920

52,6

47,4

21,5

43,0

334

60,8

39,2

22,7

39,4

stuttgart

mannheim

Wiesbaden

karlsruhe

kassel

erfurt

Summe

Anzahl Abschlüsse
Versicherungs-

kaufleute

Standorte

12

9

16

11

11

8

67

davon im 
Innendienst 

übernommen

5

3

9

3

4

1

25

Anzahl Abschlüsse 
Studenten

duale Hochschule

8

8

0

0

0

0

16

davon im 
Außendienst 

übernommen

5

3

7

7

4

5

31

davon 
übernommen

8

5

0

0

0

0
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die erste staffel des sV führungsnachwuchskräfteprogramms
sV Profn mit zwölf teilnehmern endete im dezember 2013 mit
einem Assessment-center. Parallel läuft seit september 2013
bereits die zweite staffel sV Profn. 

mit dem traineeprogramm unterstützt die sV junge Akademi-
ker beim einstieg ins unternehmen und in ihrer fachlichen und
persönlichen entwicklung. gleichzeitig wirkt die gewinnung
junger qualifizierter fachkräfte den Auswirkungen des demo-
grafischen Wandels entgegen. Anfang november 2013 startete
die sV das vierte traineeprogramm. 

das geschäftsjahr war gekennzeichnet durch die umsetzung
der zweiten staffel der Projektleiter-b Qualifizierung, die im
 februar gestartet und im november beendet wurde. 

das Weiterbildungsprogramm für den innendienst setzt den
fokus auf maßnahmen zur Verbesserung der bereichs- und
standortübergreifenden zusammenarbeit, der kompetenzent-
wicklung im sinne des sV kompetenzmodells und die stress-
und burnout-Prävention. das Weiterbildungsangebot umfasst
maßnahmen, die unter anderem die kommunikativen und per-
sönlichen kompetenzen sowie die führungskompetenzen stär-
ken und damit ihren beitrag zur Verbesserung der bereichs-
und standortübergreifenden zusammenarbeit leisten und dies
als handlungsfeld im unternehmen verankern. 

ein wichtiger baustein des Weiterbildungsangebots sind Vor-
träge von mitarbeitern für mitarbeiter im rahmen von »90 mi-
nuten Wissen to go«. sie fördern das ganzheitliche unterneh-
merische denken und handeln und erweitern den horizont der
teilnehmer. darüber hinaus stellt die sV Akademie unterneh-
merisch relevante themen in den fokus und bringt diese allen
mitarbeitern näher.

Gesundheitsmanagement

die sV ist seit vielen Jahren aktiv, um die mitarbeiter im be-
reich gesundheit zu unterstützen. 

ein breites sportangebot, Präventionsmaßnahmen und Vor -
sorgeuntersuchungen gehören ebenso dazu wie seminare für
führungskräfte zum umgang mit burnout gefährdeten mitar-
beitern. zusätzlich ist die einführung eines »employee Assis-
tance Programs« mit unterstützungsangeboten zu kinderbe-
treuung, Pflege von Angehörigen und Lebenslagencoaching
geplant.

insgesamt bietet die sV ein breites spektrum an einzelmaß-
nahmen, um den herausforderungen der demografischen ent-
wicklung zu begegnen und als Arbeitgeber weiterhin attraktiv
zu bleiben.

Personalentwicklung und Qualifizierung im Außendienst

Auch in diesem geschäftsjahr hatte ein qualitativ hochwertiges
und umfangreiches Aus- und Weiterbildungsangebot für den
Vertrieb einen hohen stellenwert bei der sV. 

mit dem seminarprogramm für den Außendienst begegnet die
sV den speziellen Anforderungen und wachsenden herausfor-
derungen, die sich für die verschiedenen Aufgabenstellungen
und funktionen im Vertrieb ergeben. 

für die verschiedenen funktionen im Außendienst werden pas-
sende seminarmaßnahmen je nach zielrichtung und Vorkennt-
nissen angeboten. Wesentliche schwerpunkte liegen dabei auf
den gebieten der fach- und beratungskompetenz für den Ver-
kaufsaußendienst, angereichert durch ein vielfältiges Angebot
zur Weiterentwicklung von persönlichen kompetenzen. unter-
stützt und ergänzt werden die reinen Präsenzseminare durch
den einsatz der Lernplattform sV onlinecampus, die umfang-
reiche vertrieblich ausgerichtete e-Learning-module zur Ver -
fügung stellt. durch den einsatz dieser verschiedenen Lern-
möglichkeiten gelingt es, die Vorteile beider Lernwelten zu
kombinieren und der themenstellung sowie dem nutzer best-
möglich gerecht zu werden. 

nach wie vor ist die eigene Ausbildung von Auszubildenden 
direkt im und für den Vertrieb ein wesentlicher baustein und
von hoher bedeutung für die zukunft des sV-Vertriebs. um für
diese Ausbildung weiterhin qualifizierte junge menschen zu
gewinnen und diese noch besser und praxisorientierter auszu-
bilden, wurden einige maßnahmen bei der suche und Auswahl
sowie bei der betreuung und schulung modernisiert und ange-
passt. nicht zuletzt durch die demografische entwicklung und
aufgrund des drohenden fachkräftemangels ist es hier not-
wendig, sich als attraktiver Arbeitgeber zu positionieren.

das titelmodell für kundenberater als entwicklungs- und kar-
rieremöglichkeit im Verkaufsaußendienst wurde im geschäfts-
jahr gut angenommen und im Vertrieb umgesetzt. unter -
stützend wurden die begleitenden Qualifizierungsprogramme
überarbeitet und zielorientiert angepasst. 

hinsichtlich der unternehmerischen entwicklung der Versiche-
rungsagenturen wurden die gezielten Personalentwicklungsmaß-
nahmen für die (künftigen) Leiter von geschäftsstellen/general -
agenturen und für den führungsaußendienst weitergeführt.
die förderung der eigenen führungskompetenz, die entwick-
lung von mitarbeitern sowie die unternehmerische führung
und entwicklung der geschäftsstellen/generalagenturen ste-
hen im mittelpunkt dieser Aktivitäten.

mit einer erst-zertifizierung nach iso 9001, die die Qualität
von Prozessen und standards einer geschäftsstelle/general -
agentur und die gelebte kundenorientierung dokumentiert,
konnten im geschäftsjahr 18 sV-Agenturen einen besonderen
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Akzent setzen. Acht weitere sV-Agenturen haben im geschäfts-
jahr den Prozess der zertifizierung begonnen. zusammen mit
den beiden Pilotagenturen sind damit 28 sV-Agenturen im zer-
tifizierungsprozess aktiv.

die regelmäßige und nachhaltige Weiterbildung der Versiche-
rungsvermittler wird nicht zuletzt durch regulatorische Vorga-
ben und durch die Anforderungen des Verbraucherschutzes
ein zunehmend wichtiges thema. im rahmen einer freiwilligen
brancheninitiative haben die unternehmen und Verbände der
Versicherungswirtschaft die initiative »gut beraten« ins Leben
gerufen, mit der eine Verpflichtung zur regelmäßigen Weiter-
bildung für alle Versicherungsvermittler implementiert werden
soll. die sV hat im geschäftsjahr die entsprechenden inhaltli-
chen, technischen und organisatorischen Vorbereitungen getrof-
fen, um der initiative zum geeigneten zeitpunkt beizutreten.

Nachhaltigkeit

Als einer der großen Arbeitgeber in den regionen trägt die sV
Verantwortung für das umfeld, in dem sie tätig ist. darüber hin-
aus achten auch die Verbraucher bei ihrer entscheidung immer
häufiger auf nachhaltigkeit und erwarten das auch von unter-
nehmen, bei denen sie kunden sind oder werden wollen. um
diesen Anforderungen gerecht zu werden, hat die sV mittels ei-
ner nachhaltigkeitsstrategie die Aktivitäten an den zukünfti-
gen Anforderungen ausgerichtet. nachhaltiges handeln be-
deutet dabei, unternehmerischen erfolg mit ökologischen und
sozialen Aspekten zu verbinden. Wirtschaftliche Leistungsfähig-
keit und der effiziente einsatz von ressourcen müssen mit so-
zialer gerechtigkeit und der Verantwortung für die umwelt in
einklang gebracht werden. 

die sV ist in den bereichen Ökonomie und soziales bereits gut
aufgestellt. beispiele für das soziale engagement sind die lang-
jährige förderpartnerschaft mit der kunsthochschule kassel
und die unterstützung der Art-regio, die zeitgenössischer kunst
regionale Plattformen bietet. gemeinsam mit den sparkassen,
den sparkassenverbänden und den Verbundunternehmen der
sparkassen-finanzgruppe wurden zahlreiche namhafte thea-
ter- und musikfestivals in baden-Württemberg, hessen, thürin-
gen und rheinland-Pfalz unterstützt. in der sportförderung wird
insbesondere der breitensport und der nachwuchs unterstützt.
Weiterhin wurde in der Vergangenheit die stiftung für umwelt
und schadenvorsorge gegründet. sie will ideenschmiede sein
und den Austausch für disziplinenübergreifende forschung und
neue Ansätze in der schadenvorsorge bieten. mit der grün-
dung des kollegs »umwelt und schadenvorsorge« der univer-
sitäten karlsruhe und stuttgart beschreitet die stiftung einen
weiteren schritt zur interdisziplinären zusammenarbeit auf
dem gebiet der schadenvorsorge. im rahmen des kollegs ver-
gibt die stiftung regelmäßig stipendien. 

der schwerpunkt der nachhaltigkeitsstrategie liegt auf der
Ökologie. das thema umwelt ist seit 2008 ein fester bestand-
teil der strategischen und operativen Ausrichtung des handelns
in der sV. die kernthemen sind der klimaschutz, die ressour-
ceneffizienz, nachhaltige Produkte, nachhaltige kapital anlagen
und das umweltmanagement. 

im Jahr 2010 hat die sV erstmals einen nachhaltigkeitsbericht
erstellt. er dient der information der mitarbeiter, gremien und
kunden. seit 2011 wird er zusammen mit dem geschäftsbe-
richt veröffentlicht.
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Versicherungszweige und -arten
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möglicher Anwendungsbereich1
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BASISVERSoRGUNG

klassische basisrente
fondsgebundene basisrente
sofortbeginnende basisrente

KAPItALGEdECKtE zUSAtzVERSoRGUNG

riesterrente (rentenversicherung nach AVmg)
direktversicherung
Pensionsversicherung

PRIVAtE zUSAtzVERSoRGUNG

Kapitallebensversicherung

kapitallebensversicherung auf den todes- und erlebensfall 
Vermögensbildungsversicherung

Risikoversicherung

risikoversicherung
restkreditversicherung
hypothekenrisikoversicherung
bausparrisikoversicherung

Rentenversicherung

Aufgeschobene rentenversicherung
sofortbeginnende rentenversicherung

Berufsunfähigkeitsversicherung

selbstständige berufsunfähigkeitsversicherung

fondsgebundene Rentenversicherung

fondsrente

zusatzversicherung

berufsunfähigkeits-zusatzversicherung
risiko-zusatzversicherung
hinterbliebenen-zusatzversicherung
unfall-zusatzversicherung

1 e = einzelversicherung; k = kollektivversicherung



WIRtSCHAftSBERICHt

Gesamtwirtschaftliche und 
branchenbezogene Rahmenbedingungen

Entwicklung der Volkswirtschaft

die Weltkonjunktur war im geschäftsjahr 2013 weiterhin von
dämpfenden einflüssen gekennzeichnet, die ein kräftigeres
Wachstum verhinderten. insgesamt konnte nach vorläufigen
berechnungen des iWf aber immerhin ein Wachstum von 2,9 %
(Vj. 3,2 %) verzeichnet werden. insbesondere die notenbanken
in den usA und Japan versorgten die Wirtschaft mit billigem
geld, um dem Wirtschaftskreislauf schwung zu verleihen. Alle
anderen industrieländer standen dem wenig nach. dennoch
führten konjunkturrückgänge in den rohstoffabhängigen Län-
dern, eine schwache nachfrage in weiten teilen europas und
fortgesetzte streitigkeiten um das staatsbudget in den usA
mit der folge von Ausgabensperren zu einem rückläufigen
Wachstum. die Wirtschaftsentwicklung im Euroraum hat 2013
stagniert. diese tatsache beschreibt allerdings nur unzurei-
chend das Wachstumsgefälle innerhalb der eu mit rezessiven
entwicklungen in südeuropa, stagnation in frankreich und wei-
terhin gutem Wachstum in deutschland. immerhin wuchs das
zutrauen in die eingeleiteten maßnahmen zur stabilisierung
der krisenländer. die öffentlichen sparprogramme sind weit -
gehend akzeptiert. die zinssätze für die staatsanleihen der
»euro-Peripherie-Länder« haben sich deutlich verringert, da an
den kapitalmärkten keine neuen zweifel über die bonität der
Länder aufkamen. dies hilft diesen staaten bei neuen finanzie-
rungsrunden auch zukünftig, die zinsbelastung im rahmen 
zu halten und ein weiteres Anwachsen der schuldenberge zu
begrenzen. 

die entwicklung in den USA war bestimmt von einer verhalte-
nen fortsetzung der konjunkturellen erholung. nach der Wie-
derwahl der demokratischen regierung barack obamas haben
kurzfristige, konjunkturfördernde maßnahmen geendet. das
Wirtschaftswachstum ging auf 1,6 % nach 2,8 % im Vorjahr
zurück. die von den märkten stark beachtete Arbeitslosen -
quote verringerte sich im Jahresverlauf kontinuierlich auf rund
7 % (Jahresende 2012 7,8 %). 

die Emerging markets erlitten 2013 eine deutliche Abkühlung.
insbesondere sorgten in Lateinamerika die schwachen rohstoff-
märkte für eine rezessive entwicklung. Asien verzeichnete eben-
falls kräftige Wachstumsrückgänge, wenn auch keine echte
 rezession. in der folge flossen Anlagegelder aus dem Ausland
ab. dies führte zu steigenden zinsen und fallenden Währungs-
kursen.

die zinsentwicklung im Jahr 2013 war für die kapitalanlage
herausfordernd. bis mai erreichten 10-jährige bundesanleihen
ein tief in den renditen von 1,2 %. nach den Worten des Vor-
sitzenden der us-notenbank bernanke, über eine änderung

der lockeren geldpolitik nachzudenken, stieg die rendite in-
nerhalb weniger monate bis auf 2 %. in summe erschwerte die
zinssituation aber die möglichkeiten, gute zinssätze für die zu-
kunft zu sichern. Als Langfristanleger konnte die sVL im schnitt
dieses Jahres dennoch zufriedenstellende renditen erzielen. 

Auch die renditen risikobehafteter festzinspapiere sind mitt-
lerweile vergleichsweise niedrig. die zinsaufschläge haben im
Verlauf des Jahres 2013 darunter gelitten, dass solche Anlei-
hen von den Anlegern stark gesucht waren. die Anleger ver-
suchten, sich die fehlende kapitalmarktrendite durch die ri -
sikoprämien dieser Anleihen zu holen. bedenken hinsichtlich
der bonität von emittenten wurden zunehmend in den hinter-
grund gedrängt. dennoch konnte die sVL wie alle investoren
durch die höheren zinserträge und gute kursentwicklungen
von dieser situation profitieren.

die Aktienmärkte haben sich 2013 sehr gut entwickelt. insbe-
sondere der amerikanische Aktienmarkt verzeichnete einen
kontinuierlichen Anstieg über das ganze Jahr hinweg und be-
endete es gemessen am s&P 500 mit einem Plus von 29,6 %.
der euro stoXX 50 konnte erst durch eine gute zweite Jahres-
hälfte seinen stand über das Jahr gesehen um 17,9 % verbes-
sern. hinzu kam eine dividende von rund 4 %. der deutsche
Leitindex dAX stieg wesentlich stärker um 25,5 %, während
andere Länder deutlich geringere zuwächse verzeichneten.
Auch daran lässt sich die divergierende wirtschaftliche ent-
wicklung innerhalb europas ablesen. enttäuschend war die
entwicklung der Aktien aus den emerging markets, die über-
wiegend rückgänge verzeichneten. 

Entwicklung der Versicherungswirtschaft

das verfügbare einkommen der privaten haushalte erhöhte
sich im geschäftsjahr. in Verbindung mit einem moderaten
Preisanstieg führte dies real zu spürbaren einkommensgewin-
nen. das konsumklima profitierte von der guten wirtschaftli-
chen Lage der privaten haushalte. Allerdings war die sparquo-
te in deutschland rückläufig. Auf die Versicherungsnachfrage
gingen somit vom gesamtwirtschaftlichen umfeld unterschied-
liche impulse aus.

in der Lebensversicherung war ein ordentliches Wachstum bei
den gebuchten bruttobeiträgen zu verzeichnen, das durch einen
starken Anstieg bei den einmalbeiträgen bedingt war. die lau-
fenden beiträge bewegten sich in etwa auf Vorjahresniveau. im
neugeschäft trat ein starker rückgang des neuzugangs gemes-
sen an der Anzahl der Verträge und am laufenden beitrag ein.
im gegensatz dazu stand ein starker zuwachs des neuzugangs
gegen einmalbeitrag. im einzelnen stellte sich das abgelaufe-
ne geschäftsjahr nach den vom gdV veröffentlichten vorläufi-
gen zahlen wie folgt dar:

die Anzahl der neu abgeschlossenen Verträge sank um 12,5 %
auf 5,3 mio. stück (Vj. 6,0 mio. stück). der neuzugang wies eine
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Versicherungssumme von 261,7 mrd. euro (Vj. 282,5 mrd. eu-
ro), einmalbeiträge von 25,0 mrd. euro (Vj. 22,1 mrd. euro) und
laufende beiträge für ein Jahr von 5,1 mrd. euro (Vj. 5,9 mrd.
euro) auf. dies entsprach einem rückgang der Versicherungs-
summe um 7,4 % sowie einem Anstieg der einmalbeiträge um
13,2 %. bei den laufenden beiträgen war ein rückgang von
13,5 % zu verzeichnen.

der neuzugang bei dem förderfähigen Produktsegment »ries-
ter-rente« belief sich auf insgesamt 0,46 mio. Verträge (Vj.
0,61 mio. Verträge) und lag damit um 25,4 % unter dem niveau
des Vorjahres. der laufende Jahresbeitrag der eingelösten Ver-
sicherungsscheine belief sich auf 0,29 mrd. euro (Vj. 0,37 mrd.
euro). gegenüber dem Vorjahr bedeutete dies einen rückgang
von 21,5 % (Vj. rückgang von 34,5 %).

die gebuchten bruttobeiträge des selbst abgeschlossenen ge-
schäfts (ohne beiträge aus der rfb) beliefen sich auf 87,3 mrd.
euro (Vj. 84,1 mrd. euro). dies bedeutete einen zuwachs von
3,8 %. die laufenden beiträge stiegen um 0,2 %, die einmal-
beiträge um 14,0 %.

der Versicherungsbestand betrug nach Versicherungssumme
2.812,0 mrd. euro (+2,4 %) und nach laufendem beitrag 
61,8 mrd. euro (-0,8 %). 

Geschäftsverlauf

besonders gefragt waren 2013 berufsunfähigkeitsversicherun-
gen und rentenversicherungen, allen voran das Produkt index
garant. für die gesellschaft hat sich das strategische Produkt
indexgarant sowohl von der Performance der indizes als auch
vom neugeschäft sehr gut entwickelt und lag über den erwar-
tungen. ein drittel des gesamten neugeschäfts nach beitrags-
summe in der Lebensversicherung stammt aus indexgarant.
indexgarant hat sich auch im dritten Jahr in folge als beliebte
Altersversorgungsvariante bestätigt. nachdem indexgarant
2012 in der betrieblichen Altersversorgung eingeführt wurde,
kam im abgelaufenen geschäftsjahr ein weiterer baustein hin-
zu. für einen gesellschafter-geschäftsführer kann indexgarant
auch als rückdeckungstarif im durchführungsweg der Pensions-
zusage abgeschlossen werden.

das neugeschäft war insgesamt stark durch einmalbeiträge
geprägt. treiber war dabei das Produkt indexgarant mit einem
Anteil von 39,4 %. Während in der Planung für 2013 von einem
leichten rückgang ausgegangen wurde, stiegen die einmal-
beiträge tatsächlich um 40,2 % auf 853,7 mio. euro. im neuge-
schäft nach laufenden beiträgen ging die sVL davon aus, dass
dieses auf Vorjahresniveau liegen wird. Aufgrund des schwie -
rigen marktumfelds konnte dies nicht ganz erreicht werden. 

im geschäftsjahr 2013 stiegen die gebuchten bruttobeiträge
gegenüber dem Vorjahr um 14,5 % auf 1.876,7 mio. euro an,
während in der Planung noch ein Wert auf Vorjahresniveau er-

wartet wurde. die positive entwicklung ist insbesondere auf
den Anstieg im neugeschäft gegen einmalbeitrag zurückzu-
führen. die gebuchten laufenden beiträge lagen wegen gerin-
gerer Abgänge trotzdem wie prognostiziert auf Vorjahresni-
veau. sie betrugen im geschäftsjahr 1.022,9 mio. euro. 

die gezahlten Versicherungsleistungen stiegen um 0,1 % und
bewegen sich damit auf Vorjahresniveau. die Abgänge durch
stornofälle erhöhten sich im geschäftsjahr auf 4,6 % (Vj. 4,4 %).
die stornoquote ist damit geringer als der branchendurch-
schnitt, der bei 5,0 % liegt.

die Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb konnten im
geschäftsjahr reduziert werden. die Abschlussaufwendungen
lagen deutlich, die Aufwendungen für die Verwaltung leicht un-
ter dem Planwert.

das vergangene geschäftsjahr wurde in der Lebensversiche-
rung unverändert durch die weiterhin andauernde niedrigzins-
phase bestimmt. seit 2011 müssen die Versicherer ergänzend
nach und nach eine zinszusatzreserve bilden, die die garantie-
zusagen auch in einem derartigen marktumfeld sichert. dank
einer nachhaltigen und auf langfristige sicherheit ausgelegten
kapitalanlagestrategie kann die sVL auch eine länger andau-
ernde niedrigzinsphase gut überstehen. der nachweis hierzu
wurde in mehreren Langfristszenarien erbracht. im abgelaufe-
nen geschäftsjahr 2013 wurden 98 mio. euro der zinszusatzre-
serve zugeführt. diese beträgt nun 276 mio. euro. um die lang-
fristige erfüllbarkeit aller ausgesprochenen garantien sicher zu
stellen, wurde die vorsichtige überschusspolitik beibehalten.

das kapitalanlagenergebnis ohne erträge und Aufwendungen
der fondsgebundenen Versicherungen betrug 802,8 mio. euro
(Vj. 861,8 mio. euro). dabei ist zu beachten, dass das Vorjahres-
ergebnis durch hohe notwendige zuschreibungen beeinflusst
war. die nettoverzinsung lag mit 4,4 % weiter auf einem er-
freulichen niveau. so konnte wie in den Vorjahren für die Versi-
cherungsnehmer erneut eine attraktive und sichere Verzin-
sung der sparanteile erwirtschaftet werden.

die steuerbelastung war mit 4,7 mio. euro deutlich geringer als
im Vorjahr. insgesamt konnte im abgelaufenen geschäftsjahr
ein rohüberschuss in höhe von 295,4 mio. euro (Vj. 253,4 mio.
euro) erwirtschaftet werden. Vom rohüberschuss wurden im
zuge einer direktgutschrift 17,0 mio. euro (Vj. 5,0 mio. euro)
den Versicherungsnehmern zugeteilt sowie 248,5 mio. euro
(Vj. 218,4 mio. euro) der rückstellung für beitragsrückerstat-
tung zugeführt. Wie im Vorjahr wurden aufgrund des ergebnis-
abführungsvertrags 30 mio. euro an die sVh abgeführt.

im organisatorischen bereich musste zur einführung der
»single euro Payments Area«, des einheitlichen europäischen
zahlungsverkehrsraumes, die zahlverfahren auf die sePA-An-
forderungen umgestellt werden. die Anpassungen erfolgten
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stufenweise während des geschäftsjahres. die abschließende
umstellung auf das sePA-Lastschriftverfahren fand erfolgreich
zum 06.01.2014 statt. 

das regelwerk aus solvency ii fordert von den Lebensversiche-
rungsanbietern eine verstärkte eigenkapitalhinterlegung für
garantien. Auf diese Anforderung reagiert die sVL in ihrer neu-
geschäftsstrategie, deren grundlagen im vergangenen Jahr
verabschiedet wurde und die ab 2014 zur umsetzung kommt.
die sVL konzentriert sich strategisch auf biometrische Absiche-
rungen und Produkte mit reduziertem garantiezins. im vierten
Quartal 2013 wurden die unsicherheiten bezüglich des ein-
führungszeitpunkts von solvency ii weitgehend beseitigt, die
Anforderungen werden voraussichtlich zum 01.01.2016 voll-
ständig in kraft treten. die sV nutzt die verbleibende über-
gangsphase für eine aktive Vorbereitung auf das neue Auf-
sichtsregime. so nahm sie im geschäftsjahr nicht nur an der
europaweiten Auswirkungsstudie (»LtgA«) teil, sondern leitete
auch alle zur erfüllung der qualitativen Anforderungen notwen-
digen aufbau- und ablauforganisatorischen maßnahmen ein.
bereits im geschäftsjahr nutzte die sV die daraus gewonnenen
erkenntnisse für ihren internen risikomanagementprozess.

Ertragslage

Beiträge

die gebuchten bruttobeiträge haben sich um 237,5 mio. euro
bzw. 14,5 % auf 1.876,7 mio. euro (Vj. 1.639,2 mio. euro) erhöht.

die laufenden gebuchten bruttobeiträge gingen um 0,7 % auf
1.022,9 mio. euro (Vj. 1.030,4 mio. euro) zurück. die einmal-
beiträge stiegen dagegen um 40,2 % auf 853,7 mio. euro (Vj.
608,8 mio. euro) an. 

die beiträge aus der rückstellung für beitragsrückerstattung
haben sich im berichtsjahr um 14,2 mio. euro auf 73,5 mio. 
euro reduziert. 

die gesamtbeiträge konnten somit gegenüber dem Vorjahr um
12,9 % auf 1.950,2 mio. euro gesteigert werden.

Versicherungsleistungen

An die Versicherungsnehmer wurden Versicherungsleistungen
in höhe von 1.869,0 mio. euro (Vj. 1.858,4 mio. euro) erbracht.
dies entspricht einer erhöhung des Auszahlungsvolumens um
0,6 % gegenüber dem Vorjahr. hiervon entfielen 1.238,9 mio.
euro (Vj. 1.247,9 mio. euro) – und damit 0,7 % weniger als im
Vorjahr – auf Ablaufleistungen. Auf todes- und heiratsfälle ent-
fielen 63,5 mio. euro (Vj. 55,5 mio. euro), auf Leistungen aus
rentenversicherungen und berufsunfähigkeits(zusatz)versi-
cherungen 266,7 mio. euro (Vj. 244,4 mio. euro). für rückkäu-
fe wurden im berichtsjahr 300,0 mio. euro (Vj. 310,7 mio. euro)
aufgewendet. die Aufwendungen für die Abwicklung der Ver -

sicherungsleistungen sind um 0,9 % auf 13,1 mio. euro (Vj.
13,2 mio. euro) gefallen. 

für die überschussbeteiligung der Versicherungsnehmer wur-
den im berichtsjahr 223,8 mio. euro (Vj. 237,4 mio. euro) der
rückstellung für beitragsrückerstattung entnommen. 

Aufwendungen Versicherungsbetrieb

die bruttoaufwendungen für den Versicherungsbetrieb in hö  -
he von 172,2 mio. euro (Vj. 182,2 mio. euro) setzten sich aus
138,4 mio. euro (Vj. 148,8 mio. euro) Abschlussaufwendungen
und 33,8 mio. euro (Vj. 33,3 mio. euro) Verwaltungsaufwen-
dungen zusammen. 

Während die Verwaltungskosten damit nahezu unverändert auf
Vorjahresniveau gehalten werden konnten, ist bei den Abschluss-
kosten infolge geringerer Provisionsaufwendungen ein rück-
gang zu verzeichnen.

in relation zur neugeschäfts-beitragssumme betrugen die Ab-
schlussaufwendungen 52,4 ‰ (Vj. 53,2 ‰). die Verwaltungs-
aufwendungen im Verhältnis zu den gebuchten bruttobeiträ-
gen sanken auf 1,8 % (Vj. 2,0 %).

Erträge und Aufwendungen aus Kapitalanlagen

die nettoerträge aus kapitalanlagen (ohne erträge aus kapital-
anlagen der fLV) haben sich um 6,8 % auf 802,8 mio. euro (Vj.
861,8 mio. euro) verringert. ursächlich für den rückgang sind
im Wesentlichen hohe zuschreibungen im Vorjahr. nach der
vom gdV empfohlenen berechnungsmethode ergab sich im be-
richtsjahr eine laufende durchschnittsverzinsung der kapital-
anlagen von 3,67 % (Vj. 3,37 %) und im durchschnitt der letz-
ten drei Jahre von 3,74 %. die nettoverzinsung beträgt 4,36 %
(Vj. 4,77 %) und im durchschnitt der letzten drei Jahre 4,43 %.
damit konnte erneut ein gutes kapitalanlageergebnis erwirt-
schaftet werden.

Steuern

im geschäftsjahr ergab sich ein Aufwand für steuern vom ein-
kommen und ertrag in höhe von 3,5 mio. euro (Vj. 49,9 mio.
euro). im Wesentlichen ist dies auf den Abschluss der betriebs-
prüfung für die Jahre 2004 bis 2009 zurückzuführen, die zu 
erträgen führte. des Weiteren wurden im geschäftsjahr gerin-
gere Abschreibungen vorgenommen, die steuerlich korrigiert
werden müssen.

die gesellschaft hat durch den Abschluss eines ergebnisab-
führungsvertrags seit 1. Januar 2009 eine ertragsteuerliche
organschaft mit der sVh. Aufgrund dieses Vertrages wird der
ertragsteueraufwand für geschäftsjahre ab 2009 als körper-
schaft- und gewerbesteuer-organschaftsumlage ausgewiesen.
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Jahresüberschuss

die gesellschaft hat ihr erwirtschaftetes Jahresergebnis in
höhe von 30 mio. euro an die sVh abgeführt. eine entspre-
chende Verbindlichkeit gegenüber der sVh wurde eingestellt.

finanzlage

hauptaufgabe des finanzmanagements ist es, die zahlungs-
fähigkeit sowohl kurzfristig als auch dauerhaft zu sichern. die
aus den Versicherungs- und sonstigen Verträgen resultieren-
den zahlungsverpflichtungen sollen zu jeder zeit erfüllbar sein.
hierzu werden die zahlungsmittelzu- und -abflüsse kontinuier-
lich geplant und überwacht. das Vermögen wird dabei so ange-
legt, dass eine möglichst hohe sicherheit und rentabilität bei
ausreichender Liquidität unter Wahrung einer angemessenen
mischung und streuung erreicht wird. 

die gesellschaft konnte ihre aus den Versicherungs- und sons-
tigen Verträgen resultierenden zahlungsverpflichtungen im
berichtsjahr jederzeit uneingeschränkt erfüllen. Auch aktuell
sind keine Liquiditätsengpässe erkennbar. 

das wirtschaftliche eigenkapital beträgt wie im Vorjahr  
207,2 mio. euro. in relation zur deckungsrückstellung blieb
die eigenkapitalquote mit 1,22 % in etwa auf Vorjahresniveau.

die solvabilitätsspanne beträgt 746,9 mio. euro (Vj. 742,3 mio.
euro). die überdeckung liegt nunmehr bei 183 % (Vj. 180 %).

die außerbilanziellen und sonstigen finanziellen Verpflichtun-
gen der gesellschaft sind im Anhang auf seite 40 dargestellt.

Vermögenslage

Versicherungsbestand

der Versicherungsbestand ist gemessen an der Anzahl der Ver-
träge um 23.587 stück gesunken. er umfasste am ende des 
geschäftsjahres 1.706.327 Verträge (Vj. 1.729.914 Verträge)
mit einer Versicherungssumme von 45.626,2 mio. euro (Vj.
46.325,8 mio. euro). der bestand nach laufendem Jahresbei-
trag ist um 2,0 % auf 1.026,6 mio. euro (Vj. 1.047,8 mio. euro)
gesunken. die durchschnittliche Versicherungssumme des ge-
samten bestandes lag bei rund 26.739 euro (Vj. 26.780 euro).
der bestand setzte sich wie folgt zusammen:

der auf das geschäftsgebiet bezogene regionale marktanteil
ist gemessen an der Anzahl der Verträge mit 8,0 % (Vj. 7,9 %)
nahezu unverändert.

im berichtsjahr wurde ein neuzugang von 143.897 Verträgen
(Vj. 154.761 Verträge) mit einer Versicherungssumme von
3.816,1 mio. euro (Vj. 4.196,0 mio. euro) und laufenden beiträ-
gen von 74,1 mio. euro (Vj. 102,0 mio. euro) erzielt. einmal-
beiträge wurden in höhe von 853,7 mio. euro (Vj. 608,8 mio.
euro) vereinnahmt. 

Vom neugeschäft nach laufendem beitrag für ein Jahr entfielen
auf

• einzel-kapitalversicherungen 14,1 %, 
• einzel-risikoversicherungen 4,8 %, 
• sonstige einzel-rentenversicherungen 75,4 %,
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• sonstige einzelversicherungen (fLV) 0,8 % und
• kollektivversicherungen 4,9 %.

die beitragssumme des neugeschäfts sank im berichtsjahr um
5,6 % auf 2.643,1 mio. euro (Vj. 2.798,8 mio. euro).

die regionalen marktanteile nach statistischem laufenden Jah-
resbeitrag ist gegenüber dem Vorjahr deutlich von 7,1 % auf
5,9 % gesunken. gemessen an der stückzahl stieg der markt-
anteil leicht von 10,6 % auf 11,2 % an.

der Abgang – ohne Vertragsänderungen – belief sich auf
167.281 Verträge (Vj. 164.020 Verträge) mit einer Versiche-
rungssumme von 4.616,2 mio. euro (Vj. 4.416,2 mio. euro) und
laufenden beiträgen von 94,5 mio. euro (Vj. 85,7 mio. euro).
Auf Abläufe entfielen 90.732 Verträge (Vj. 85.572 Verträge) 
mit einer Versicherungssumme von 2.699,6 mio. euro (Vj.
2.501,4 mio. euro) und laufenden beiträgen von 44,6 mio. euro
(Vj. 37,2 mio. euro). durch todesfälle ergab sich ein Abgang
von 7.067 Verträgen (Vj. 6.441 Verträge) mit einer Versiche-
rungssumme von 147,0 mio. euro (Vj. 135,1 mio. euro) und
laufenden beiträgen von 2,5 mio. euro (Vj. 2,4 mio. euro).

zu vorzeitigen Abgängen kam es bei 69.482 Verträgen (Vj.
72.007 Verträge) mit einer Versicherungssumme von 1.769,6
mio. euro (Vj. 1.779,7 mio. euro) und laufenden beiträgen von
47,4 mio. euro (Vj. 46,1 mio. euro). 

die stornoquote nach statistischem laufenden Jahresbeitrag
liegt mit 4,6 % (Vj. 4,4 %) weiterhin deutlich unter dem bran-
chendurchschnitt des Jahres 2013 von 5,0 % (Vj. 5,2 %). 

Kapitalanlagen

der bestand an kapitalanlagen ist im Vergleich zum Vorjahr um
2,2 % auf 18.611,9 mio. euro (Vj. 18.216,9 mio. euro) gestie-
gen. die sVL hat im geschäftsjahr ihre sicherheitsorientierte
Anlagepolitik fortgesetzt. der weit überwiegende teil der kapi-
talanlagen ist in sicheren, festverzinslichen Wertpapieren 
angelegt. zur Verbesserung des chance-risiko-Profils sind
hauptsächlich immobilien- und Aktienengagements im rah-
men der risikotragfähigkeit beigemischt. die Aktienbestände
sind dabei mit einer optionalen sicherungsstrategie unterlegt,
um die Auswirkungen von kursverlusten zu begrenzen.

der gesellschaft standen zum 31. dezember 2013 saldiert 
im Wesentlichen zinsinduzierte stille reserven in höhe von
1.741,1 mio. euro (Vj. 2.322,0 mio. euro) zur Verfügung. die
darin enthaltenen stillen Lasten haben sich gegenüber dem
Vorjahr erhöht und betrugen 63,0 mio. euro (Vj. 28,8 mio. eu-
ro). die stillen Lasten bestanden überwiegend bei festverzins-
lichen Wertpapieren. es wird davon ausgegangen, dass die 
bestehenden Lasten nur vorübergehend sind. ein weiterer Ab-
schreibungsbedarf ergab sich daher nicht. den stillen Lasten
standen stille reserven in höhe von insgesamt 1.804,1 mio.

euro (Vj. 2.350,8 mio. euro) gegenüber. die stillen reserven re-
sultieren überwiegend aus zinspapieren aufgrund des immer
noch niedrigen zinsniveaus.

die kapitalanlagen in verbundenen unternehmen und beteili-
gungen sind von 811,7 mio. euro auf 879,0 mio. euro gestie-
gen. neu investiert wurde größtenteils in immobilienbetei -
ligungen und in verschiedene Private-equity-engagements.
Während Abschreibungen auf einzelne strategische beteiligun-
gen belastet haben, konnte aufgrund der guten entwicklung
ein in den Vorjahren abgeschriebenes Private-equity-engage-
ment wieder um 3,3 mio. euro zugeschrieben werden. 

bei den grundstücken, grundstücksgleichen rechten und bau-
ten wurden durch die Verkäufe in höhe von 27,7 mio. euro Ab-
gangsgewinne von 14,3 mio. euro vereinnahmt.

in Aktien, investmentanteile und andere nicht festverzinsliche
Wertpapiere wurden 588,5 mio. euro (Vj. 187,9 mio. euro) inves-
tiert. Aufgrund der positiven Wertentwicklung konnten allein
auf Wertpapierfonds zuschreibungen in höhe von 19,9 mio.
euro vorgenommen werden.

bei festverzinslichen Wertpapieren gingen 694,2 mio. euro (Vj.
948,0 mio. euro) zu. die investition erfolgte hauptsächlich in
Anleihen von Ausstellern innerhalb der eu und der europäi-
schen union. 

An hypotheken-, grundschuld- und rentenschuldforderungen
gingen 138,3 mio. euro (Vj. 119,3 mio. euro) zu. das neuge-
schäft in zusammenarbeit mit den sparkassen entwickelte sich
bei hoher immobiliennachfrage weiterhin erfreulich. 

bei namensschuldverschreibungen, schuldscheinforderungen
und darlehen sowie darlehen und Vorauszahlungen auf Versi-
cherungsscheine und übrige Ausleihungen waren zugänge in
höhe von 905,8 mio. euro (Vj. 413,5 mio. euro) zu verzeichnen.
Anlageschwerpunkt waren investitionen bei kreditinstituten.
insgesamt ist der bestand durch Veräußerungen und fälligkei-
ten von Wertpapieren zu rückgegangen.

der bestand der Anderen kapitalanlagen hat sich auf 117,7 mio.
euro (Vj. 125,6 mio. euro) verringert. hintergrund sind vor allem
kündigungen von stillen beteiligungen durch die emittenten.
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die einzelnen kapitalanlagen haben sich wie folgt entwickelt:

zusammenfassung

Vor dem hintergrund der schwierigen rahmenbedingungen im
niedrigzinsumfeld war das geschäftsjahr für die gesellschaft
sehr positiv. das strategische Produkt indexgarant war auch im
dritten Jahr in folge das beliebteste Altersvorsorgeprodukt.

der Anstieg der gebuchten beiträge um 14,5 % ist erfreulich.
Allerdings resultiert der Anstieg nahezu ausschließlich aus ein-
malbeiträgen, während die gebuchten laufenden beiträge leicht
rückläufig sind.

im abgelaufenen geschäftsjahr konnte ein gutes kapitalanla-
genergebnis von 802,8 mio. eur ( (Vj. 909,4 mio. euro) mit ei-
ner nettoverzinsung von 4,36 % (Vj. 4,77 %) erzielt werden. so
kann wie in den Vorjahren den Versicherungsnehmern erneut
eine attraktive und sichere Verzinsung der sparanteile zuge-
teilt werden.

in summe konnte trotz hoher belastungen aus der zinszusatz-
reserve im abgelaufenen geschäftsjahr ein rohüberschuss in
höhe von 295,4 mio. euro erwirtschaftet werden. An die sVh
wurden aufgrund des ergebnisabführungsvertrags 30 mio. eu-
ro abgeführt.

der Vorstand ist mit der entwicklung der gesellschaft zufrie-
den. den vielfältigen belastungen aus der niedrigzinsphase
konnte begegnet werden. dies spiegelt sich auch in einer gu -
ten finanz- und Vermögenslage wider.

NACHtRAGSBERICHt

Vorgänge von besonderer bedeutung nach dem schluss des
geschäftsjahres haben sich nicht ergeben.

RISIKo- UNd CHANCENBERICHt

Risiko- und Chancenmanagementsystem

Organisation

ziel des risiko- und chancenmanagements ist die sicherung
der unternehmensziele, indem sämtliche risikorelevanten sach-
verhalte sowie strategische chancen zu einer ganzheitlichen
unternehmenssicht zusammengeführt werden.

die Verantwortlichkeiten für das risikomanagement sind ein-
deutig definiert. es ist eine klare trennung zwischen dem Auf-
bau von risikopositionen einerseits und deren überwachung
und kontrolle andererseits garantiert.

der Vorstand legt die geschäftspolitischen ziele sowie die risi-
kostrategie nach rendite- und risikogesichtspunkten verbind-
lich fest und trifft entscheidungen über den eingang und die
handhabung wesentlicher risiken. er ist für die einhaltung der
risikotragfähigkeit und die laufende überwachung des risiko-
profils verantwortlich und bestimmt die risikotoleranz des un-
ternehmens. zusätzlich legt er in den Leitlinien für das risiko -
management unternehmensweit gültige rahmenbedingungen
für das risikomanagementsystem fest und trägt die Verantwor-
tung für deren Weiterentwicklung. zudem ist er für die durch-
führung des controllings der risikomindernden maßnahmen,
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die einrichtung eines frühwarnsystems sowie für die Lösung von
wesentlichen risikorelevanten Ad-hoc-Problemen verantwortlich.

das zentrale risikomanagement übernimmt 

• die Pflege, Anpassung und Weiterentwicklung des 
risikomanagementsystems (unter anderem frühwarn -
system, risikotragfähigkeitskonzept, Limitsystem),

• die laufende überwachung der einhaltung der risiko-
strategie, der jeweiligen risikopositionierung sowie die 
beurteilung der risikosituation,

• die koordination der identifizierung und bewertung 
aller risiken sowie deren Validierung,

• die berichterstattung und kommunikation der 
risikosituation sowie

• die aufsichtsrechtlich vorgebenen Aufgaben der 
unabhängigen risikocontrollingfunktion. 

Als dezentrale risikomanager gelten die einzelnen hauptabtei-
lungsleiter des innendienstes der sV, die Leiter der Vertriebs-
und maklerdirektionen der sV, den einzelnen Vorstandsres-
sorts direkt unterstellte Abteilungsleiter, der bereichsleiter fir-
menkunden, der geschäftsführer der sV informatik sowie der
für die sV Pensionskasse zuständige gruppenleiter. sie treffen
operative entscheidungen über die risikonahme und sind für
die identifikation, bewertung und steuerung der risiken ihres
geschäftsbereichs, die laufende Verbesserung der dezentralen
risikomanagementsysteme sowie für Ad-hoc-risikomeldun-
gen verantwortlich.

das risikorundengremium unter regelmäßiger teilnahme des
Vorsitzenden des Vorstands und des Vorstandmitglieds finan-
zen überprüft monatlich die aktuelle risikosituation der kon-
zerngesellschaften.

im jährlichen rhythmus erfolgt mit wechselnden schwerpunk-
ten eine überprüfung des risikomanagementsystems durch
die interne revision. zusätzlich wird das risikofrüherkennungs-
system regelmäßigen Prüfungen durch die Abschlussprüfer
der sV unterzogen. die letzten Prüfungen haben die funktions-
fähigkeit und Wirksamkeit bestätigt. 

um seiner bedeutung gerecht zu werden sowie um eine enge
orientierung an der strategie »1plus« sicherzustellen, wird 
das chancenmanagement in der Abteilung konzernstrategie
koordiniert.

Übergreifender Kontrollprozess

der umgang mit risiken und chancen ist ebenso wie die ge-
samte risiko- und chancenpolitik in allen unternehmensbe -
reichen und allen relevanten geschäftsprozessen verankert
und als laufender Prozess angelegt. er umfasst alle Aktivitäten
zum systematischen umgang mit risiken und chancen im un-
ternehmen und wird als ein integrativer bestandteil der all -

gemeinen entscheidungsprozesse und unternehmensabläufe
verstanden.

die schwerpunkte im risikomanagementsystem der sV liegen
auf der identifikation, der bewertung, der steuerung und der
überwachung von risiken. hierfür wurde der risikokontroll-
prozess entwickelt, der jährlich durchlaufen wird und sich aus
unterschiedlichen instrumenten zusammensetzt.

im rahmen der risikoberichterstattung werden die ergebnisse
und informationen des risikokontrollprozesses an wichtige in-
terne und externe empfänger – unter anderem den Vorstand,
den Aufsichtsrat und die bafin – kommuniziert.

gemäß der konzeption des risikomanagementsystems erfolgt
mit hilfe der jährlich stattfindenden risikoinventur die risiko-
und chancenerfassung, deren bewertung sowie die anschlie-
ßende risikoberichterstattung. hierzu sind alle dezentralen ri-
sikomanager aufgefordert, 

• die relevanten – mindestens jedoch die zwei größten –
risiken ihres Verantwortungsbereichs, die innerhalb 
eines zeithorizonts von einem Jahr bestehen sowie

• maßnahmen zur risikoreduktion und
• mögliche chancen ihres Verantwortungsbereiches 

zu melden.

Alle erfassten risiken und deren bewertungen werden an -
schließend validiert und in thematisch übergreifenden hand-
lungsfeldern zusammengeführt, um eine gesamtbetrachtung
der risikosituation der gesellschaft sowie der sV zu ermög -
lichen. die ergebnisse liefern neben der aktuellen risikositua-
tion gleichzeitig wichtige Anhaltspunkte für die festlegung der
strategischen zielgrößen und maßnahmenpläne in den ein -
zelnen strategiefeldern. um eine adäquate überwachung und
steuerung der risiken sicher zu stellen, werden zusätzlich risi-
komindernde maßnahmen sowie geeignete frühwarnindika -
toren identifiziert und regelmäßig aktualisiert. Auf basis der 
ri sikoinventur erstellt das zentrale risikomanagement den
jährlichen risikobericht der sV.

für die gesellschaft wurde ein unternehmensinternes risiko -
tragfähigkeitskonzept und Limitsystem durch das zentrale ri-
sikomanagement entwickelt, welches neben einer ökonomi-
schen auch eine handelsrechtliche sichtweise beinhaltet. 

um zu bestimmen, ob und in welcher höhe die gesellschaft ih-
re wesentlichen risiken tragen kann, wird zunächst ermittelt,
wie viel risikodeckungspotenzial – das vorhandene kapital zur
bedeckung der bestehenden risiken – zur Verfügung steht und
welcher Anteil davon tatsächlich zur bedeckung der risiken
verwendet wird (risikotoleranz). übersteigt die risikotoleranz
die bestehenden risiken (risikokapitalbedarf) des unterneh-
mens, so ist die risiko tragfähigkeit gewährleistet. 

17



in der folge wird die risikotoleranz im Limitsystem zusammen
mit den risikomindernden effekten, beispielsweise dem aus
der risikostruktur resultierenden diversifikationseffekt, auf ein-
zelne risikokategorien aufgeteilt (risikobudget). Wird in jeder
risikokategorie das durch das risikobudget definierte Limit im
zeitverlauf nicht überschritten, ist die risikotragfähigkeit der
gesellschaft gewährleistet.

zur unterjährigen kontrolle des ökonomischen und handels-
rechtlichen steuerungskreises des risikotragfähigkeitskonzep-
tes und Limitsystems der sVL sind ein Ampelsystem und damit
einhergehende verbindliche eskalationsprozesse definiert.

das risikorundengremium überwacht monatlich das konzern-
weite frühwarnsystem sowie die risikotragfähigkeit und das
Limitsystem der sVL. hierdurch werden risikorelevante entwick-
lungen rechtzeitig erkannt und handlungsmöglichkeiten gesi-
chert. die ergebnisse der risikorunden werden dem Vorstand
monatlich sowie dem Aufsichtsrat vierteljährlich berichtet.

der Prozess des chancenmanagements beinhaltet neben der
erfassung der chancen durch die dezentralen risikomanager
eine sorgfältige Analyse des markt- und Wettbewerbsumfeldes
sowie eine intensive Auseinandersetzung mit strategierelevan-
ten entwicklungen und trends durch den zentralen strategie-
bereich. die ergebnisse werden im Vorstand regelmäßig disku-
tiert, bewertet und auf mögliche relevante chancen für die sV
geprüft.

Kapitalanlageprozess

die sVL identifiziert und begrenzt die risiken aus kapitalanla-
gen. die steuerung dieser risiken ist in den Leitlinien des 
finanzressorts etabliert und in den innerbetrieblichen richt -
linien für die kapitalanlage festgehalten.

die risikosteuerung stellt sicher, dass sowohl die aufsichts-
rechtlichen grundsätze der sicherheit, rentabilität, Liquidität,
mischung und streuung eingehalten werden, als auch die ge-
samtrisikosituation des unternehmens in die strategische An-
lagepolitik einbezogen wird. 

ziel des kapitalanlagemanagements in der sVL ist es, die zah-
lungsverpflichtungen, die aus den Anforderungen der Passiv-
seite resultieren, jederzeit bedienen zu können und gleichzei-
tig den unternehmenswert nachhaltig zu steigern.

um die ertrags- und risikopositionierung optimal zu gestal-
ten, wurde ein mehrstufiger kapitalanlageprozess etabliert,
der die Anpassungen an die sich ändernden marktgegebenhei-
ten gewährleistet.

Ausgangspunkt dieses Prozesses ist die definition der kapital-
anlageziele unter berücksichtigung der spartenspezifischen
besonderheiten des Lebensversicherungsgeschäftes. die ziele

werden jährlich durch den Vorstand definiert, geprüft und im
bedarfsfall angepasst. 

die kapitalmarktentwicklung und ihre Auswirkung auf den ka-
pitalanlagenbestand der sVL werden systematisch überwacht.
in szenariorechnungen werden halbjährlich mehrjahresplanun-
gen durchgeführt. mit hilfe eines Worst-case-szenarios werden
Verlustrisiken ermittelt und stresstests durchgeführt. eine um-
fassende Asset-Liability-management-Analyse auf basis mehr-
jähriger stochastischer szenarien gewährleistet darüber hinaus
weitergehende erkenntnisse über die risiko tragfähigkeit der
sVL. mit hilfe von konkurrenzanalysen wird zudem die Lage der
sVL im Wettbewerbsvergleich bestimmt.

Ausgehend von kapitalmarkteinschätzungen einzelner Anla-
gesegmente sowie Asset-Liability-management- und risiko-
analysen wird die strategische Asset Allocation abgeleitet. 
diese gibt den rahmen für die anschließende taktische Asset
Allocation vor. 

Auf der basis kurzfristiger kapitalmarkteinschätzungen (bis zu
zwölf monate) werden Vorgaben für die taktische Asset Alloca-
tion erstellt. hierbei werden detailanalysen für einzelne Asset-
klassen (Aktien, renten, immobilien, Alternative Assets etc.)
durchgeführt. das operative Anlagemanagement für die je -
weiligen Assetklassen erfolgt – mit Ausnahme von direkt ge-
haltenen immobilien und strategischen beteiligungen – durch
externe Asset manager. die einhaltung der strategischen rah-
menvorgaben wird durch die kapitalanlagensteuerung der sVL
überwacht.

die Abwicklung der handelsgeschäfte und die bestandsverwal-
tung erfolgen in funktionaler trennung vom operativen Anla-
gemanagement. 

die kapitalanlageaktivitäten werden von einem umfassenden
berichtswesen begleitet. dadurch ist eine regelmäßige und
zeitnahe Versorgung aller am investmentprozess beteiligten
instanzen und entscheidungsträger mit den für sie relevanten
informationen sichergestellt.

neben direktanlagen investiert die sVL in verschiedene spe -
zialfonds. diese setzen sich zusammen aus einzelnen manda-
ten für verschiedene Assetklassen, die jeweils durch ausge-
wählte fondsmanager externer kapitalanlagegesellschaften
betreut werden. der einsatz von derivativen finanzinstrumen-
ten erfolgt weitgehend innerhalb von investmentfonds und
dient der Absicherung gegen risiken. Jedes mandat in den
spezialfonds wird durch investment-richtlinien im hinblick 
auf seinen inhalt, seine zielsetzung und seine risikobegren-
zung hin beschrieben. diese investment-richtlinien sind im
einklang mit den innerbetrieblichen richtlinien der sVL. in die-
sen sind die aufsichtsrechtlichen Vorgaben wie auch weiterge-
hende regelungen und beschränkungen der sVL konkretisiert.
die investment-richtlinien der mandate werden von der kapi-
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talanlagegesellschaft in ein internes controllingsystem einge-
pflegt. Aktive grenzverletzungen durch die fondsmanager bzw.
indirekte grenzverletzungen durch marktveränderungen wer-
den durch das system automatisch gemeldet und an die sVL
kommuniziert. 

um die risiken zu messen, zu kontrollieren und zu steuern,
stehen folgende quantitative instrumente zur Verfügung:

ein geringer teil der finanziellen Vermögenswerte entfällt auf
investmentanteile, die im rahmen von fondsgebundenen Le-
bensversicherungen für Versicherungsnehmer angelegt wer-
den. Aus diesen Verträgen resultieren für die sVL keine risiken
aus finanzinstrumenten, da die kapitalanlagen auf rechnung
und risiko der Versicherungsnehmer erfolgen. daher wurden
diese finanziellen Vermögenswerte nicht in die Auswertungen
des risikoberichts übernommen.

Ausgegliederte Funktionen

Ausgegliederte funktionen wie das frontoffice in der kapital-
anlage oder it-dienstleistungen werden über definierte An-
sprechpartner in den risikomanagementprozess einbezogen.
im bereich der kapitalanlagen ist die hauptabteilung kapital-
anlagen schnittstelle zu externen Asset managern. des Weite-
ren ist ein Prozess zur risikoanalyse bei Ausgliederungen von
funktionen und sonstigen dienstleistungen definiert. 

im bereich der it hat die sV ihre it-Aktivitäten in eigenständige
gesellschaften ausgegliedert. so ist die gaVi mbh zuständig
für den gesamten rechenzentrumsbetrieb und stellt alle erfor-
derlichen infrastruktur- und hardware-komponenten zur Verfü-
gung. die sV informatik hingegen entwickelt und betreibt die

Anwendungslandschaft für den gesamten geschäftsbetrieb der
sV. diese hat ein eigenes risikomanagementsystem, das an
dem der sV ausgerichtet ist. die sV informatik ist dabei in den
risikoerhebungsprozess der sV eingebunden und bezieht in
diesem zug auch die risiken und chancen der gaVi mbh mit
ein. die sV informatik hat das rahmenwerk »sicherer it-be-
trieb« der siz gmbh eingeführt und richtet die it-Aktivitäten an
den dortigen richtlinien aus. der »sichere it-betrieb« findet im
gesamten sparkassenverbund und darüber hinaus Anwen-
dung. 

regelmäßige Abstimmungen mit den dienstleistern stellen si-
cher, dass sich die jeweiligen risikoprofile und -ausrichtungen
konform zur sV entwickeln.

Ausblick und Weiterentwicklung 
des Risiko- und Chancenmanagementsystems

die Weiterentwicklung des risiko- und chancenmanagements
der sV ist ein kontinuierlicher Prozess, in welchen neueste er-
kenntnisse aus der risiko- und chancensituation der sV eben-
so einfließen wie aktuelle entwicklungen und gesetzliche und
aufsichtsrechtliche Anforderungen. 

durch die nun absehbare vollumfängliche einführung des sol-
vency-ii-regelwerks und die erlassenen regelungen für die
übergangsphase werden die Aktivitäten im konzernweiten sol-
vency-ii-Projekt weiter intensiviert. 

um bestmöglich auf die umfangreichen offenlegungsanforde-
rungen, sowohl qualitativer als auch quantitativer Art, vorbe-
reitet zu sein, stellt die Anpassung der daten- und systemland-
schaft die zentrale herausforderung auch im Jahr 2014 dar.

bei der ermittlung der zukünftigen solvabilitätsquoten konnten
durch die regelmäßige teilnahme an den europaweiten und na-
tionalen Auswirkungsstudien bereits wertvolle erfahrungen ge-
sammelt werden. Jedoch bestehen bei zentralen fragestellun-
gen, insbesondere der bewertung von langfristigen garantien,
weiterhin unklarheiten. daher wird sich die sV intensiv mit den
derzeitigen und künftigen Vorgaben auseinandersetzen.

mit der einführung bzw. bestätigung der vier governance-funk-
tionen – risikomanagement-funktion, Versicherungsmathe-
matische funktion, compliance-funktion und interne revision
– sowie deren einbettung in die aufbau- und ablauforganisato-
rischen strukturen wurde im abgelaufenen geschäftsjahr be-
reits ein wesentlicher baustein der qualitativen Anforderungen
aus solvency ii in der sV umgesetzt. der fokus im kommenden
Jahr wird auf der konzeption und erstellung des berichts über
die unternehmenseigene risiko- und solvabilitätsbeurteilung
liegen.
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Berichterstattung zu einzelnen Risiken

Versicherungstechnische Risiken

das Lebensversicherungsgeschäft wird durch die sVL in form
von kapital- und risikolebensversicherungen, rentenversiche-
rungen, fondsgebundenen Lebens- und rentenversicherungen
sowie berufsunfähigkeits-zusatzversicherungen als erstversi-
cherungsgeschäft betrieben. zielgruppe sind ausschließlich
private und gewerbliche kunden in den bundesländern baden-
Württemberg, hessen, teilen von rheinland-Pfalz und thürin-
gen. im Wesentlichen bestehen langfristige Verträge mit einer
ermessensabhängigen überschussbeteiligung.

Lebensversicherungsverträge werden mit fest vereinbarten bei-
trägen und mit langfristigen garantien hinsichtlich der höhe
und dauer der nach eintritt des Versicherungsfalls zu erbrin-
genden Leistungen abgeschlossen. Während der gesamten Ver-
tragslaufzeit ist eine beitragsanpassung nicht vorgesehen. 

das versicherungstechnische risiko bezeichnet das risiko, dass
bedingt durch zufall, irrtum oder änderung der tatsächlich zu
leistende Aufwand für schäden vom erwarteten Aufwand deut-
lich abweicht. im bereich der Lebensversicherung fallen darun-
ter insbesondere biometrische risiken, kosten- und stornorisi-
ken sowie das zinsgarantierisiko.

zu den biometrischen risiken zählen im Wesentlichen das to-
desfall-, das berufsunfähigkeits- und das Langlebigkeitsrisiko.
eine Abweichung der realen von der kalkulierten sterblichkeit
beeinflusst das versicherungstechnische ergebnis bei gemisch-
ten und reinen todesfallversicherungen sowie bei rentenver -
sicherungen. eine wesentliche änderung der biometrischen
Verhältnisse kann zu einer finanzierungslücke hinsichtlich der
erfüllung von garantierten Leistungen führen. dieses risiko ist
insbesondere bei Verträgen mit langer Vertragslaufzeit gege-
ben, da die gefahr der änderung der biometrischen Verhältnis-
se über einen langen zeitraum groß ist.

die biometrischen risiken stellen sich abhängig von der Art
der Versicherungsprodukte wie folgt dar:

ein kostenrisiko besteht, wenn kalkulierte Abschluss- und Ver-
waltungskosten die tatsächlichen kosten nicht decken können.
die kostenergebnisse der letzten Jahre belegen, dass in der
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kapitallebensversicherung 
(todesfallschutz)

rentenversicherung

berufsunfähigkeitsversicherung

Langfristige Verträge mit einer todesfallleistung

überwiegend mit einer kapitalauszahlung 
bei Ablauf/erlebensfall

bei Vertragsabschluss fixierte rechnungsgrund -
lagen, beitragsanpassungen nicht möglich

überwiegend lebenslange garantierte 
rentenzahlung

überwiegend bei Vertragsabschluss fixierte 
rechnungsgrundlagen, 
beitragsanpassungen nicht möglich

Langfristige Verträge mit einer garantierten, 
zeitlich befristeten rente bei berufsunfähigkeit

bei Vertragsabschluss fixierte 
rechnungsgrundlagen

sterblichkeit (kurzfristig):  

zunahme des Aufwands für Versicherungsfälle
durch einmalige außer gewöhnliche umstände 
(z. b. Pandemien)

sterblichkeit (langfristig):  

zunahme des Aufwands für Versicherungsfälle
durch eine nachhaltige zunahme der sterblichkeit
im bestand

Langlebigkeit:  

zunahme des für die zukunft erwarteten Aufwands
für Altersrenten durch eine nachhaltige zunahme
der Lebens erwartung im bestand

berufsunfähigkeit: erhöhter Aufwand durch 
zunahme der fälle von berufsunfähigkeit im 
bestand sowie eine Verringerung  des 
durchschnittlichen Alters bei eintritt der 
berufsunfähigkeit

Langlebigkeit: erhöhter Aufwand durch Anstieg 
der durchschnittlichen dauer des rentenbezugs

Charakteristika RisikenVersicherungsart
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tarifkalkulation ausreichende kostenzuschläge berücksichtigt
wurden. zur langfristigen sicherstellung wird dies auch anhand
aktueller fachgrundsätze der dAV überprüft.

unter dem stornorisiko wird das unerwartete stornieren von
Lebensversicherungsverträgen verstanden. Aufgrund des stor-
noabzugs bewirkt eine erhöhung der stornorate kurzfristig ei-
ne ergebnisverbesserung, allerdings werden durch den Liqui-
ditätsabfluss künftige erträge geschmälert. das stornorisiko
stellt derzeit kein wesentliches risiko dar.

das zinsgarantierisiko besteht darin, dass abgegebene zinsga-
rantien gegenüber den Versicherungsnehmern über die min-
destverzinsung der Verträge nicht erfüllt werden können. dem
risiko begegnet die gesellschaft durch regelmäßige mehrjähri-
ge Planungsrechnungen, woraus gegebenenfalls entsprechen-
de maßnahmen abgeleitet werden.

da sich der maßgebliche referenzzinssatz (zehnjahresmittel
der renditen zehnjähriger euro-staatsanleihen höchster bo-
nität) von 3,64 % per ende 2012 auf 3,41 % im bilanzjahr 2013
reduziert hat, wird zur vorausschauenden reservestärkung 
gemäß § 5 Abs. 4 deckrV eine zinszusatzreserve in höhe von
276,2 mio. euro gestellt. für 2014 wird von einem referenzzins-
satz von 3,21 % ausgegangen. in den Planungsrechnungen ist
dies bereits entsprechend berücksichtigt. durch eine herab-
stufung des ratings bei euro-staatsanleihen höchster bonität
würde sich der referenzzins allerdings weiter reduzieren.

mit dem grundsatzurteil vom 25. Juli 2012 und darauf basie-
renden folgeentscheidungen hat der bgh einzelne klauseln
zur Verrechnung von Abschlusskosten und stornoabschlag bei
der ermittlung des rückkaufswertes für unwirksam erklärt und
so die bisherige rechtsprechung bestätigt und fortentwickelt.
die sich ergebenden Auswirkungen wurden bestimmt, die er-
forderlichen maßnahmen umgesetzt und entsprechend bilan-
ziell berücksichtigt.

Aus einem urteil des europäischen gerichtshofs vom
19.12.2013 zu den gesetzlichen folgen einer fehlenden oder
unzureichenden belehrung des kunden über sein bestehendes
Widerspruchsrecht können Ansprüche von kunden gestellt wer-
den. die Prüfungen, ob die sVL davon betroffen ist, sind noch
nicht vollständig abgeschlossen, zumal etwaige Auswirkungen
erst nach einer umsetzenden entscheidung des bgh abge-
schätzt werden könnten. die ersten erkenntnisse führten nicht
zu einer rückstellungsbildung im Jahresabschluss. die sVL
geht davon aus, von diesem urteil nicht betroffen zu sein. 

neben einer überwachung durch laufende aktuarielle Analysen
wirkt die Verwendung vorsichtiger rechnungsgrundlagen un-
ter berücksichtigung ausreichender sicherheitszuschläge den
beschriebenen risiken entgegen. die gewonnenen erkenntnis-
se fließen in die Produkt- und tarifgestaltung ein und werden
bei der festlegung der ermessensabhängigen überschussbe-

teiligung an die Versicherungsnehmer berücksichtigt. Parallel
zu unseren erkenntnissen werden auch branchenempfehlun-
gen und empfehlungen der dAV beachtet. die für die aktuellen
tarife verwendeten rechnungsgrundlagen werden von der Auf-
sichtsbehörde und von der dAV als ausreichend angesehen.

der Verantwortliche Aktuar stellt sicher, dass bei der tarifkalku-
lation ausreichende sicherheitszuschläge verwendet werden.
zusätzlich werden die im Versicherungsbestand verwendeten
rechnungsgrundlagen regelmäßig (mindestens jährlich) auf
ihre Angemessenheit überprüft und bei bedarf zusatzrückstel-
lungen nach ausreichenden rechnungsgrundlagen gebildet.
kurzfristige ergebnisschwankungen werden durch eine erhö-
hung oder herabsetzung der zuführung zu der für die zukünfti-
ge überschussbeteiligung der Versicherungsnehmer bestimm-
ten rückstellung für beitragsrückerstattung ausgeglichen. bei
längerfristigen änderungen wird die überschussbeteiligung
entsprechend angepasst.

für die überschussbeteiligung stand zum stichtag 31.12.2013
eine freie rückstellung für beitragsrückerstattung in höhe von
567,2 mio. euro als sicherheit zur Verfügung.

die aufsichtsrechtlichen solvabilitätsanforderungen werden
deutlich übererfüllt:

bei der bestimmung der versicherungstechnischen rückstel-
lungen wurden keine stornowahrscheinlichkeiten berücksich-
tigt. Lediglich bei der ermittlung der Aufstockungsbeträge für
die nicht nach aktuellen rechnungsgrundlagen abgeschlosse-
nen rentenversicherungen wurden die von der dAV veröffent-
lichten storno- und kapitalabfindungswahrscheinlichkeiten
unterstellt.

im rahmen mehrjähriger Planungsrechnungen werden außer-
dem jährlich unter realistischen Annahmen Prognosen über
die entwicklung der Versicherungsbestände, der wesentlichen
bilanzpositionen sowie der erfolgsgrößen erstellt.

darüber hinaus werden mit hilfe von simulationsmodellen im
rahmen des Asset Liability managements jährlich für einen
mehrjährigen zeitraum unter auf erfahrungswerten der Ver-
gangenheit und einschätzungen der nahen zukunft basieren-
den Annahmen die korrespondierenden bilanziellen risiken
der Aktiv- und der Passivseite analysiert, um die risikotrag-
fähigkeit des unternehmens zu überprüfen.

solvabilitäts-soll

solvabilitäts-ist

überdeckung

erfüllungsgrad 

746,9 mio. €

1.369,7 mio. €

622,8 mio. €

183,4 %



konzentrationsrisiken sind einzelne risiken oder stark korre-
lierte risiken mit einem bedeutenden schaden- oder Ausfall-
potenzial. im bestand werden diese risiken durch klar definierte
Annahmerichtlinien und intensive risikoprüfungen vor Vertrags-
abschluss unterbunden. hohe einzel- oder kumulrisiken sowie
risikokonzentrationen aus einzelnen Versicherungsverträgen
werden mittels angemessener rückversicherung begrenzt.

um biometrische risiken zu reduzieren bzw. zu limitieren wer-
den risiken, die einen definierten selbstbehalt übersteigen, in
rückversicherung gegeben. die rückversicherung wird beim
VöV, der nach dem genossenschaftlichen Prinzip organisiert ist,
platziert. ein Ausgleich findet weitgehend innerhalb der grup-
pe der öffentlichen Versicherer statt. in bestimmten bereichen
(fondsgebundene Lebens- und rentenversicherung, selbstän-
dige berufsunfähigkeitsversicherung, unfallzusatzversicherung,
bauspar-risikoversicherung) wird das geschäft auf dieser ba-
sis gepoolt, so dass das biometrische risiko bei hochsummi-
gen risiken auf den rückversicherer verlagert wird. im bereich
der kapitalbildenden Lebensversicherung, der risikolebensver-
sicherung und der berufsunfähigkeitszusatzversicherung wer-
den die risiken ab einer bestimmten größenordnung einzelri-
sikobezogen abgegeben. um das kumulrisiko abzusichern, wird
eine kumulrückversicherung eingekauft.

für den bestand besteht somit keine gefahr aus großen einzel-
risiken. 

insgesamt kann somit die dauernde erfüllbarkeit der Verpflich-
tungen gegenüber den kunden als gesichert angesehen werden.

Risiken aus dem Ausfall von Forderungen 
aus dem Versicherungsgeschäft

forderungen aus dem Versicherungsgeschäft können gegen -
über Versicherungsnehmern, Versicherungsvermittlern und
rückversicherungsgesellschaften entstehen. dem Ausfallrisiko
von forderungen aus dem selbst abgeschlossenen Versiche-
rungsgeschäft an Versicherungsnehmer und Versicherungsver-
mittler wird durch angemessene Wertberichtigung rechnung
getragen. die erfahrungen der Vergangenheit werden berück-
sichtigt. zum 31.12.2013 betrugen die forderungen an Versi-
cherungsnehmer, deren fälligkeitszeitpunkt länger als 90 tage
zurückliegt, insgesamt 0,4 mio. euro. die über drei Jahre berech-
nete Ausfallquote gegenüber Versicherungsnehmern liegt un-
ter 0,1 %. zum bilanzstichtag betrugen die forderungen ge-
genüber Versicherungsvermittlern 1,7 mio. euro. gegenüber
rückversicherungsgesellschaften bestanden keine forderungen.

Risiken aus Kapitalanlagen

im Jahresverlauf 2013 erreichten die kapitalmarktzinsen neue
tiefststände. neue Anlagen müssen mit vergleichsweise nied-
rigen zinssätzen getätigt werden, wodurch sich der laufende
zinsertrag nach und nach vermindert. Wieder steigende zinsen

in der zukunft führen zu einer Verminderung der kursreserven
und zu stillen Lasten bei beständen mit niedrigem zinssatz.

die risiken durch erhöhte staatsverschuldung und erhöhte kre-
ditausfallwahrscheinlichkeiten bei banken bestehen weiterhin,
auch wenn sich die märkte in 2013 weiter erholen konnten. die
gefahr einer eskalation der schuldenkrise mit der folge, dass
die sicherungssysteme insgesamt oder in einzelnen Ländern
und für einzelne schuldner nicht ausreichen, bleibt ein großes
risiko. die risiken aus den globalen und ökonomischen un-
gleichgewichten, speziell in europa, bestehen somit nach wie
vor. Aus diesem grund achtet die sVL darauf, die risiken in den
euro-Peripherie-Ländern zu begrenzen und die kapitalanlage
angemessen zu streuen.

2013 gingen die risikoaufschläge von Assetklassen mit kredit-
risiko aufgrund des nach wie vor hohen Anlagedrucks der Anle-
ger weiter zurück. dies gilt für sämtliche mit kreditrisiko behaf-
teten Anlageklassen mit Ausnahme der emerging-markets-An-
leihen, welche an einem möglichen Liquiditätsentzug aufgrund
der absehbaren rückführung von quantitativen Lockerungs-
maßnahmen der amerikanischen notenbank litten. die kurse
dieser von der sVL überwiegend über spezialfonds investierten
bestände stiegen damit überwiegend an. sollte es zu einer ma-
terialisierung der oben genannten risiken kommen, können
die bewertungen sich durch starke kursrückgänge wieder re-
duzieren. diese kursrückgänge werden sich dann in den be-
wertungen der spezialfonds und damit in den sVL-beständen
niederschlagen.

das insgesamt positive kapitalmarktumfeld war auch an den
Aktienmärkten zu sehen, die sich mit der Ausnahme der emer-
ging markets weiter sehr freundlich zeigten. in den usA und
deutschland wurden dabei historische höchststände erreicht.
Wie bei Anleihen auch war einer der haupttreiber die hohe,
von den notenbanken zur Verfügung gestellte, Liquidität. 
neben einem Wiederaufleben der schuldenkrise ist auch für
die Aktien die rückführung der quantitativen Lockerungen der
notenbanken ein nennenswertes risiko. 

das seit eintritt der krise bestehende niedrige renditeniveau
stellt eine starke belastung für die langfristige ertragssituation
der sVL dar. neuanlagen zu niedrigen zinsen bewirken nach
und nach eine reduzierung des kapitalanlageertrags.

im einzelnen können im bereich der kapitalanlagen kredit-,
marktpreis-, und konzentrationsrisiken auftreten. 

das Kreditrisiko bezeichnet das risiko, das sich aufgrund eines
Ausfalls, einer bonitätsveränderung oder einer spreadverände-
rung bei der bonitätsbewertung (credit spreads) von Wertpa-
pieremittenten, gegenparteien und anderen schuldnern ergibt.

einen großteil der festverzinslichen Vermögenswerte hat die
sVL in gedeckte Papiere wie Pfandbriefe investiert. im falle der
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insolvenz einer Pfandbriefbank steht ein zusätzlicher deckungs-
stock zur Verfügung, wodurch das kreditrisiko weitgehend aus-
geschlossen wird. die überwachung des deckungsstocks er-
folgt durch einen treuhänder.

eine zusätzliche risikobegrenzung wird durch Wertpapiere mit
Anstaltslast erreicht. die Anstaltslast stellt die Verpflichtung
des trägers dar, seine Anstalt mit den zur Aufgabenerfüllung
nötigen finanziellen mitteln auszustatten und für die dauer 
ihres bestehens funktionsfähig zu erhalten. 

durch eine sorgfältige emittentenauswahl sowie einer ange-
messenen risikodiversifikation nach qualitativen und quanti-
tativen kriterien kann das kreditrisiko weiter begrenzt werden.
investitionen erfolgen im rahmen eines konservativen Ansat-
zes breit gestreut und vornehmlich nur in fundamental erst-
klassigen Werten. die kreditqualität eines emittenten wird durch
ratings anerkannter ratingagenturen wie standard & Poor's,
moody's und fitch sowohl bei eingang des Vertragsverhältnis-
ses als auch während der Laufzeit monatlich überprüft und si-
chergestellt. darüber hinaus werden emittenten von im direkt-
bestand erworbenen Wertpapieren durch das research der
LbbW analysiert. es werden nahezu ausschließlich titel im in-
vestment-grade-bereich erworben.

nachfolgende tabelle zeigt die struktur der festzinsanlagen im
direkt- und fondsbestand nach einzelnen ratingklassen und
deren zusammensetzung:

um die hohe kreditqualität des Portfolios aufrecht zu erhalten,
wurden folgende interne steuerungsvorschriften definiert:

die sVL gewährt Versicherungsscheindarlehen, soweit dies von
der Vertragskonstellation her möglich ist, maximal bis zur höhe
eines bereits vorhandenen deckungskapitals. die als sicher-
heit gehaltene Versicherungspolice darf von der sVL nicht ver-
kauft werden. der Anteil der Versicherungsscheindarlehen an
den kapitalanlagen darf die grenze von 5 % nicht überschreiten.

bei der Vergabe von hypothekendarlehen gelten strenge belei-
hungsgrundsätze unter besonderer berücksichtigung der bo-
nität des kreditnehmers. die begrenzung des beleihungswer-
tes bildet der Verkehrswert des objekts bzw. des grundstücks.
zudem verlangt die sVL sicherheiten in form von grundschul-
den. gewerbliche finanzierungen dürfen ein Volumen von 20 %

am gesamtbestand der finanzierungen nicht übersteigen. ins-
gesamt darf der hypothekenbestand nicht mehr als 20 % der
kapitalanlagen betragen.

hinsichtlich der festzinsanlagen bei privaten kreditinstituten
gilt eine beschränkung im direktbestand auf den investment-
grade-bereich. dies bedeutet, dass das rating der emission bzw.
des emittenten nicht schlechter sein darf als bbb-/baa3/bbb-
(standard & Poor's/moody's/fitch). in Anlagen ohne investment-
grade kann nur investiert werden, wenn ihr sicherheitsniveau
nachprüfbar positiv beurteilt wurde. darüber hinaus muss die
Anlage bei einem geeigneten kreditinstitut unter der haftungs-
grenze der einlagensicherung bzw. institutssicherung liegen. 

die Anlagemöglichkeiten in sonstige festzinsanlagen sind auf
den investment-grade-bereich beschränkt. in Anlagen ohne in-
vestment-grade kann nur investiert werden, wenn ihr sicher-
heitsniveau nachprüfbar positiv beurteilt wurde. bei der Anla-
ge ist auf hohe diversifikation zu achten, die streuungsquoten
gemäß § 4 Anlageverordnung sind einzuhalten. Ausnahmen
hierfür bestehen für spezielle high Yield- und emerging-mar-
kets-mandate innerhalb der fondsbestände, die in den inter-
nen investment-richtlinien geregelt sind. 

für jeden spezialfonds und jedes fondssegment werden spezi-
elle investment-richtlinien erstellt, an welche sich die fonds -
manager vertraglich zu halten haben.

unter marktpreisrisiko werden risiken subsumiert, die sich di-
rekt oder indirekt aus schwankungen in der höhe oder der 
Volatilität der marktpreise von Vermögenswerten, Verbindlich-
keiten und finanzinstrumenten ergeben. hierunter fallen die
Veränderungen von zinsen (zinsrisiko), von Aktien und Anteils-
preisen (Aktienkursrisiko), von Wechselkursen (Währungsrisi-
ko) sowie von marktpreisen für immobilien (immobilienrisiko).

ein zinsrisiko besteht, wenn die zeitwerte oder künftige zah-
lungsströme eines finanzinstruments der sVL aufgrund von
änderungen des marktzinssatzes schwanken.

unter dem Aktienkursrisiko fasst die sVL das risiko zusammen,
dass der beizulegende zeitwert von finanziellen Vermögens-
werten, wie Aktien oder beteiligungen, aufgrund von änderun-
gen der börsenkurse oder Anteilspreise sinkt.

die möglichen Ausmaße dieser marktpreisrisiken werden in re-
gelmäßigen Abständen anhand verschiedener szenarien von
Aktienkursentwicklungen sowie zinsänderungen ermittelt. ba-
sierend auf dem Jahresendbestand der kapitalanlagen 2013
würde sich bei aktienkurssensitiven kapitalanlagen und bei ei-
nem kursrückgang um 20 % – unter berücksichtigung von Ab-
sicherungsmaßnahmen und deren kosten – das exposure um
100 mio. euro verringern. ein Anstieg des zinsniveaus um 1 %-
Punkt hätte an diesem stichtag einen rückgang des marktwer-
tes bei zinssensitiven kapitalanlagen von 1.154 mio. euro zur
folge.
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AAA-bbb

bb-b

ccc-d

not rated

Gesamt

15.249,6

609,2

27,7

201,4

16.088,9

Ratingklassen zeitwert in mio. €



das Währungsrisiko bezeichnet das risiko, dass der zeitwert
oder künftige zahlungsströme eines monetären finanzinstru-
ments aufgrund von Wechselkursänderungen schwanken. die
funktionale Währung der sVL ist der euro. dem risiko wäh-
rungssensitiver monetärer finanzinstrumente begegnet die
sVL mit umfangreicher devisensicherung.

das immobilienrisiko umfasst das risiko, dass die marktpreise
für immobilien oder deren zukünftige zahlungsströme abhän-
gig von Lage, wirtschaftlichem umfeld des objektes, gebäude-
substanz und Leerstand schwanken. 

die investments in immobilien erfolgen hauptsächlich inner-
halb des regionalportfolios über direktinvestitionen oder über
beteiligungen an eigenen grundstücksgesellschaften. im über-
regionalen Portfolio erfolgen dagegen die immobilieninvesti-
tionen über beteiligungen und grundstücks-sondervermögen.
für die investition in immobilien liegen richtlinien vor, nach
denen die sVL oder die immobiliengesellschaften investieren
dürfen. Auch für den erwerb von Anteilen an immobilienfonds
wurden spezielle interne regeln aufgestellt. zudem wird der
Vorstand monatlich informiert, wie sich die zeitwerte der im-
mobilien entwickelt haben. zusätzlich erhält er informationen
über die Leerstände und mietausfälle. 

unter das Konzentrationsrisiko fallen einzelne risiken oder
stark korrelierte risiken einzelner schuldner oder schuldner-
gruppen mit einem bedeutenden risiko und damit Ausfall -
potenzial. diese risiken werden im bereich der kapitalanlage
durch eine ausreichende diversifikation begrenzt. 

insgesamt stehen zur bewältigung dieser risiken saldierte stille
reserven auf alle kapitalanlagen sowie ein ausreichend hoher
bestand an eigenkapital zur Verfügung. selbst bei gleichzeiti-
gem eintreten der unter dem Punkt marktrisiken geschilderten
stressszenarien werden die solvabilitätsanforderungen der Ver-
sicherungsaufsicht erfüllt und übertroffen. dadurch ist gewähr-
leistet, dass die gesellschaft ihre gegenwärtigen und zukünfti-
gen Verpflichtungen aus bestehenden Vertragsverhältnissen
bedienen kann.

das Liquiditätsrisiko bezeichnet das risiko, die laufenden bzw.
zukünftigen finanziellen Verpflichtungen bei fälligkeit nicht er-
füllen zu können oder dass im falle einer Liquiditätskrise die
Liquidierbarkeit von Vermögenswerten nicht oder nur durch in-
kaufnahme von Abschlägen möglich ist.

bei der beurteilung und steuerung des Liquiditätsrisikos ist
neben der Ausgaben- auch die einnahmenseite zu berücksich-
tigen. Aufgrund der vorsichtigen Anlagepolitik der sVL wird un-
ter anderem überwiegend in fungible Anleihen investiert, wo-
durch eine hinreichende Liquidität gewährleistet ist. um risiken
vorzeitig erkennen zu können, wird einmal jährlich eine Liqui-
ditätsplanung über drei Jahre erstellt und eine Jahresplanung
monatlich rollierend fortgeschrieben. die Liquiditätsplanung

umfasst einerseits die restlaufzeitenanalyse der finanziellen
Verbindlichkeiten, andererseits die restlaufzeitenstruktur der
finanziellen Vermögenswerte. darüber hinaus wird eine tägli-
che Liquiditätsdisposition durchgeführt. 

die sVL hat stochastische Asset-Liability-management-sys -
teme entwickelt. mit diesen wird analysiert, ob für die erfüllung
der Verpflichtungen der Passivseite auch zukünftig ausreichend
finanzielle Vermögenswerte zur Verfügung stehen. die aktuel-
len berechnungen zeigen, dass eine laufende Liquiditätsüber-
deckung gewährleistet ist.

Operationelle Risiken

unter operationellen risiken wird die gefahr verstanden, Ver -
luste als folge von unzulänglichkeiten oder des Versagens von
menschen oder systemen sowie aufgrund externer ereignisse
zu erleiden. in der sV fallen darunter das Prozess- bzw. Quali -
tätsrisiko, das compliance-risiko, das kostenrisiko, das allge-
meine Personalrisiko sowie das datenverarbeitungsrisiko.

unter Prozess- bzw. Qualitätsrisiko werden fehlende oder in-
effiziente Prozesse verstanden, welche die laufend notwendige
Verbesserung der Produktivität und Qualität des geschäftsbe-
triebs gefährden können. zur begrenzung dieser risiken ist in
der sV ein angemessenes internes kontrollsystem etabliert,
welches die sicherung der Wirksamkeit und Wirtschaftlichkeit
der geschäftstätigkeit, ordnungsmäßigkeit und Verlässlichkeit
der internen und externen rechnungslegung und einhaltung
der für das unternehmen geltenden internen regelungen so-
wie der maßgeblichen rechtlichen Vorschriften vorsieht. 

durch umfassende und funktionsfähige interne kontrollen hin-
sichtlich der organisatorischen trennung von funktionen so-
wie Plausibilitäts- und Abstimmprüfungen, werden mögliche
risiken im rahmen der operativen tätigkeit der funktionsein-
heiten vermieden bzw. auf ein akzeptables maß reduziert. 

eine besondere beachtung finden risiken, die den laufenden
geschäftsbetrieb stören oder unterbrechen können. in der sV
wurde eine bcm-organisation errichtet, die eine verlässliche
fortführung der kritischen geschäftsprozesse auch in einer
notfallsituation sicherstellt.

um dem Compliance-Risiko, das insbesondere aus änderun-
gen rechtlicher und steuerlicher rahmenbedingungen oder aus
der nichteinhaltung von gesetzen und richtlinien resultiert,
entgegenzuwirken, wurde innerhalb der sV eine compliance-
organisation, bestehend aus dem compliance-koordinator,
compliance-beauftragten und dem compliance-komitee, eta-
bliert. dadurch werden gesetzgebungsinitiativen auf nationa-
ler und europäischer ebene laufend beobachtet, um so frühzei-
tig handlungsmöglichkeiten ableiten zu können. 
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das Kostenrisiko ergibt sich aus steigenden kosten oder feh-
lenden möglichkeiten zur kostenoptimierung. zur begrenzung
des kostenrisikos, werden die kostenziele der sV im rahmen
des budgetierungsprozesses berücksichtigt. die budgetein-
haltung wie auch die gesamtkostenentwicklung werden lau-
fend nachgehalten. sich gegebenenfalls abzeichnende budget -
überschreitungen werden per laufendem Plan-/ist-Abgleich
transparent gemacht, hinterfragt und bezüglich anzustreben-
der gegensteuerungsmaßnahmen gegebenenfalls eskaliert.
einzelne bekannte kostentreiberpositionen werden durch Vor-
standsentscheid gedeckelt.

beim allgemeinen Personalrisiko ist zwischen Personal-ein-
satzrisiken – der großflächige Ausfall von mitarbeitern, der feh-
lende ersatz von mitarbeitern mit vitaler bedeutung für die sV
sowie die fehlende Qualifikation der mitarbeiter – und dem Per-
sonal-steuerungsrisiko aus dem demografischen Wandel zu
unterscheiden. diese risiken werden durch verschiedene maß-
nahmen begrenzt. hierzu gehören insbesondere die laufende
optimierung von krisenplänen im rahmen der bcm-organisa-
tion, nachwuchs- und übernahmeprogramme, die förderung
der kontinuierlichen Aus- und Weiterbildung, die Verbesserung
der Arbeitgeberattraktivität und des Arbeitgeberimages, der
Ausbau des schul-/hochschulmarketings und der Ausbau des
gesundheitsmanagements, u. a. zur erhaltung der Arbeitsfähig-
keit insbesondere von älteren mitarbeitern.

im datenverarbeitungsrisiko werden die beeinträchtigung des
datenverarbeitungsbetriebs und ein datenverlust durch ereig-
nisse wie beispielsweise Virenbefall, sabotage, nachlässigkeit,
brand oder fachlich unvollständige datensicherungen erfasst.
daher werden in enger Abstimmung mit den dV-dienstleistern
der sV für den schutz des internen netzwerks umfassende zu-
gangskontrollen und schutzvorkehrungen, firewalls und Anti-
virenmaßnahmen eingesetzt und ständig angepasst. diese maß-
nahmen werden durch regelmäßige datensicherung ergänzt.
darüber hinaus ist in der sV das rahmenwerk »sicherer it-be-
trieb« der siz gmbh eingeführt. damit ist ein ganzheitlicher
Ansatz zur reduzierung und steuerung der it-risiken etabliert.

durch it-sicherheitsbeauftragte und ein it-sicherheits-team ist
die it-sicherheit auch organisatorisch innerhalb der sV veran-
kert. zusätzlich findet eine regelkommunikation in unterneh-
mensübergreifenden Arbeitskreisen zur it-sicherheit statt. dort
werden unter anderem richtlinien, methoden und Prozesse zu
sicherheitsrelevanten fragestellungen erarbeitet und unter 
risikogesichtspunkten bewertet.

Sonstige Risiken

das strategische Risiko umfasst mögliche Verluste, die sich aus
strategischen geschäftsentscheidungen oder aus einer fehlen-
den Anpassung der geschäftsstrategie an ein verändertes Wirt-
schaftsumfeld ergeben können. steuerungsstrategien, die der
grundsätzlichen orientierung und angemessenen reaktion auf
solche risiken dienen, stellt die risikostrategie der sV bereit.

unter Reputationsrisiko wird die mögliche beschädigung des
rufes der sV infolge einer negativen Wahrnehmung in der Öf-
fentlichkeit verstanden. mögliche ursachen sind z. b. nicht ein-
gehaltene Leistungs- und serviceversprechen gegenüber den
Versicherungsnehmern, Widersprüche zu unternehmenszielen
oder Verstöße gegen compliance-Vorgaben gesetzlicher oder
gesellschaftlicher Art. um diesen risiken entgegenzuwirken,
betreibt die sV eine intensive Öffentlichkeits- und Pressearbeit
und beobachtet laufend die Arbeitsstände in den einzelnen
fachbereichen. etwaige kundenbeschwerden werden zeitnah
und umfassend bearbeitet und in einen laufenden Qualitäts-
verbesserungsprozess eingebracht. reputationsrisiken infolge
eines Verstoßes gegen compliance-regeln beugt die sV durch
allgemeine Verhaltensgrundsätze für alle beschäftigten der sV,
die Leitsätze für ein rechtskonformes, verlässliches und an ethi-
schen Werten orientiertes Verhalten begründen, vor.

Berichterstattung zu einzelnen Chancen

Chancen durch die Integration in den S-Finanzverbund

die sV ist integraler bestandteil des s-finanzverbundes und
hat das ziel, zum optimalen Partner der sparkassen für Versi-
cherungen zu werden.

schon heute ist der sparkassenvertrieb der entscheidende Ver-
triebsweg für die sVL und auch zukünftig verfügt dieser über
das größte Potenzial für weiteres Wachstum. 

um diese chancen zu nutzen, wurde das Projekt »sV 100+« ini-
tiiert, in dessen rahmen die strategische und organisatorische
Ausrichtung der sparkassen hinsichtlich des Versicherungsver-
triebs gemeinsam neu definiert wird.

Chancen durch verändertes 
Nutzungsverhalten im Online-Bereich

Laut verschiedener studien geht über 40 % aller Versicherungs-
neuabschlüsse eine vorherige »online-informationsphase«
voraus.

durch einen professionellen online-Auftritt gilt es die chance
zu nutzen, sich den zugang zu dieser kundengruppe zu sichern.
hierzu wurde das Programm »sV online« initiiert, das den on-
line-kanal ganzheitlich von der online-Ansprache bis hin zum
Abschluss vor ort unterstützt.

Chancen durch Kundenpotenziale

Wettbewerbsvorteile sieht die sV nach wie vor im bereich der
sparkassen- und gebäudeversicherungskunden. um diese kun-
denpotenziale zukünftig noch intensiver auszuschöpfen, wird
die forcierung des kundenkontaktmanagements mit hoher Pri-
orität verfolgt und durch die entwicklung eines ganzheitlichen,
systematischen und systemunterstützten beratungsansatzes
flankiert.
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Chancen aus der demografischen Entwicklung

der wachsende Vorsorgebedarf in der Lebensversicherung
durch steigende Lebenserwartungen wird anhalten und durch
den rückzug der staatlichen sicherungssysteme aus der Ver-
sorgung weiter verstärkt.

um die chancen dieses wachsenden marktes weiterhin voll aus-
nutzen zu können, hat die entwicklung neuer innovativer Pro-
dukte hohe Priorität. bei der Produktentwicklung ist es hierbei
von zentraler bedeutung, sowohl den erwartungen der kunden
nach angemessener sicherheit und rendite gerecht zu werden,
als auch den Anspruch an die aufsichtsrechtliche eigenkapital-
hinterlegung zu minimieren. erster meilenstein ist hier das be-
reits 2011 erfolgreich eingeführte kapitalmarktnahe Produkt
indexgarant, dessen Absatz in den vergangenen Jahren über
den erwartungen lag und das unter solvency ii zu einer eigen-
mittelentlastung führen wird.

Gesamtbild der Risiko- und Chancenlage

nach der aktuellen risikoerhebung liegt das größte risiko -
potenzial im bereich der kapitalanlagen. des Weiteren können
bei einem Lebensversicherungsunternehmen durch wesentli-
che änderungen biometrischer risiken finanzierungslücken
entstehen. die größten chancen sieht die sVL in ihrem beste-
henden kundenpotenzial sowie der erschließung neuer kun-
dengruppen über einen professionellen online-Auftritt.

um die bekannten und künftigen risiken zu erkennen und zu
beherrschen, wird ausreichend Vorsorge getroffen. dadurch
kann nach heutigem stand eine gefährdung der künftigen ent-
wicklung vermieden und der fortbestand der gesellschaft ge -
sichert werden. 

die hinsichtlich der solvabilitätsanforderungen notwendigen
eigenmittel sind vorhanden. der erfüllungsgrad liegt bei 183,4 %
und erreicht damit eine überdeckung von 622,8 mio. euro. be-
wertungsreserven der kapitalanlagen sind hierbei nicht berück-
sichtigt. diese stehen zur Abdeckung potenzieller risiken zu-
sätzlich zur Verfügung.

bei der sVL wird die Angemessenheit der rechnungsgrundla-
gen laufend untersucht. sobald die sicherheitsspannen für die
versicherten biometrischen risiken nicht mehr ausreichend
sind, werden der deckungsrückstellung zusätzliche beträge
zugeführt.

um den engen zusammenhang zwischen kapitalanlage und
Leistungsversprechungen an die kunden abbilden zu können
und die risikotragfähigkeit des unternehmens zu überprüfen,
werden im rahmen des Asset-Liability-managements der sVL
in regelmäßigen Abständen für einen mehrjährigen zeitraum

mit hilfe von simulationsmodellen unter vernünftigen Annah-
men die korrespondierenden bilanziellen risiken der Aktiv-
und der Passivseite analysiert.

für die sVL sind zusammengefasst keine entwicklungen er-
kennbar, die die finanz-, Vermögens- und ertragslage wesent-
lich beeinträchtigen können. existenzielle risiken zeichnen
sich momentan nicht ab.

PRoGNoSEBERICHt

Prognose gesamtwirtschaftliche 
und branchenbezogene Rahmenbedingungen

die Aussichten für die europäische konjunktur bleiben ge-
dämpft, aber mit positiver tendenz. das zinsniveau wird auf
niedrigem niveau verharren. daraus können Wachstumsimpul-
se entstehen, weil es den unternehmen schnell rentable inves-
titionen erlaubt, wenn die finanzierungskosten gering sind. zu-
dem ist die finanzierung von staatsschulden wie auch die sa-
nierung angeschlagener banken besser zu leisten. Vor diesem
hintergrund haben sich die Wachstumsraten insgesamt und
insbesondere in südeuropa gegen Jahresende verbessert. es
besteht die hoffnung, dass dort auch aufgrund gefallener Lohn-
stückkosten Wachstum generiert werden kann. damit entsteht
die grundlage für eine weitere wirtschaftliche gesundung. oh-
ne zweifel bleibt der Weg dorthin lang. Aber die situation er-
laubt auch in den kernländern einen zuversichtlichen blick ins
kommende Jahr. das ansteigende Verbrauchervertrauen spie-
gelt dies bereits wider.

in den USA herrscht für das Jahr 2014 zuversicht auf ein wie-
der verbessertes Wachstum. die us-notenbank fed unterstreicht
dies durch ein vorsichtiges Abrücken von der Politik der un -
begrenzten geldversorgung. die höhe des Wachstums bleibt
jedoch aufgrund der bestehenden privaten und öffentlichen Ver-
schuldungssituation wohl dauerhaft hinter den raten der Jah-
re bis 2008 zurück. daher baut sich die Arbeitslosigkeit langsa-
mer ab als nach früheren schwächephasen zu beobachten war.

die Emerging markets sollten von der positiven entwicklung
der industriestaaten und einer zu erwartenden Verbesserung
in china profitieren können.

der Ausblick 2014 für die zinssätze langfristiger Kapitalanla-
gen lässt bei einer etwas besseren Ausgangssituation zum Jah-
reswechsel ein ähnlich schwieriges umfeld wie 2013 erwarten.
Auskömmliche renditen sind in kurzen Laufzeiten nicht zu fin-
den. daher kann sich die sVL als daueranleger die höheren sät-
ze in längeren Laufzeiten zu nutze machen. dennoch wird auf-
grund des Auslaufens der hochverzinslichen alten Papiere im
bestand und des erwerbs niedriger verzinslicher Papiere die Ver-
zinsung der kapitalanlagen im Laufe der zeit leicht absinken.
risikobehaftete festverzinsliche Wertpapiere lassen aufgrund
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der anhaltend hohen nachfrage weiterhin eine gute entwick-
lung für das Jahr 2014 erwarten. doch ist das rückschlagsrisi-
ko gestiegen. die sVL wägt deshalb im rahmen ihrer risikopoli-
tik sehr genau ab, in welchen Arten von zinspapieren sie weiter
investiert bleibt. 

trotz des kursanstiegs 2013 sind die europäischen Aktien-
märkte sowohl gemessen an den unternehmensgewinnen als
auch an den dividenden günstig bewertet. dagegen konnte die
gewinnentwicklung in den usA mit dem kursanstieg nicht
schritt halten, was zu einem höheren bewertungsniveau führt.
bei einem verbesserten wirtschaftlichen umfeld bleibt nach
den hohen Anstiegen des Vorjahres insgesamt auch für 2014
noch ein gewisses kurspotenzial. Aussichtsreich sind auch die
Anlagen in privaten unternehmensbeteiligungen. die bewer-
tungen haben dort die entwicklung der Aktienbörsen noch nicht
vollständig nachvollzogen. dies verschafft eine gute Ausgangs-
lage für 2014.

die Immobilienmärkte profitieren ebenfalls von gestiegener
nachfrage und der suche nach sachwerten. der niedrige zins
begünstigt diese entwicklung insbesondere bei Wohnimmobi-
lien weiterhin.

2013 stand einer positiven entwicklung der wirtschaftlichen
Lage der privaten haushalte eine kritische mediale berichter-
stattung in bezug auf die Lebensversicherung gegenüber, die
auch 2014 dämpfend auf das neugeschäft wirken könnte. Al-
lerdings bleibt die Wettbewerbssituation der Lebensversiche-
rung weiterhin vergleichsweise günstig. zudem könnte die zu
erwartende Absenkung des höchstrechnungszinses 2015 zu
einem Jahresendgeschäft 2014 führen. die zusätzlichen markt-
chancen durch neue Produkte werden in der Lebensversiche-
rung vom gdV eher als begrenzt eingeschätzt. gründe hierfür
sind mögliche Akzeptanzprobleme sowie die substitutionsef-
fekte, wenn neue Produkte lediglich an die stelle der bisheri-
gen Produkte treten. für 2014 werden weiterhin keine impulse
in der Altersvorsorgepolitik erwartet. 

Vor diesem hintergrund wird hinsichtlich des gesamtmarktes
mit einem rückgang des neugeschäfts gegen laufenden bei-
trag um 3 % gerechnet. im einmalbeitragsgeschäft wird das
gleiche niveau wie 2013 erwartet. gleichzeitig wird davon aus-
gegangen, dass der storno weiter rückläufig ausfallen wird, so
dass insgesamt mit stabilen beitragseinnahmen in der Lebens-
versicherung zu rechnen ist.

Unternehmensprognose

bei der sVL werden die laufenden beiträge im Prognosejahr
2014 leicht unter denen des aktuellen geschäftsjahres erwar-
tet, die einmalbeiträge werden vermutlich deutlich zurückge-
hen. insgesamt wird für die gebuchten bruttobeitragseinnah-
men ein rückgang erwartet.

die Versicherungsleistungen werden auf dem niveau des ge-
schäftsjahres prognostiziert, da nach aktuellem stand keine
sondereffekte zu erwarten sind.

bei den Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb wird ein
Anstieg erwartet. die geplanten Abschlussaufwendungen für
2014 werden wegen dem höher erwarteten neugeschäft deut-
lich über dem geschäftsjahresniveau liegen. die Aufwendun-
gen für die Verwaltung werden leicht über dem geschäftsjahre-
sniveau prognostiziert.

die nettoverzinsung wird infolge der prognostizierten kapital-
marktentwicklung und der unterstellten managementmaßnah-
men wieder leicht steigend erwartet, bei der reservequote wird
mit einem rückgang infolge steigender zinsen gerechnet. 

da der referenzzinssatz 2014 weiter rückläufig erwartet wird,
muss die zinszusatzreserve um einen niedrigen dreistelligen
millionenbetrag aufgestockt werden. dies wirkt sich für die sVL
erfolgsmindernd aus. 

ziel ist es, die regional starke stellung weiter zu festigen und
auszubauen. Auch im Jahr 2014 soll das neugeschäft im s-fi-
nanzverbund weiter gesteigert werden. in den fokus rücken
Produkte, die biometrische risiken (tod/berufsunfähigkeit) ab-
sichern.

die stornoquote wird für das Jahr 2014 leicht unter dem Wert
von 2013 erwartet.

grundsätzlich können die tatsächlichen ergebnisse wesentlich
von den erwartungen über die voraussichtliche entwicklung ab-
weichen. unter den gegebenen rahmenbedingungen wird aber
eine weiterhin positive geschäftsentwicklung der sVL erwartet.
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A. BEWEGUNG dES BEStANdES AN SELBSt 

ABGESCHLoSSENEN LEBENSVERSICHERUNGEN 

Im GESCHäftSJAHR

I. BEStANd Am ANfANG dES GESCHäftSJAHRES

II. zUGANG WäHRENd dES GESCHäftSJAHRES

1. neuzugang

a) eingelöste Versicherungsscheine

b) erhöhungen der Versicherungssumme (ohne Pos. 2)

2. erhöhungen der Versicherungssummen durch überschussanteile

3. übriger zugang

4. gesamter zugang

III. ABGANG WäHRENd dES GESCHäftSJAHRES

1. tod, berufsunfähigkeit etc.

2. Ablauf der Versicherung, beitragszahlung

3. rückkauf und umwandlung in beitragsfreie Versicherungen

4. sonstiger vorzeitiger Abgang

5. übriger Abgang

6. gesamter Abgang

IV. BEStANd Am ENdE dES GESCHäftSJAHRES
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(nur Haupt-
versiche-

rungen)

(Haupt- und 
zusatzversicherungen)

Gesamtes selbst abgeschlossenes Versicherungsgeschäft

(nur Haupt-
versiche-

rungen)

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Ifd. Beitrag
für ein Jahr

in tsd. €

Einmal-
beitrag 

in tsd. €

Versiche-
rungssumme
bzw. 12fache
Jahresrente 

in tsd. €

B E W E G U N G  d E S  B E S tA N d E S  A N  L E B E N S V E R S I C H E R U N G E N  I m  G E S C H ä f t S J A H R  2 0 1 3

1.729.914

143.676

221

0

703

144.600

7.067

90.732

64.294

5.188

906

168.187

1.706.327

1.047.795

58.241

15.873

0

959

75.073

2.470

44.564

44.467

2.967

1.841

96.309

1.026.559

0

783.135

65.870

0

4.730

853.735

0

0

0

0

0

0

0

46.325.810

3.448.116

367.952

291.226

8.459

4.115.753

146.952

2.699.622

1.403.486

366.158

199.193

4.815.411

45.626.152
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Einzelversicherungen

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Ifd. Beitrag 
für ein Jahr 

in tsd. €

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Ifd. Beitrag 
für ein Jahr 

in tsd. €

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Ifd. Beitrag 
für ein Jahr 

in tsd. €

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Ifd. Beitrag 
für ein Jahr 

in tsd. €

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Ifd. Beitrag 
für ein Jahr 

in tsd. €

Kapitalversicherungen (ein-
schl. Vermögensbildungsver-
sicherungen) ohne Risikover-

sicherungen und sonstige
Lebensversicherungen

Risikoversicherungen Rentenversicherungen
(einschl. Berufsunfähigkeits-

und Pflegerentenversiche-
rungen) ohne sonstige
Lebensversicherungen

Sonstige
Lebensversicherungen

Kollektivversicherungen2

506.380

10.906

144

0

81

11.131

3.319

18.588

14.658

0

18

36.583

480.928

430.440

4.102

6.313

0

157

10.572

1.502

28.306

13.253

398

2

43.461

397.551

94.590

7.916

0

0

3

7.919

159

5.501

1.365

1.758

0

8.783

93.726

35.712

3.422

157

0

4

3.583

77

1.888

912

561

0

3.438

35.857

750.345

56.706

77

0

444

57.227

2.599

14.511

21.602

1.814

364

40.890

766.682

513.273

46.846

9.017

0

743

56.606

735

9.435

26.318

1.761

1.797

40.046

529.833

31.313

322

0

0

0

322

42

1.132

1.516

4

0

2.694

28.941

37.034

320

307

0

1

628

74

1.728

3.055

3

0

4.860

32.802

347.286

67.826

0

0

175

68.001

948

51.000

25.153

1.612

524

79.237

336.050

31.336

3.551

79

0

54

3.684

82

3.207

929

244

42

4.504

30.516
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B. StRUKtUR dES BEStANdES AN SELBSt ABGESCHLoSSENEN 

LEBENSVERSICHERUNGEN (oHNE zUSAtzVERSICHERUNGEN)

1. bestand am Anfang des geschäftsjahres

davon beitragsfrei

2. bestand am ende des geschäftsjahres

davon beitragsfrei

1.729.914

509.200

1.706.327

530.363

46.325.810

8.062.818

45.626.152

8.266.043

Gesamtes selbst abgeschlos-
senes Versicherungsgeschäft

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Versiche-
rungssumme
bzw. 12fache
Jahresrente 

in tsd. €

C. StRUKtUR dES BEStANdES AN SELBSt 

ABGESCHLoSSENEN zUSAtzVERSICHERUNGEN

1. bestand am Anfang des geschäftsjahres

2. bestand am ende des geschäftsjahres

233.711

222.144

16.849.535

16.307.992

zusatzversicherungen 
insgesamt

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Versiche-
rungssumme
bzw. 12fache
Jahresrente 

in tsd. €

d. BEStANd AN IN RüCKdECKUNG üBERNommENEN 

LEBENSVERSICHERUNGEN

1. Versicherungssumme am Anfang des geschäftsjahres

2. Versicherungssumme am ende des geschäftsjahres

0

0

in tsd. €
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4.514.467

2.071.607

4.233.746

2.115.121

Einzelversicherungen

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Versiche-
rungs   summe

in tsd. €

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Versiche-
rungs   summe

in tsd. €

Anzahl der 
Versiche-

rungen

12fache
Jahres rente 

in tsd. €

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Versiche-
rungssumme
bzw. 12fache
Jahresrente 

in tsd. €

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Versiche-
rungssumme
bzw. 12fache
Jahresrente 

in tsd. €

Kapitalversicherungen (ein-
schl. Vermögensbildungsver-
sicherungen) ohne Risikover-

sicherungen und sonstige
Lebensversicherungen

Risikoversicherungen Rentenversicherungen
(einschl. Berufsunfähigkeits-

und Pflegerentenversiche-
rungen) ohne sonstige
Lebensversicherungen

Sonstige
Lebensversicherungen

Kollektivversicherungen2

506.380

75.686

480.928

74.852

14.378.578

1.003.037

13.275.733

962.111

94.590

8.770

93.726

8.977

8.829.985

207.495

8.846.224

214.384

750.345

208.545

766.682

225.671

17.456.651

4.565.269

18.229.887

4.772.525

31.313

7.911

28.941

7.783

1.146.130

215.410

1.040.561

201.902

347.286

208.288

336.050

213.080

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Versiche-
rungssumme 

in tsd. €

Anzahl der 
Versiche-

rungen

12fache Jahresrente 
in tsd. €

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Versicherungssumme 
bzw. 12fache Jahresrente 

in tsd. €

Anzahl der 
Versiche-

rungen

Versiche-
rungssumme
bzw. 12fache
Jahresrente 

in tsd. €

Unfall-zusatzversicherungen Berufsunfähigkeits- oder 
Invaliditäts-zusatzversicherungen1

Risiko- und zeitrenten- 
zusatz versicherungen

Sonstige 
zusatzversicherungen3

64.446

58.223

1.604.264

1.450.208

138.032

133.268

14.531.658

14.163.984

6.912

6.581

332.364

313.270

24.321

24.072

381.249

380.531

1   Daneben sind im Rahmen der Hauptversicherung 37.500 (i.VJ. 39.271) Stück mit 2.818.963 (i.VJ. 2.956.662) Tsd. Euro 12fache Jahresrente versichert.

2   Davon Kapitalversicherungen    Bestand am Anfang des Geschäftsjahres: 22.472 Stück; 7.407 Tsd. Euro laufender Beitrag; 339.116 Tsd. Euro Versicherungssumme                                           
Bestand  am Ende des Geschäftsjahres: 21.264 Stück; 6.926 Tsd. Euro laufender Beitrag; 319.026 Tsd. Euro Versicherungssumme                                           

Davon Risikoversicherungen     Bestand am Anfang des Geschäftsjahres: 293.708 Stück; 14.458 Tsd.Euro laufender Beitrag; 3.387.942 Tsd. Euro Versicherungssumme
Bestand am Ende des Geschäftsjahres: 282.429 Stück; 12.490 Tsd.Euro laufender Beitrag; 3.102.408 Tsd. Euro Versicherungssumme

Davon Rentenversicherungen    Bestand am Anfang des Geschäftsjahres: 31.106 Stück; 9.470 Tsd. Euro laufender Beitrag; 787.409 Tsd. Euro Versicherungssumme 
Bestand am Ende des Geschäftsjahres: 32.357 Stück; 11.099 Tsd. Euro laufender Beitrag; 812.312 Tsd. Euro Versicherungssumme 

3   Darin sind 23.895 Stück mit 374.446 Tsd. Euro 12fache Jahresrente (i.VJ. 24.180 Stück, 376.265 Tsd. Euro 12fache Jahresrente) anwartschaftlich Hinterbliebenenrente.
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Vorjahr 

tsd. €

350.282

273.510

0

500.719

37.482

811.712

5.475.562

1.825.010

1.065.475

8.563.253

125.593

17.054.892

18.216.886

487.835

4.937

75.097

–  

1.816

81.850

38.762

120.612

6.979

151.616

108.145

266.741

223.821

723

224.545

19.316.619

A. KAPItALANLAGEN

i. grundstücke, grundstücksgleiche rechte und bauten 

einschließlich der bauten auf fremden grundstücken

ii. kapitalanlagen in verbundenen unternehmen und beteiligungen

1. Anteile an verbundenen unternehmen

2. Ausleihungen an verbundene unternehmen 

3. beteiligungen

4. Ausleihungen an unternehmen, mit denen ein 

beteiligungsverhältnis besteht

iii. sonstige kapitalanlagen

1. Aktien, investmentanteile und andere nicht 

festverzinsliche Wertpapiere

2. inhaberschuldverschreibungen und andere 

festverzinsliche Wertpapiere 

3. hypotheken-, grundschuld- und 

rentenschuldforderungen

4. sonstige Ausleihungen 

a) namensschuldverschreibungen

b) schuldscheinforderungen und darlehen

c) darlehen und Vorauszahlungen

auf Versicherungsscheine

d) übrige Ausleihungen

5. Andere kapitalanlagen

B. KAPItALANLAGEN füR RECHNUNG UNd RISIKo VoN 

INHABERN VoN LEBENSVERSICHERUNGSPoLICEN

C. foRdERUNGEN 

i. forderungen aus dem selbst abgeschlossenen

Versicherungsgeschäft an:

1. Versicherungsnehmer

a) fällige Ansprüche

b) noch nicht fällige Ansprüche

2. Versicherungsvermittler

ii. sonstige forderungen 

davon

verbundene unternehmen: 6.872 (5.704) tsd. € 

unternehmen, mit denen ein beteiligungsverhältnis

besteht: 2.473 (5.466) tsd. €

d. SoNStIGE VERmöGENSGEGENStäNdE

i. sachanlagen und Vorräte

ii. Laufende guthaben bei kreditinstituten, schecks und kassenbestand

iii. Andere Vermögensgegenstände

E. RECHNUNGSABGRENzUNGSPoStEN

i.    Abgegrenzte zinsen und mieten

ii.   sonstige rechnungsabgrenzungsposten

300.891

0

545.294

32.814

5.694.501

2.344.073

1.072.565

8.189.756

117.749

69.550

1.750

314.264

878.999

17.418.645

71.300

32.337

6.331

177.638

113.391

212.214

340

5.546.134 

2.514.363

46.715

82.544

5.676

63.874

18.611.907

508.096

103.637

297.360

212.554

19.733.554
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28.200

118.021

474

60.530

61.004

0

207.225

80.000

77.002

16.614.218

45.358

4.781

40.576

1.211.177

17.942.973

457.709

30.126

487.835

78.764

13.902

13.972

106.638

343.196

2.591

145.808

491.595

352

19.316.619

207.225

80.000

18.358.126

508.096

93.899

485.747

462

19.733.554

474

60.530

58.297

5.426

355.601

2

28.200

118.021

61.004

72.556

16.990.719

52.871

1.241.980

471.604

36.492

83.452

457

9.990

355.603

1.621

128.523

A. EIGENKAPItAL

i. gezeichnetes kapital

ii. kapitalrücklage

iii. gewinnrücklagen

1. gesetzliche rücklage

2. andere gewinnrücklagen

iV. bilanzgewinn

B. NACHRANGIGE VERBINdLICHKEItEN

C. VERSICHERUNGStECHNISCHE RüCKStELLUNGEN

i. beitragsüberträge

ii. deckungsrückstellung

iii. rückstellung für noch nicht abgewickelte Versicherungsfälle

1. bruttobetrag

2. davon ab: Anteil für das in rückdeckung

gegebene Versicherungsgeschäft

iV. rückstellung für erfolgsabhängige und 

erfolgsunabhängige beitragsrückerstattung

d. VERSICHERUNGStECHNISCHE RüCKStELLUNGEN Im BEREICH 

dER LEBENSVERSICHERUNG, SoWEIt dAS ANLAGERI SIKo VoN 

dEN VERSICHERUNGSNEHmERN GEtRAGEN WIRd 

i. deckungsrückstellung

ii. übrige versicherungstechnische rückstellungen

E. ANdERE RüCKStELLUNGEN

i. rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen

ii. steuerrückstellungen

davon rückstellung für voraussichtliche steuerbelastung 

nach  folgender geschäftsjahre gemäß § 274 Abs. 1 hgb: - (-) tsd. €  

iii. sonstige rückstellungen 

f. ANdERE VERBINdLICHKEItEN

i. Verbindlichkeiten aus dem selbst abgeschlossenen 

Versicherungsgeschäft gegenüber

1. Versicherungsnehmern

2. Versicherungsvermittlern

ii. Abrechnungsverbindlichkeiten aus dem 

rückversicherungsgeschäft

iii. sonstige Verbindlichkeiten

davon

aus steuern: 885 (1.290) tsd. €

im rahmen der sozialen sicherheit: - (-) tsd. €    

verbundene unternehmen: 71.766 (100.592) tsd. €   

unternehmen, mit denen ein beteiligungsverhältnis 

besteht: 27.310 (23.584) tsd. € 

G. RECHNUNGSABGRENzUNGSPoStEN

PA s s i VA

ich bestätige hiermit, dass die in der bilanz unter den Posten c. ii und d. i der Passiva eingestellten deckungsrückstellungen unter beachtung des 

§ 341 f hgb sowie der aufgrund des § 65 Abs. 1 VAg erlassenen rechtsverordnungen berechnet worden sind; für den Altbestand im sinne des § 11c

VAg und des Artikels 16 § 2 satz 2 des dritten durchführungsgesetzes/eWg zum VAg ist die deckungsrückstellung nach den zuletzt genehmigten

geschäftsplänen berechnet worden.

stuttgart, 18. februar 2014 der Verantwortliche Aktuar            

dr. medeke

ich bestätige gemäß § 73 VAg, dass das sicherungsvermögen vorschriftsmäßig angelegt und aufbewahrt ist. 

stuttgart, 7. märz 2014 der treuhänder                            

dr. streib
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1.876.680

18.908

29.585

663.902

1.869.281

7.895

12.939

645

-390.397

1.862.218

73.512

874.104

38.898

6.252

1.873.680

- 396.763

1.639.183

18.801

1.620.382

- 5.176

1.615.206

87.688

7.686

30.802

613.193

643.995

222.182

69.220

881

943.964

40.246

12.372

1.867.692

6.405

1.861.287

3.956

1.431

2.525

1.863.812

-237.029

- 237.029 

-7.722

- 244.751

1.857.772

4.446

17.419

693.487

27.133

135.380

686

1.861.386

12.294

-390.397

-6.366
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G E W I N N -  U N d  V E R L U S t R E C H N U N G  

I. VERSICHERUNGStECHNISCHE RECHNUNG

1. Verdiente Beiträge für eigene Rechnung

a) gebuchte bruttobeiträge

b) Abgegebene rückversicherungsbeiträge

c) Veränderung der bruttobeitragsüberträge

2. Beiträge aus der Brutto-Rückstellung für

Beitragsrückerstattung

3. Erträge aus Kapitalanlagen

a) erträge aus beteiligungen

davon aus verbundenen unternehmen: 

4.025 (560) tsd. €     

b) erträge aus anderen kapitalanlagen

davon aus verbundenen unternehmen: 

11.906 (11.916) tsd. €   

aa) erträge aus grundstücken, grundstücksgleichen 

rechten und bauten einschließlich der bauten

auf fremden grundstücken

bb) erträge aus anderen kapitalanlagen

c) erträge aus zuschreibungen

d) gewinne aus dem Abgang von kapitalanlagen

e) erträge aus gewinnabführungsverträgen u.ä.

4. Nicht realisierte Gewinne aus Kapitalanlagen

5. Sonstige versicherungstechnische Erträge 

für eigene Rechnung

6. Aufwendungen für Versicherungsfälle für eigene Rechnung

a) zahlungen für Versicherungsfälle

aa) bruttobetrag

bb) Anteil der rückversicherer

b) Veränderung der rückstellung für noch nicht

abgewickelte Versicherungsfälle

aa) bruttobetrag

bb) Anteil der rückversicherer

7. Veränderung der übrigen versicherungstechnischen

Netto-Rückstellungen

a) deckungsrückstellung

aa) bruttobetrag

b) sonstige versicherungstechnische netto- 

rückstellungen

tsd. €
Vorjahr 

tsd. €



8. Aufwendungen für erfolgsabhängige und erfolgsunab-

hängige Beitragsrückerstattungen für eigene Rechnung

9. Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb 

für eigene Rechnung

a) Abschlussaufwendungen

b) Verwaltungsaufwendungen

c) davon ab: erhaltene Provisionen und gewinnbeteiligungen 

aus dem in rückdeckung gegebenen Versicherungsgeschäft

10. Aufwendungen für Kapitalanlagen

a) Aufwendungen für die Verwaltung von kapitalanlagen, 

zinsaufwendungen und sonstige Aufwendungen für die 

kapitalanlagen

b) Abschreibungen auf kapitalanlagen

c) Verluste aus dem Abgang von kapitalanlagen

11. Nicht realisierte Verluste aus Kapitalanlagen

12. Sonstige versicherungstechnische Aufwendungen 

für eigene Rechnung

13. Versicherungstechnisches Ergebnis für eigene Rechnung

II. NICHtVERSICHERUNGStECHNISCHE RECHNUNG

1. Sonstige Erträge

2. Sonstige Aufwendungen

3. Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit

4. Außerordentliche Aufwendungen/Außerordentliches 

Ergebnis

5. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag

erstattung an organträger

6. Sonstige Steuern 

erstattung an organträger

7. Auf Grund einer Gewinngemeinschaft, eines Gewinn-

abführungs- oder eines teilgewinnabführungsvertrages

abgeführte Gewinne

8. Jahresüberschuss/Bilanzgewinn

138.368

33.801

-17.088

20.536

1.242

0

172.170

9.391

24.392

39.277

1.952

25.481

48.172

3.448

1.242

248.471

162.779

65.621

63

45.884

61.724

- 22.691

39.033

4.343

4.690

30.000

0

218.377

148.847

33.342

182.188

10.152

172.037

29.904

43.995

863

74.762

10

19.654

106.073

19.000

44.610

- 25.610

80.463

362

1.686

48.165

49.850

250

0

250

50.101

30.000

0
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GRUNdSätzLICHE RECHtSVoRSCHRIftEN

der Jahresabschluss und der Lagebericht wurden entsprechend
den Vorschriften des hgb, des Aktg, des VAg und der rechVersV
in der zum 31.12.2013 geltenden fassung aufgestellt.

BILANzIERUNGS- UNd BEWERtUNGSmEtHodEN

die Grundstücke werden mit den fortgeschriebenen Anschaf-
fungs- bzw. herstellungskosten, vermindert um die planmäßi-
gen sowie außerplanmäßigen Abschreibungen, bilanziert. die
planmäßigen Abschreibungen werden anhand der wirtschaftli-
chen nutzungsdauer festgelegt. 

der zeitwert der grundstücke wird durch ein gutachten nach-
gewiesen. die gutachten werden dabei unter berücksichtigung
der grundsätze für die ermittlung von Verkehrswerten von grund-
stücken (immoWertV) erstellt. es wurden alle grundstücke im
Jahr 2013 bewertet.

Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen und Beteili-
gungen werden mit den Anschaffungskosten bzw. mit ihrem
niedrigeren beizulegenden Wert bilanziert.

zur ermittlung der zeitwerte wird neben dem ertragswert auch
der nettoinventarwert herangezogen. sofern keines der beiden
Verfahren zu angemessenen ergebnissen führt, wird der zeit-
wert mit dem buchwert angesetzt.

die Ausleihungen an verbundene Unternehmen und Beteili-
gungen werden unter Anwendung der effektivzinsmethode zu
fortgeführten Anschaffungskosten bilanziert.

Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche
Wertpapiere sowie die festverzinslichen Wertpapiere werden,
sofern der bestand dem umlaufvermögen zugeordnet ist, mit
den Anschaffungskosten bzw. dem niedrigeren börsen- oder
marktpreis bzw. rücknahmewert nach § 253 Abs. 4 hgb zum
bilanzstichtag bewertet (strenges niederstwertprinzip). sofern
der bestand dem Anlagevermögen zugeordnet ist, wird er ge-
mäß § 341b Abs. 2 hgb in Verbindung mit § 253 Abs. 1 und 3
hgb zu fortgeführten Anschaffungskosten bewertet und nur bei
einer voraussichtlich dauernden Wertminderung bis auf den
dauerhaft beizulegenden Wert abgeschrieben (gemildertes
niederstwertprinzip). der buchwert dieser kapitalanlagen be-
trägt 7.604,9 mio. euro. ein vorhandenes Agio und disagio bei
inhaberschuldverschreibungen und anderen festverzinslichen
Wertpapieren im Anlagevermögen wird unter Anwendung der
effektivzinsmethode amortisiert. das Wertaufholungsgebot
des § 253 Abs. 5 hgb wird beachtet.

Aus unterschiedlichen Anschaffungskosten gleicher Wertpa-
piere wird ein durchschnittswert gebildet. bei ausländischen
Wertpapieren wird der sich jeweils aus Wertpapier- und devi-
senkurs ergebende mischkurs zugrunde gelegt. 

strukturierte Produkte werden mit den fortgeführten Anschaf-
fungskosten bzw. dem niedrigeren börsen- oder marktpreis
bewertet.

der zeitwert der investmentanteile wurde mit den zum Ab-
schlussstichtag ermittelten rücknahmepreisen der fondsan-
teile angesetzt. die Aktien, festverzinsliche Wertpapiere sowie
die anderen nicht festverzinslichen Wertpapiere wurden mit
den börsenkursen des letzten dem Abschlussstichtag voraus-
gehenden börsentages bewertet. zur bewertung von nicht bör-
sennotierten Papieren wurde der börsenkurs vergleichbarer
börsennotierter Wertpapiere herangezogen bzw. der zeitwert
mit dem buchwert angesetzt. 

Hypotheken-, Grundschuld- und Rentenschuldforderungen
sind unter Anwendung der effektivzinsmethode zu fortgeführ-
ten Anschaffungskosten bilanziert. 

die zeitwerte wurden durch die barwertmethode bestimmt.

die Sonstigen Ausleihungen werden unter Anwendung der ef-
fektivzinsmethode zu fortgeführten Anschaffungskosten bilan-
ziert. die zeitwerte zum bilanzstichtag wurden mit der barwert-
methode unter Verwendung laufzeitkongruenter zinssätze,
gegebenenfalls angepasst um emittentengruppen-bezogene
spreads, ermittelt.

die Kapitalanlagen für Rechnung und Risiko von Inhabern von
Lebensversicherungspolicen sind mit dem zeitwert bilanziert.
der zeitwert ergibt sich wie bei den investmentanteilen aus
dem rücknahmepreis der fondsanteile zum Abschlussstichtag.

für die ermittlung der noch nicht fälligen forderungen an Ver-
sicherungsnehmer wird das sogenannte zillmerverfahren an-
gewandt, um die Abschlusskosten zu decken. dabei werden bis
zu 4 % der beitragssumme bzw. bis zu 3,5 % der Versicherungs-
summen als noch nicht fällige forderungen gegen den Versi-
cherungsnehmer ausgewiesen. die tilgung der forderung er-
folgt sukzessive durch beitragsteile, die nach deckung des
laufenden risikos und der kosten verbleiben. bei Verträgen
mit aufgrund gesetzlicher Vorschriften erhöhter deckungsrück-
stellung erfolgt die tilgung der forderung sukzessive durch
beitragsteile, die nach deckung des laufenden risikos, der kos-
ten und der bildung der erhöhten deckungsrückstellung ver-
bleiben. sobald die forderung getilgt ist, werden diese bei-
tragsteile zum Aufbau der deckungsrückstellung verwendet.
die forderung wird nach den gleichen rechnungsgrundlagen
wie die deckungsrückstellung des jeweiligen Vertrags weiter-
entwickelt. nach erfahrungswerten der letzten Jahre und unter
berücksichtigung von Provisionsrückforderungsansprüchen
wurde eine Pauschalwertberichtigung abgesetzt.

die bewertung der Betriebs- und Geschäftsausstattung sowie
der immateriellen Vermögensgegenstände erfolgte zu den An-
schaffungskosten. die Abschreibung erfolgte planmäßig unter
zugrundelegung der betriebsgewöhnlichen nutzungsdauer.

A N H A N G
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nach § 6 Abs. 2a estg werden bewegliche abnutzbare Wirt-
schaftsgüter des Anlagevermögens mit Anschaffungs- oder
herstellungskosten von mehr als 150 euro bis zu 1.000 euro,
vermindert um Vorsteuer, in einen jahrgangsbezogenen sam-
melposten eingestellt. dieser sammelposten wird im Jahr der
bildung und in den vier folgejahren mit jeweils einem fünftel
gewinnmindernd aufgelöst. durch Veräußerungen, entnahmen
oder Wertminderungen wird der Wert des sammelpostens
nicht beeinflusst.

Sonstige Aktivposten wurden mit den nominalwerten, gege-
benenfalls vermindert um Absetzungen von einzeln oder pau-
schal ermittelten Wertberichtigungen, ausgewiesen.

die forderungen aus der Aktivierung des körperschaftssteuer-
guthabens wurden mit 4,0 % abgezinst. die Versicherungs-
technischen brutto-rückstellungen enthalten die beitrags -
überträge, die deckungsrückstellung, die rückstellung für noch
nicht abgewickelte Versicherungsfälle und die rückstellung für
beitragsrückerstattung.

für beteiligungsverträge ist die anteilige rückstellung von den
jeweils führenden unternehmen berechnet worden. soweit die
beträge nicht rechtzeitig vorliegen, sind die verwendeten da-
ten auf basis der zum Abschluss vorliegenden informationen
mit hilfe geeigneter schätzverfahren ermittelt worden.

die rückversicherungsanteile wurden auf grundlage der ver-
traglichen Vereinbarungen geschätzt. 

die Beitragsüberträge stellen bereits vereinnahmte beiträge
dar, die dem künftigen geschäftsjahr zugerechnet werden. sie
werden unter berücksichtigung des beginnmonats und der
zahlungsweise für jeden Versicherungsvertrag einzeln berech-
net. die beiträge werden um die nicht übertragungsfähigen
rechnungsmäßigen inkassokosten gekürzt. die kürzung be-
trägt höchstens 4 % der beiträge. 

in der deckungsrückstellung sind alle versicherungstechni-
schen reserven für garantierte Ansprüche der Versicherten
enthalten. die berechnung erfolgt einzelvertraglich. bei Ver -
sicherungen, bei denen der rückkaufswert größer als die de-
ckungsrückstellung ist, wurde der höhere rückkaufswert bilan-
ziert. zusätzliche Verwaltungskostenrückstellungen waren nicht
zu bilden.

um der gestiegenen Lebenserwartung rechnung zu tragen
werden für rentenversicherungen Auffüllungen nach dem von
der dAV entwickelten und durch geschäftspläne genehmigten
Verfahren zur bildung angemessener deckungsrückstellungen
vorgenommen. für die berechnung der Auffüllungsbeträge
werden bei aufgeschobenen rentenversicherungen linear in-
terpolierte Werte zwischen den sterbetafeln dAV 2004 r be-
stand und dAV 2004 r-b20 herangezogen. für rentenversiche-
rungen im rentenbezug wird die sterbetafel dAV 2004 r-b20

verwendet. hierbei werden kapitalabfindungs- und storno-
wahrscheinlichkeiten berücksichtigt.

für berufsunfähigkeits-(zusatz-)Versicherungen, die nicht auf
basis der dAV-tafeln 1997 i für das bu-risiko kalkuliert sind,
wurden kontrollberechnungen zur Angemessenheit der ge -
bildeten bu-rückstellungen durchgeführt. grundlage waren
dabei die den unternehmensindividuellen Verhältnissen an -
gepassten dAV-tafeln 1997 i. danach waren zusätzliche de-
ckungsrückstellungen zu bilden. 

für die vor deregulierung des Versicherungsmarktes abge-
schlossenen Verträge (sogenannter Altbestand) erfolgt die be-
rechnung nach maßgabe der genehmigten geschäftspläne nach
der prospektiven methode unter berücksichtigung implizit an-
gesetzter kosten. hierbei werden für die verschiedenen kapital-
lebens- und rentenversicherungen die geschäftsplanmäßigen
rechnungszinssätze und biometrischen rechnungsgrundlagen
angewandt.

bei kapitalversicherungen wird eine zillmerung von maximal
35 ‰ der Versicherungssumme vorgenommen. bei renten-
versicherungen beträgt die zillmerung maximal 35 % der Jah-
resrente. für die aus den zugewiesenen überschussanteilen
nach dem bonussystem gebildeten zusätzlichen Versicherungs-
summen (bonus) werden die gleichen rechnungsgrundlagen
verwendet wie bei den dazugehörigen hauptversicherungen.

die berechnung der deckungsrückstellung im Neubestand (nach
deregulierung des Versicherungsmarktes) erfolgt grundsätz-
lich nach der prospektiven methode unter berücksichtigung
implizit angesetzter kosten. hierbei werden die bei Vertrags-
abschluss gemäß deckrV zulässigen rechnungszinssätze so-
wie die in den technischen geschäftsplänen festgelegten bio-
metrischen rechnungsgrundlagen angewandt.

soweit das Anlagerisiko von den Versicherungsnehmern getra-
gen wird, erfolgt die berechnung der deckungsrückstellung
nach der retrospektiven methode anhand der zum bilanzstich-
tag gültigen börsenwerte der erworbenen fondsanteile. 

bei kapital- und rentenversicherungen wird eine zillmerung
von maximal 40 ‰ der beitragssumme vorgenommen. für die
aus den zugewiesenen überschussanteilen nach dem bonus-
system gebildeten zusätzlichen Versicherungssummen (bonus)
werden die gleichen rechnungsgrundlagen verwendet wie bei
den dazugehörigen hauptversicherungen.

Wie im letzten Jahr wird im berichtsjahr die deckungsrückstel-
lung wegen der anhaltenden niedrigzinsphase am kapitalmarkt
durch eine sogenannte zinszusatzreserve verstärkt. damit wird
gewährleistet, dass die vereinbarten garantiezinsen, deren höhe
über dem niveau des erwirtschafteten zinsertrags liegt, auch
in zukunft gezahlt werden können. die zinszusatzreserve wird
in jedem Jahr einzelvertraglich gerechnet und für die nächsten
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15 bilanzjahre gestellt, wenn der garantierte zinssatz einer
haupt- und/oder einer zusatzversicherung eines Versicherungs-
vertrags größer ist als ein bestimmter referenzzinssatz. der
referenzzinssatz ist das zehnjährige arithmetische mittel der
umlaufrenditen europäischer staatsanleihen mit einer rest-
laufzeit von 10 Jahren; er beträgt 3,41 % für das Jahr 2013.

bei anwartschaftlichen rentenversicherungen mit biometrischer
nachreservierung werden für die berechnung der zinszusatz-
reserve dieselben storno- und kapitalisierungswahrscheinlich-
keiten angewandt wie bei berechnung der nachreservierung
selbst.

die zinszusatzreserve zu einem Versicherungsvertrag ergibt
sich folglich aus der differenz zwischen den deckungsrückstel-
lungen einschließlich gegebenenfalls erforderlicher nachreser-
vierungen, die einerseits mit dem referenzzinssatz und ande-
rerseits mit dem vereinbarten rechnungszinssatz berechnet
werden.

Aufgeschobene rentenversicherungen von frauen, die zwischen
dem 1.7.2012 und dem 21.12.2012 abgeschlossen wurden,
wurden nach dem 21.12.2012 auf unisex umgestellt. dabei
wird bei gleichem beitrag die garantierte rente erhöht.

die Rückstellung für noch nicht abgewickelte Versicherungs-
fälle aus dem selbst abgeschlossenen geschäft wird sowohl
hinsichtlich der bruttobeträge als auch der auf das in rückde-
ckung gegebene Versicherungsgeschäft entfallenden beiträge
für jeden bis zum bilanzstichtag eingetretenen aber noch nicht
abgewickelten Versicherungsfall, sofern er bekannt war, ein-
zeln ermittelt und in der zu erwartenden Leistungshöhe gebil-
det. für zu erwartende spätschäden werden rückstellungen
unter berücksichtigung von erfahrungswerten gebildet. 

für stornierte Versicherungen, die von den bgh-entscheidun-
gen vom 25.7.2012 und 17.10.2012 zu Abschlusskosten und
rückkaufswertklauseln betroffen sind, wurden zusätzliche
rückstellungen unter berücksichtigung von erfahrungswerten
gebildet.

die rückstellung für regulierungsaufwendungen wurde mit 
1 % der in frage kommenden rückstellungen gebildet.

die Rückstellung für Beitragsrückerstattung wurde nach den
gültigen rechtsgrundlagen gebildet. sie enthält ausschließlich
erfolgsabhängige beitragsrückerstattungen. 

der in der rückstellung für beitragsrückerstattung enthaltene
schlussüberschussanteilsfonds berücksichtigt die erreichten
Anwartschaften auf schlussüberschussbeteiligung. diese wer-
den einzelvertraglich nach der retrospektiven methode berech-
net. für den Altbestand gemäß § 11 c VAg und Artikel 16 § 2
satz 2 des dritten durchführungsgesetzes/eWg zum VAg wur-
de der schlussüberschussanteilfonds als barwert des erreichten

schlussüberschussanteilanspruchs am ende des geschäftsjahres
unter berücksichtigung von zins und Ausscheidewahrschein-
lichkeiten und einem sich daraus ergebenden gesamtdiskon-
tierungszinssatz von 4,0 % berechnet. der schlussüberschuss-
anteilfonds des neubestandes wurde nach dem vorstehend für
den Altbestand beschriebenen Verfahren berechnet, wobei so-
wohl das berechnungsverfahren als auch der im gesamtdiskon-
tierungszinssatz von 4,0 % enthaltene eigentliche zinssatz die
bedingungen des § 28 Abs. 7 rechVersV erfüllen.

die Versicherungsnehmer werden gemäß § 153 VVg an den
überschüssen und bewertungsreserven (überschussbeteili-
gung) beteiligt.

Von den nettoerträgen der anzurechnenden kapitalanlagen 
(§ 3 mindzV), erhalten die Versicherungsnehmer insgesamt
mindestens den in dieser Verordnung genannten prozentualen
Anteil.

Weitere überschüsse entstehen insbesondere dann, wenn die
tatsächlichen Versicherungsleistungen und kosten niedriger
ausfallen als bei der beitragskalkulation angenommen. 

die überschussdeklaration berücksichtigt, dass verschiedene
Versicherungsarten unterschiedlich zum überschuss beitragen
(verursachungsorientiertes Verfahren).

der überschuss wird, außer bei der überschussverwendung
Partizipation an einem Aktienindex, der rückstellung für bei-
tragsrückerstattung zugeführt. diese rückstellung darf grund-
sätzlich nur für die überschussbeteiligung der Versicherungs-
nehmer verwendet werden. 

die überschussverwendung Partizipation an einem Aktienin-
dex wird als direktgutschrift gewährt. 

Als überschussverwendungen sind summenzuwachs bzw. bo-
nusrente, verzinsliche Ansammlung, fondsansammlung, bei-
tragsverrechnung, mehrleistung und Partizipation an einem
Aktienindex möglich.

bei kapitalbildenden Versicherungen sowie rentenversiche-
rungen in der Aufschubphase werden außerdem am ende je-
des überschussberechtigten vollendeten Versicherungsjahres
schlussüberschussanteile ermittelt und daraus nicht garantier-
te kapitalleistungen gebildet. diese können nachträglich redu-
ziert werden, sofern dies sachlich gerechtfertigt ist. ob und in
welcher höhe schlussüberschussanteile fällig werden, richtet
sich nach der zum fälligkeitszeitpunkt geltenden überschuss-
deklaration. 

zusätzlich zu den bereits aufgeführten überschüssen wird eine
beteiligung an den bewertungsreserven gemäß § 153 VVg ge-
währt. die bewertungsreserven werden zeitnah zum fälligkeits-
termin ermittelt. sie schwanken sehr stark und können positiv
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oder negativ sein. negative bewertungsreserven gehen nicht
zu Lasten der Versicherungsnehmer.

die bewertung der Pensionsrückstellungen erfolgt nach dem
international üblichen Anwartschaftsbarwertverfahren (Puc-
methode) unter Verwendung der richttafeln 2005g von Prof.
dr. klaus heubeck.

Pensionsrückstellungen sind gemäß § 253 Abs. 1 hgb mit dem
erfüllungsbetrag anzusetzen. bei der ermittlung des erfüllungs-
betrages werden zukünftige Lohn-, gehalts- und rententrends
berücksichtigt. die rückstellungen werden i. s. d. § 253 Abs. 2
satz 2 hgb mit dem durchschnittlichen marktzinssatz abge-
zinst, der sich aus einer angenommenen restlaufzeit von 15
Jahren ergibt. die ermittlung der sätze zur Abzinsung von
rückstellungen ist in der rückstellungsabzinsungsverordnung
geregelt.

die Auswirkung der Veränderung des rechnungszinssatzes
wird im sonstigen ergebnis ausgewiesen.

es wurden folgende Parameter verwendet:

zudem wurden altersabhängige fluktuationswahrscheinlich-
keiten berücksichtigt.

die bewertung des deckungsvermögens entspricht bei der
Pensionsrentenversicherung und der rückdeckungsversiche-
rung für Ansprüche aus entgeltumwandlung der höhe der de-
ckungsrückstellung bei der sVL. die Vermögensgegenstände
der Pensionskasse werden mit dem börsen- oder marktpreis
bewertet.

die zinserträge und die Veränderung des beizulegenden zeit-
wertes des deckungsvermögens werden im sonstigen ergeb-
nis ausgewiesen.

für die ermittlung dieser erträge wurden folgende Parameter
verwendet:

der aus der erstanwendung zum 01.01.2010 von bilmog resul-
tierende umstellungsaufwand in höhe von 5,2 mio. euro wird
auf bis zu 15 Jahre verteilt. im geschäftsjahr 2011 erfolgte eine
Anpassung des umstellungsaufwandes auf 5,4 mio. euro. im
geschäftsjahr 2013 wurde der verbleibende umstellungsauf-
wand vollständig erfasst und im außerordentlichen ergebnis
berücksichtigt. 

die bewertung der Rückstellungen für zu erwartende Ver-
pflichtungen aus Altersteilzeitvereinbarungen erfolgt nach
dem barwertverfahren unter Verwendung der richttafeln 2005g
von Prof. dr. klaus heubeck. es wurde der für die Pensionsrück-
stellungen ermittelte rechnungszins und gehaltstrend ver-
wendet. die bewertung erfolgt gemäß der stellungnahme des
idW rs hfA 3 vom 19.06.2013.

die bewertung der Rückstellungen für Jubiläumsaufwendun-
gen und für Anwartschaften auf beihilfe erfolgt nach dem inter-
national üblichen Anwartschaftsbarwertverfahren (Puc-me -
thode) unter Verwendung der richttafeln 2005g von Prof. dr.
klaus heubeck. 

bei der Rückstellung für Beihilfezuwendungen wird für rent-
ner der versicherungsmathematische barwert der laufenden
Leistungen angesetzt. des Weiteren wurde bei der rückstel-
lung für Jubiläumsaufwendungen und der rückstellung für bei-
hilfezuwendungen der für Pensionsrückstellungen ermittelte
rechnungszins und die fluktuationswahrscheinlichkeit wie bei
der Pensionsrückstellung angesetzt. bei der rückstellung für
beihilfezuwendungen wurde ein kostentrend für die medizini-
sche Versorgung in höhe von 3,0 % eingerechnet. 

die anderen sonstigen Rückstellungen wurden nach dem vor-
aussichtlichen erfüllungsbetrag gebildet und bei einer restlauf-
zeit von über einem Jahr mit dem ihrer restlaufzeit entspre-
chenden durchschnittlichen marktzinssatz der vergangenen
sieben geschäftsjahre abgezinst. Als kostensteigerung wurde
bei den rückstellungen für die Aufbewahrung von geschäfts-
unterlagen und dem datenzugriff der finanzverwaltung eine
inflationsrate von 2,0 % berücksichtigt.

Andere Verbindlichkeiten wurden mit ihren erfüllungsbeträ-
gen angesetzt. 

Auf fremde Währung lautende beträge wurden am ende des
geschäftsjahres mit dem Jahresschlusskurs bewertet.

rechnungszins

gehaltstrend

rententrend

rententrend der sozialversicherung

4,90

2,50

2,00

1,00

5,06

2,50

2,00

1,00

31.12.2013 

in %

31.12.2012

in %

*   Zinssatz zum 31.10.2013 bzw. 2012

Pensionsrentenversicherung

rückdeckungsversicherung – entgeltumwandlung  –

4,00 %

2,82 %

* *
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HAftUNGSVERHäLtNISSE UNd SoNStIGE fINANzIELLE 
VERPfLICHtUNGEN

gegenüber Anteilen an verbundene unternehmen und beteili-
gungen bestehen zum bilanzstichtag nachzahlungsverpflich-
tungen in höhe von 432,7 mio. euro.

im rahmen von in Aktien verbrieften Private-equity-engage-
ments bestehen Anteilsabnahmeverpflichtungen in höhe von
15,2 mio. euro.

zudem bestehen eventualverbindlichkeiten aus offenen darle-
henszusagen an verbundene unternehmen und beteiligungen
in höhe von 1,8 mio. euro.

Außerdem bestehen Anteilsabnahmeverpflichtungen bei im-
mobilienfonds in höhe von 48,1 mio. euro.

des Weiteren bestehen Verpflichtungen aus Vorkäufen in höhe
von 345,3 mio. euro. im rahmen von multitranchen-namens-
schuldverschreibungen bestehen Andienungsrechte von emit-
tenten in höhe von 40,0 mio. euro.

Auf zugesagte, jedoch noch nicht valutierte realkredite beste-
hen Verpflichtungen in höhe von 90,0 mio. euro.

die genannten nachzahlungsverpflichtungen, Anteilsabnah-
meverpflichtungen und sonstigen Verpflichtungen beinhalten
noch nicht geleistete einlagen oder wurden im rahmen der ka-
pitalanlage eingegangen. die zu erwartenden zahlungsströme
sind in der investmentplanung berücksichtigt.

die haftung der gesellschaft als mitglied des Verbandes öf-
fentlicher Versicherer, berlin und düsseldorf, ist auf den nicht
eingeforderten stammkapitalanteil in höhe von 6,0 mio. euro
begrenzt.

die sVL ist gemäß der §§ 124 ff. VAg mitglied des sicherungs-
fonds für die Lebensversicherer. der sicherungsfonds erhebt
auf grundlage der sicherungsfonds-finanzierungs-Verordnung
(Leben) jährliche beiträge von maximal 0,2 ‰ der summe der
versicherungstechnischen netto-rückstellungen, bis ein siche-
rungsvermögen von 1 ‰ der summe der versicherungstechni-
schen netto-rückstellungen aufgebaut ist. die sVL hat hieraus
keine Verpflichtungen mehr.

der sicherungsfonds kann darüber hinaus sonderbeiträge in
höhe von weiteren 1 ‰ der summe der versicherungstechni-
schen netto-rückstellungen erheben. dies entspricht einer
Verpflichtung von 16,1 mio. euro.

zusätzlich hat sich die sVL verpflichtet, dem sicherungsfonds
oder alternativ der Protektor Lebensversicherungs-Ag finan -
zielle mittel zur Verfügung zu stellen, sofern die mittel des si-
cherungsfonds bei einem sanierungsfall nicht ausreichen. die
Verpflichtung beträgt 1 % der summe der versicherungstech-
nischen netto-rückstellungen unter Anrechnung der zu die-
sem zeitpunkt bereits an den sicherungsfonds geleisteten
beiträge. unter einschluss der oben genannten einzahlungs-
verpflichtungen aus den beitragszahlungen an den siche-
rungsfonds beträgt die gesamtverpflichtung zum bilanzstich-
tag 144,9 mio. euro.
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A. I. GRUNdStüCKE, GRUNdStüCKSGLEICHE RECHtE UNd 

BAUtEN EINSCHLIESSLICH dER BAUtEN AUf fREmdEN 

GRUNdStüCKEN

A. II. KAPItALANLAGEN IN VERBUNdENEN UNtERNEHmEN 

UNd BEtEILIGUNGEN

1. Anteile an verbundenen unternehmen

2. Ausleihungen an verbundene unternehmen

3. beteiligungen

4. Ausleihungen an unternehmen, mit denen ein 

beteiligungsverhältnis besteht

5. summe A. ii.

A. III. SoNStIGE KAPItALANLAGEN

1. Aktien, investmentanteile und andere nicht 

festverzinsliche Wertpapiere

2. inhaberschuldverschreibungen und andere 

festverzinsliche Wertpapiere

3. hypotheken-, grundschuld- und rentenschuldforderungen

4. sonstige Ausleihungen 

a) namensschuldverschreibungen

b) schuldscheinforderungen und darlehen

c) darlehen und Vorauszahlungen auf  Versicherungsscheine

d) übrige Ausleihungen

5. Andere kapitalanlagen

6. summe A. iii.

INSGESAmt

ENtWICKLUNG dER AKtIVPoStEN A. I. BIS III. 
Im GESCHäftSJAHR 2013

A n g A b e n  z u r  b i L A n z
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314.264

300.891

0

545.294

32.814

878.999

5.694.501

2.344.073 

1.072.565

5.546.134

2.514.363

46.715

82.544

117.749

17.418.645

18.611.907

8.755

133

0

12.743

6.300

19.175

11.015

0

332

0

0

0

0

0

11.346

39.277

27.715

10

45.000

56.388

7.273

108.670

378.567

176.542

130.845

304.480

925.702

12.738

36.413

7.844

1.973.331

2.109.517

317

523

0

4.879

0

5.402

20.016

1.397

0

0

0

0

0

0

21.414

27.133

135

27.000

45.000

108.826

8.905

189.731

588.505

694.209

138.267

833.669

62.594

9.561

11

0

2.326.817

2.516.683

0

0

0

0

0

0

0

0 

0

0

0

0

0

0

0

0

350.282

273.510

0

500.719

37.482

811.712

5.475.562

1.825.010 

1.065.475

5.016.944

3.377.471

49.892

118.946

125.593

17.054.892

18.216.886

Bilanzwerte
Vorjahr  

zugänge Umbuchungen Abgänge zuschreibungen Abschreibungen Bilanzwerte
Geschäftsjahr

tsd. € tsd. € tsd. € tsd. € tsd. € tsd. € tsd. €
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Grundstücke

Vom bilanzwert entfallen 128.483 tsd. euro auf grundstücke
und bauten, die überwiegend von der gesellschaft und verbun-
denen unternehmen im rahmen ihrer tätigkeit genutzt werden.

es wurden 658 tsd. euro außerplanmäßige Abschreibungen
nach § 253 Abs. 3 s. 3 hgb vorgenommen.

Verbundene Unternehmen und Beteiligungen 
(Angaben gemäß § 285 Nr. 11 HGB)

1. Anteile an verbundenen Unternehmen

sV beteiligungs- und grundbesitzgesellschaft mbh, stuttgart

sV kapitalanlage- und beteiligungsgesellschaft mbh, stuttgart

sVL-Luxinvest scs sicAf-sif, Luxemburg

sV grundstücksverwaltungs-gmbh & co. Löwentor kg, stuttgart

magdeburger Allee 4 Projektgesellschaft mbh, erfurt

sV erwerbsgesellschaft mbh & co. kg, stuttgart

ecosenergy betriebsgesellschaft mbh & co. kg, greven

neue mainzer str. 52-58 finanzverwaltungsgesellschaft

mbh & co. hochhaus kg, stuttgart

hnt-Versicherungs-Vermittlungsgesellschaft mbh, Wiesbaden

2. Beteiligungen

grundstücksverwaltungsgesellschaft LbbW im/sVL gbr, mannheim

Adveq europe iii zweite beteiligungs gmbh, frankfurt am main 

Adveq technology V erste beteiligungs gmbh, frankfurt am main

Adveq europe iii erste beteiligungs gmbh, frankfurt am main

hsbc trinkaus m4 beteiligungs gmbh & co. kg (montagu 4), düsseldorf

badische Allgemeine Versicherung Ag, karlsruhe

ubb Vermögensverwaltungsgesellschaft mbh, münchen

Adveq opportunity i beteiligungs gmbh, frankfurt am main

100,00

100,00

100,00

94,90

66,67

66,67

60,00

33,33

25,00

50,00

45,45

43,69

37,04

31,92

30,00

29,00

28,74

2013

2013

2012

2013

2013

2013

2013

2013

2012

2012

2012

2012

2012

2012

2012

2012

2012

94.925

130

102.601

4.468

6.295

27.963

49.956

29.511

1.082

802

51.406

58.820

63.270

15.987

11.765

14.762

49.288

3.578

-79

2.004

-16

-95

1.251

1.143

554

43

131

2.797

5.378

3.442

-183

-586

-37.782

7.968

tsd. €

Jahresergebnis
tsd. €

Eigenkapital 2

%
Anteil Geschäftsjahr
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Auf die Anteile an verbundenen unternehmen und beteiligun-
gen wurden außerplanmäßige Abschreibungen nach § 253
Abs. 3 s. 3 hgb in höhe von 12.875 tsd. euro vorgenommen.

Ausleihungen an Unternehmen, mit denen 
ein Beteiligungsverhältnis besteht

hierbei handelt es sich um schuldscheindarlehen. Außerplan-
mäßige Abschreibungen nach § 253 Abs. 3 s. 3 hgb wurden in
höhe von 6.300 tsd. euro vorgenommen.

Aktien, Investmentanteile und andere 
nicht festverzinsliche Wertpapiere

Auf Aktien, investmentanteile und andere nicht festverzins -
liche Wertpapiere wurden außerplanmäßige Abschreibungen
nach § 253 Abs. 3 s. 3 hgb in höhe von 11.015 tsd. euro vor-
genommen.

Hypotheken-, Grundschuld- und Rentenschuldforderungen

Auf hypotheken-, grundschuld- und rentenschuldforderungen
wurden außerplanmäßige Abschreibungen nach § 253 Abs. 3 s. 3
hgb in höhe von 332 tsd. euro vorgenommen.

Adveq Asia i erste beteiligungs gmbh, frankfurt am main

Pe capital germany secs sicAr, Luxemburg 

Adveq technology iV zweite beteiligungs gmbh, frankfurt am main

bVs betriebsVorsorge service gmbh, münchen

28,04

26,67

26,09

21,20

2012

2012

2012

2012

33.390

238.503

46.619

499

2.851

14.311

12.414

-6

tsd. €

Jahresergebnis
tsd. €

Eigenkapital 2

%
Anteil Geschäftsjahr

2 Eigenkapital gemäß Ausweis auf der Passivseite der Bilanz
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zeitwert der Kapitalanlagen

in die überschussbeteiligung einzubeziehende kapitalanlagen
in mio. euro:

die gesellschaft ermittelt die bewertungsreserven der kapital-
anlagen, die in die überschussbeteiligung einzubeziehen sind,
mittels eines indexverfahrens. grundlage sind die kurswerte
zum ersten börsentag eines jeweiligen monats unter der vo -
rausschauenden einbeziehung der bereits bekannten effekte
des laufenden monats. dies kann je nach entwicklung des mark-
tes zu Abweichungen der bewertungsreserven nach VVg und
den tatsächlichen bewertungsreserven führen, da letztere erst
zum monatsultimo ermittelt werden.

zu Anschaffungskosten

zu beizulegenden zeitwerten

saldo

18.361,0

20.378,9

2.017,9

A. I. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten 

einschließlich der Bauten auf fremden Grundstücken

A. II. Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen und Beteiligungen

1. Anteile an verbundenen unternehmen

2. Ausleihungen an verbundene unternehmen

3. beteiligungen

4. Ausleihungen an unternehmen, mit denen ein beteiligungsverhältnis besteht

A. III. Sonstige Kapitalanlagen

1. Aktien, investmentanteile und andere nicht  festverzinsliche Wertpapiere

2. inhaberschuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere

3. hypotheken-, grundschuld- und rentenschuldforderungen

4. sonstige Ausleihungen 

a) namensschuldverschreibungen

b) schuldscheinforderungen und darlehen

c) darlehen und Vorauszahlungen auf Versicherungsscheine

d) übrige Ausleihungen

5. Andere kapitalanlagen

Insgesamt

314.264

300.891

0

545.294

32.814

5.694.501

2.344.073

1.072.565

5.546.134

2.514.363

46.715

82.544

117.749

18.611.907

Buchwert zeitwert Reserven

tsd. €

348.015

327.979

0

593.635

32.814

6.002.292

2.480.486

1.184.178

6.375.567

2.763.899

46.715

87.551

109.900

20.353.030

33.751

27.089

0

48.341

0

307.791

136.413

111.613

829.433

249.535

0

5.007

-7.849

1.741.123

tsd. € tsd. €



bei den dem Anlagevermögen zugeordneten inhaberschuld-
verschreibungen handelt es sich um bonitätsmäßig einwand-
freie emittenten, sodass von einer vollständigen rückzahlung
bei endfälligkeit auszugehen ist. 

Auch bei den Ausleihungen und anderen kapitalanlagen ist
mit einer vollständigen rückzahlung bei fälligkeit zu rechnen,
sodass kein Abschreibungserfordernis besteht.

Angaben zu Anteilen oder Anlageaktien an 
Investmentvermögen gemäß § 285 Nr. 26 HGB
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Angaben für zu den finanzanlagen gehörenden 
finanzinstrumenten gemäß § 285 Nr. 18 HGB 
(unterlassene Abschreibungen)

die stillen Lasten der grundstücke werden auf basis des rech-
nungslegungsstandards idW rs WfA 1 als nur vorübergehend
angesehen, da die differenz zwischen dem zeit- und dem buch-
wert innerhalb von fünf Jahren durch planmäßige Abschreibun-
gen aufgeholt wird.

nach den derzeitig vorliegenden erkenntnissen ergeben sich
keine dauerhaften Wertminderungen bzw. Abweichungen von
den positiven renditeerwartungen im bereich der Anteile an
verbundenen unternehmen, der beteiligungen und im bereich
der Aktien.

i. grundstücke, grundstücksgleiche rechte und bauten einschließlich der bauten 
auf fremden grundstücken

ii. 1. Anteile an verbundenen unternehmen

3. beteiligungen 

iii. 1. Aktien, investmentanteile und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere

2. inhaberschuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere

3. hypotheken-, grundschuld- und rentenschuldforderungen

4. sonstige Ausleihungen

a) namensschuldverschreibungen

b) schuldscheinforderungen und darlehen

5. Andere kapitalanlagen

Insgesamt

78.173

194

94.782

5.786

513.983

8.884

494.856

114.480

66.737

1.377.875

72.503

183

94.073

5.702

501.494

8.807

477.027

99.903

55.208

1.314.899

5.670

11

709

84

12.489

77

17.830

14.577

11.529

62.976

Buchwert zeitwert Unterlassene
Abschreibung

tsd. € tsd. €tsd. €

mischfonds 
(Aktien und renten)

rentenfonds

immobilienfonds

sonstige sondervermögen
(Anlage in insurance linked 
securities)

Buchwert Anteilswert Stille 
Reserven

Ausschüttung
im Geschäfts -

jahr

Beschränkungen im
Hinblick auf eine

tägliche Rückgabe

keine beschränkung

keine beschränkung

teilweise 5-monati-
ge rückgabeankün-

digungsfrist

vierteljährliche 
rückgabe

110.077

33.004

10.225

0

153.306

3.457.322

1.722.135

327.448

21.300

5.528.205

3.592.719

1.848.006

327.943

26.979

5.795.648

135.397

125.871

495

5.679

267.442

tsd. €tsd. €

fondskategorie / Anlageziel

tsd. € tsd. €

Stille Lasten

0

0

0

0

0

tsd. €

Gründe für unterlas-
sene Abschreibung

§ 253 Abs. 3 S. 4 HGB

-

-

-

-
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derivative finanzinstrumente

zahlungsströme aus variabel verzinsten schuldscheindarlehen
und namensschuldverschreibungen werden durch den einsatz
von zinsswaps in feste zahlungsströme getauscht. der Wert
dieser swapgeschäfte ergibt sich aus der differenz der barwerte
der fixen und der variablen zahlungsströme. der erwartete va-
riable zahlungsstrom ergibt sich aus den forwardswapsätzen
zum zeitpunkt der bewertung, während der fixe zahlungsstrom
bei Abschluss des swaps feststeht. die zum stichtag bereits
valutierten zinsswaps mit einem nominalwert von 575.000 tsd.
euro haben einen zeitwert in höhe von 119.114 tsd. euro. der
noch offene forward-zinsswap mit einem nominalwert von
50.000 tsd. euro weist einen zeitwert in höhe von 10.775 tsd.
euro auf.

die Vorkäufe (forwards) über inhaberschuldverschreibungen
und namensschuldverschreibungen in höhe von nominal
460.000 tsd. euro werden mit den am bewertungsstichtag
herrschenden forwardswapsätzen analog zur bewertung von
festverzinslichen finanztiteln mittels der spotsätze bewertet.
es ergibt sich für die Vorkaufsrechte ein zeitwert in höhe von
14.900 tsd. euro.

Bewertungseinheiten

im rahmen von bewertungseinheiten nach § 254 hgb in form
von mikro-hedges werden variable zahlungsströme aus einem
(künftigen) grundgeschäft in feste zahlungsströme transfor-
miert. damit soll das Wiederanlagerisiko (zinsänderungsrisiko)
begrenzt werden.

Als sicherungsinstrumente werden forward-receiver-zinsswaps
eingesetzt. hierdurch verpflichtet sich die sVL in der zukunft in
einen zinsswap mit bereits heute fixierten konditionen einzu-
treten. die sVL erhält dann einen festen zinssatz aus dem zins-
swap. im gegenzug verpflichtet sie sich, einen dann gültigen
variablen zinssatz an den swapkontrahenten zu zahlen. bei den
(künftigen) grundgeschäften handelt es sich um variabel ver-
zinste schuldscheindarlehen oder namensschuldverschreibun-
gen, welche parallel zum eintritt in den zinsswap angeschafft
werden. die variable zinszahlung basiert mit einer Ausnahme
auf dem 6-monats-euribor. zum stichtag waren grundgeschäf-
te mit einem nominalvolumen in höhe von 575.000 tsd. euro
und Laufzeiten bis zum Jahr 2028 valutiert. das noch nicht va-
lutierte nominalvolumen betrug 50.000 tsd. euro. bei den künf-
tig noch zu erwerbenden grundgeschäften handelt es sich um
mit hoher Wahrscheinlichkeit erwartete transaktionen nach 
§ 254 hgb. die sVL betreibt eine kontinuierliche finanz- und
Liquiditätsplanung. damit kann die Wahrscheinlichkeit, dass
die zur Verfügung stehende Liquidität ausreicht, um wie ge-
plant variabel verzinste finanzinstrumente als grundgeschäfte
für die bewertungseinheiten zu erwerben, als ausreichend hoch
eingestuft werden. dies erlaubt es, eine antizipative sicherung
zu begründen.

die bestimmung der prospektiven Wirksamkeit erfolgt durch
die methode des critical term match. diese Vereinfachungsre-
gel wurde gewählt, da das grundgeschäft und das sicherungs-
instrument hinsichtlich der wesentlichen Ausstattungsmerk-
male identisch sind. somit ist es wahrscheinlich, dass sich die
änderungen der cash-flows aus dem grundgeschäft und dem
sicherungsinstrument vollständig kompensieren.

der nachweis der retrospektiven Wirksamkeit erfolgt durch die
hypothetical derivative-methode. da die konditionen des si-
cherungsinstruments und des grundgeschäfts vollständig über-
einstimmen, korrelieren die absoluten Wertänderungen voll-
ständig negativ. somit werden keine unwirksamkeiten erwartet.

Kapitalanlagen für Rechnung und Risiko von Inhabern 
von Lebensversicherungspolicen

der Anlagestock setzt sich zum 31.12.2013 aus den nachfol-
gend genannten Anteilseinheiten zusammen:

151.629

66.768

176.390

740

4.958

214.625

34.130

43.570

680.339

470.232

128.308

359.213

168.972

210.165

52.164

125.919

104.632

186.403

27.408

30.341

122.324

90.091

319.950

7.565

28.553

94.515

bW zielfonds 2020

bW zielfonds 2025

bW zielfonds 2030

deka bund + s finanz: 1-3

dekaLux – treasury: euro

dekastruktur: chance

dekastruktur: ertragPlus

dekastruktur: Wachstum

dekastruktur: 2 chance

dekastruktur: 2 chancePlus

dekastruktur: 2 ertragPlus

dekastruktur: 2 Wachstum

dekastruktur: 3 chance

dekastruktur: 3 chancePlus

dekastruktur: 3 ertragPlus

dekastruktur: 3 Wachstum

dekastruktur: 4 chance

dekastruktur: 4 chancePlus

dekastruktur: 4 ertrag

dekastruktur: 4 ertragPlus

dekastruktur: 4 Wachstum

dekastruktur: V chance

dekastruktur: V chancePlus

dekastruktur: V ertrag

dekastruktur: V ertragPlus

dekastruktur: V Wachstum

5.528

2.474

6.666

31

244

10.188

1.505

1.915

24.873

15.931

5.697

14.494

7.812

10.122

2.405

5.705

6.459

13.730

1.288

1.444

6.285

8.036

32.203

744

2.649

8.756

Stück Bezeichnung der Investmentanteile Gesamtwert

tsd. €
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Andere Vermögensgegenstände

hierbei handelt es sich um vorausgezahlte Versicherungs -
leistungen.

Gezeichnetes Kapital

das gezeichnete kapital ist in 26.771 auf den namen lautende
vinkulierte stückaktien eingeteilt und wird zum bilanzstichtag
wie folgt gehalten:

Andere Gewinnrücklagen

die gewinnrücklage beträgt unverändert zum Vorjahr 60.530 tsd.
euro.

Nachrangige Verbindlichkeiten

die sVg hat der gesellschaft zwei nachrangdarlehen in höhe
von 80.000 tsd. euro gewährt. 

deckungsrückstellung

für die gemessen an der deckungsrückstellung (einschließlich
aller zusatzrisiken und der überschussbeteiligung) wichtigsten
teilbestände (insgesamt mehr als 90 %) wurden hinsichtlich der
hauptversicherung folgende rechnungsgrundlagen verwendet:

Altbestand
• kapitalversicherungen die sterbetafeln 1924/26 und 1960/62
mod. m mit einem rechnungszins von 3,0 % und einem zillmer-
satz von 35 ‰ der Versicherungssumme bzw. die sterbetafeln
1981/83 für männer und frauen mit einem rechnungszins von
3,5 % und einem zillmersatz von 35 ‰ der Versicherungssumme.
• Aufgeschobene rentenversicherungen die sterbetafel 1949/51
mit einem rechnungszins von 3,0 % und einem zillmersatz
von 25 % der Jahresrente bzw. die sterbetafeln 1987 r für
männer und frauen mit einem rechnungszins von 3,5 % und
einem zillmersatz von 35 % der Jahresrente und bei den be-
rechnungen zur ermittlung der Auffüllungsbeträge die dAV-
sterbetafeln 1994 r sowie linear interpolierte Werte zwischen
den dAV-sterbetafeln 2004 r-bestand und 2004 r-b20 für
männer und frauen mit einem rechnungszins von 3,41 % für
die ersten 15 Jahre, danach 4,0 %.

Laufende rentenversicherungen die sterbetafel 1949/51 mit
einem rechnungszins von 3,0 % bzw. die sterbetafeln 1987 r

1.270

3.540

16.839

6.555

18.645

21.054

13.890

14.290

7.628

7.668

4.439

10.128

13.395

11.500

6.134

5.328

3.547

3.785

6.118

3.104

46.225

69.242

1.392.704

1.964.166

3.145.092

21.625

1.212

9.733

2.694

5.307

28.598

deka-Wertkonzept cf (t)

deka-Wertkonzept defensiv cf (t)

deka-Wertkonzept offensiv cf (t)

deka-zielfonds 2015-2019

deka-zielfonds 2020-2024

deka-zielfonds 2025-2029

deka-zielfonds 2030-2034

deka-zielfonds 2035-2039

deka-zielfonds 2040-2044

deka-zielfonds 2045-2049

deka-zielfonds 2050-2054

deka-zielgarant 2018-2021

deka-zielgarant 2022-2025

deka-zielgarant 2026-2029

deka-zielgarant 2030-2033

deka-zielgarant 2034-2037

deka-zielgarant 2038-2041

deka-zielgarant 2042-2045

deka-zielgarant 2046-2049

deka-zielgarant 2050-2053

gs europe core equity Portfolio

JPmorgan global focus A (dist)

Landesbank baden-Württemberg 
balance cr 20

Landesbank baden-Württemberg 
balance cr 40

Landesbank baden-Württemberg 
balance cr 75

Landesbank baden-Württemberg 
rentenfonds euro deka

naspa-Aktienfonds deka

naspafondsstrategie: chance

naspafondsstrategie: ertrag

naspafondsstrategie: Wachstum

renditdeka

1.433

361

1.778

298

838

1.003

726

552

292

295

166

1.031

1.261

1.046

505

404

255

281

542

267

543

1.722

59.051

87.052

146.844

883

56

421

129

246

629

Stück Bezeichnung der Investmentanteile Gesamtwert

tsd. €

sVh

sparkassenverband baden-Württemberg

sparkassen- und giroverband hessen-thüringen

26.768

2

1

26.771

99,989

0,007

0,004

100,000

Anzahl
Aktien

Anteil

%
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für männer und frauen mit einem rechnungszins von 3,5 %
und bei den berechnungen zur ermittlung der Auffüllungsbe-
träge die dAV-sterbetafeln 1994 r sowie die dAV-sterbetafel
2004 r-b20 für männer und frauen mit einem rechnungszins
von 3,41 % für die ersten 15 Jahre, danach 4,0 %.

Neubestand
• kapitalversicherungen die dAV-sterbetafeln 1994 t für män-
ner und frauen mit rechnungszinssätzen von 4,0 % (3,41 %
für die ersten 15 Jahre), 3,25 %, 2,75 %, 2,25 % und 1,75 %
sowie einem zillmersatz von bis zu 40 ‰ der beitragssumme.
• Aufgeschobene rentenversicherungen die dAV-sterbetafeln
1994 r für männer und frauen mit rechnungszinssätzen von
4,0 % (3,41 % für die ersten 15 Jahre), 3,25 % und 2,75 % so-
wie einem zillmersatz von bis zu 40 ‰ der beitragssumme
bzw. die dAV-sterbetafeln 2004 r für männer und frauen mit
einem rechnungszins von 2,75 %, 2,25 % und 1,75 % sowie
einem zillmersatz von bis zu 40 ‰ der beitragssumme und
bei den berechnungen zur ermittlung der Auffüllungsbeträge
linear interpolierte Werte zwischen den dAV-sterbetafeln 2004
r-bestand und 2004 r-b20 für männer und frauen mit rech-
nungszinssätzen von 4,0 % (3,41 % für die ersten 15 Jahre),
3,25 % und 2,75 %.
• Laufende rentenversicherungen die dAV-sterbetafeln 2004
r-b20 für männer und frauen mit einem rechnungszins von
4,0 % (3,41 % für die ersten 15 Jahre), 3,25 % und 2,75 %
bzw. die dAV-sterbetafeln 2004 r für männer und frauen mit
einem rechnungszins von 2,75 %, 2,25 % und 1,75 %.

Rückstellung für erfolgsabhängige und 
erfolgsunabhängige Beitragsrückerstattung

in den sonstigen zuführungen sind 5.135 tsd. euro aus ge-
winnverwendungswechslern enthalten sowie 792 tsd. euro aus
der refinanzierung der deckungsrückstellungsauffüllung bei
rentenversicherungen.

Von dem zum 31.12.2013 ausgewiesenen betrag der rückstel-
lung für beitragsrückerstattung entfallen auf:

die überschussanteile für die Versicherten sind auf den seiten
56 - 76 dargestellt.

Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen
(Angaben gemäß § 285 Nr. 25 HGB)

1.211.177

248.471

6.133

223.801

1.241.980

bilanzwert Vorjahr

zuführung aus dem überschuss des geschäftsjahres

sonstige zuführungen

entnahme für die Versicherungsnehmer

Stand 31.12.2013

tsd. €

95.967

5.028

53.660

4.085

780

51.735

463.477

567.248

1.241.980

a) bereits festgelegte, aber noch nicht zugeteilte 
laufende überschussanteile

b) bereits festgelegte, aber noch nicht zugeteilte 
schlussüberschussanteile

c) bereits festgelegte, aber noch nicht zugeteilte beträge
für die mindestbeteiligung an bewertungsreserven

d) bereits festgelegte, aber noch nicht zugeteilte beträge
zur beteiligung an bewertungsreserven (ohne beträge 
nach Pos. c)

e) den teil des schlussüberschussanteilfonds, der für 
die finanzierung von gewinnrenten zurückgestellt 
wird (ohne beträge nach Pos. a)

f) den teil des schlussüberschussanteilfonds, der für 
die finanzierung von schlussüberschussanteilen und 
schlusszahlungen zurückgestellt wird (ohne beträge 
nach Pos. b und e)

g) den  teil des schlussüberschussanteilfonds, der für 
die finanzierung der mindestbeteiligung an 
bewertungs reserven zurückgestellt wird  (ohne 
beträge nach Pos. c)

h) den ungebundenen teil

Gesamt

tsd. €

erfüllungsbetrag aus erdienten
Ansprüchen zum 31.12.2013

Verrechnungsfähiges deckungsvermögen
zum 31.12.2013

davon aus Versicherungsverträgen
davon aus sonstigen

Saldierter Ausweis in der Bilanz

121.786

38.334

30.289
8.045*

83.452

38.811

30.289
8.522

Buchwert An -
schaffungs-

kosten
tsd. €tsd. €

tsd. €

zinsaufwand aus Pensionsverpflichtung

Veränderung deckungsvermögen

Saldierter Ausweis im sonstigen Aufwand

7.992

287

7.705

*   Zeitwert
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Steuerrückstellungen/Sonstige Rückstellungen

Verbindlichkeiten aus dem selbst abgeschlossenen 
Versicherungsgeschäft gegenüber Versicherungsnehmern

der weitaus größte Posten mit 349.247 tsd. euro entfällt auf
die den Versicherungsnehmern gutgeschriebenen überschuss-
anteile, die bis zur fälligkeit der Versicherungsleistung ver-
zinslich angesammelt werden.

ANGABEN zUR GEWINN- UNd VERLUStRECHNUNG

Gebuchte Bruttobeiträge des selbst abgeschlossenen 
Versicherungsgeschäfts

In Rückdeckung gegebenes Versicherungsgeschäft –
Rückversicherungssaldo

Sonstige versicherungstechnische Aufwendungen 
für eigene Rechnung

in dieser Position ist die direktgutschrift in höhe von 16.977 tsd.
euro (Vj. 4.989 tsd. euro) enthalten. 

Sonstige Erträge und sonstige Aufwendungen

in den sonstigen Aufwendungen sind zinsaufwände in höhe
von 8.316 tsd. euro (Vj. 7.604 tsd. euro) aus der Aufzinsung
von langfristigen rückstellungen enthalten.

tsd. €

Personalaufwand (Altersversorgung) 
aus Pensionsverpflichtung -7.144

tsd. €

steuer

Altersteilzeit

unterlassene instandhaltung

beihilfezuwendungen

Aufwandsersatz

erstellung und Prüfung des Jahresabschlusses

urlaubs-/gleitzeitguthaben

Jubiläumsaufwendungen

tantieme/erfolgsbeteiligung 

Aufbewahrung der geschäftsunterlagen

sonstige

457

3.514

1.161

1.061

1.053

694

662

595

548

284

418

Gesamtes Versicherungsgeschäft

davon einzelversicherungen

davon kollektivversicherungen

davon laufende beiträge

davon einmalbeiträge

davon ohne überschussbeteiligung

davon mit überschussbeteiligung

davon kapitalanlagerisiko von
Versicherungsnehmern getragen

1.876.680

1.807.125

69.555

1.022.946

853.734

17.311

1.823.966

35.403

1.639.183

1.563.465

75.718

1.030.432

608.751

14.275

1.584.984

39.924

2013 2012

tsd. €tsd. €

Anteile der Rückversicherer an

verdienten bruttobeiträgen

brutto-Aufwendungen für
Versicherungsfälle

brutto-Aufwendungen für den
Versicherungsbetrieb

Saldo zu unseren Gunsten (-) /
zu unseren Lasten (+)

18.908

8.540

9.391

977

18.801

7.836

10.152

813

2013 2012

tsd. €tsd. €
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ANGABEN zU NAHE StEHENdEN UNtERNEHmEN 
UNd PERSoNEN

Als nahe stehende unternehmen wurden die verbundenen un-
ternehmen (Angabe auf seite 6) identifiziert sowie unterneh-
men, bei denen ein beherrschender einfluss besteht. 

zu den nahe stehenden Personen gehören die mitglieder des
Aufsichtsrats, des Vorstands bzw. der geschäftsführung und
der generalbevollmächtigte der sV-gesellschaften sowie deren
nahe familienangehörige.

bei den geschäftsbeziehungen mit nahe stehenden unterneh-
men und Personen handelt es sich im Wesentlichen um allge-
meine Personen- und sachversicherungsverträge sowie um
darlehen.

Alle geschäftsbeziehungen mit nahe stehenden unternehmen
und Personen erfolgen zu marktüblichen konditionen bezie-
hungsweise mit bei den sV-gesellschaften üblichen mitarbei-
tervergünstigungen. 

Provisionen und sonstige Bezüge 
der Versicherungsvertreter, Personal-Aufwendungen

Außerordentliche Aufwendungen

in den außerordentlichen Aufwendungen werden Aufwendun-
gen erfasst, die sich aus der umstellung der Pensionsrückstel-
lungen durch die änderungen des bilmog ergaben. 

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag

im geschäftsjahr ergab sich ein Aufwand für steuern vom ein-
kommen und ertrag in höhe von 3.448 tsd. euro (Vj. 49.850 tsd.
euro). die ertragsteuern für das geschäftsjahr sind insbeson-
dere aufgrund des gesunkenen steuerlichen einkommens zu-
rückgegangen. dies ist insbesondere auf die geringere the-
saurierung von fondserträgen zurückzuführen. daneben führ-
te der Abschluss der betriebsprüfung für die Jahre 2004 bis
2009 und die daraus resultierenden Auswirkungen auf folge-
jahre zu einer reduzierung der Aufwendungen für steuern vom
einkommen und ertrag. 

die gesellschaft hat durch den Abschluss eines ergebnisab-
führungsvertrags seit 1. Januar 2009 eine ertragsteuerliche
organschaft mit der sVh. Aufgrund dieses Vertrages wird der
ertragsteueraufwand für geschäftsjahre ab 2009 als körper-
schaft- und gewerbesteuer-organschaftsumlage ausgewiesen.

1. Provisionen jeglicher Art der Versi-
cherungsvertreter im sinne des § 92 
hgb für das selbst abgeschlossene 
Versicherungsgeschäft

2. Löhne und gehälter

3. soziale Abgaben und Aufwendungen
für unterstützung

4. Aufwendungen für Altersversorgung

5. Aufwendungen insgesamt

78.295

16.456

3.006

-514

97.244

88.625

16.250

2.804

1.203

108.882

2013 2012

tsd. €tsd. €
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SoNStIGE ANGABEN

im Laufe des geschäftsjahres waren durchschnittlich 338 in-
nendienst-mitarbeiter, davon 51 Auszubildende, angestellt. 

der Vorstand erhielt seine bezüge von der mit der gesellschaft
verbundenen sVh. die belastung der gesellschaft erfolgte
über dienstleistungsverrechnung. dies galt für das abgelaufe-
ne geschäftsjahr auch für diejenigen Vorstandsmitglieder, die
bis ende 2013 einen dienstvertrag mit der berichtenden ge-
sellschaft hatten. frühere Vorstandsmitglieder haben von der
gesellschaft 1.428 tsd. euro erhalten. für sie bestehen noch
Pensionsrückstellungen in höhe von 12.702 tsd. euro. die Auf-
sichtsratsvergütungen betrugen 251 tsd. euro. An mitglieder
des Aufsichtsrates bestanden zum bilanzstichtag kredite in
höhe von 401 tsd. euro mit einem durchschnittlichen zinssatz

von 4,3 %. im geschäftsjahr wurden tilgungen in höhe von 
8 tsd. euro vorgenommen. zum zeitpunkt des Vertragsab-
schlusses lagen marktübliche konditionen vor. die darlehen
sind durch grundbesitz besichert.

Aufsichtsrat und Vorstand sind auf den seiten 4 bis 5 auf geführt.

der Jahresabschluss der gesellschaft wird in den ifrs-kon-
zernabschluss der sVh einbezogen, der im elektronischen bun-
desanzeiger veröffentlicht wird. die gesellschaft ist somit gemäß
§ 291 hgb von der Aufstellung eines teilkonzernabschlusses
und eines teilkonzernlageberichts befreit.

Auf die Angabe der Abschlussprüferhonorare nach § 285 nr. 17
hgb wird verzichtet, da die sVL in einen ifrs-konzernabschluss
integriert ist und diese Angabe dort vorgenommen wird.

stuttgart, 18. februar 2014

sV sparkassenVersicherung
Lebensversicherung Aktiengesellschaft

ulrich-bernd Wolff von der sahl dr. Andreas Jahn dr. stefan korbach

dr. michael Völter      sven Lixenfeld dr. klaus zehner
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Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus bilanz, ge-
winn- und Verlustrechnung sowie Anhang – unter einbezie-
hung der buchführung und den Lagebericht der sV sparkassen-
Versicherung Lebensversicherung Aktiengesellschaft, stuttgart,
für das geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31. dezember 2013 ge-
prüft. die buchführung und die Aufstellung von Jahresabschluss
und Lagebericht nach den deutschen handelsrechtlichen Vor-
schriften liegen in der Verantwortung des Vorstands der ge-
sellschaft. unsere Aufgabe ist es, auf der grundlage der von uns
durchgeführten Prüfung eine beurteilung über den Jahresab-
schluss unter einbeziehung der buchführung und über den La-
gebericht abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 hgb un-
ter beachtung der vom institut der Wirtschaftsprüfer (idW) fest-
gestellten deutschen grundsätze ordnungsmäßiger Abschluss-
prüfung vorgenommen. danach ist die Prüfung so zu planen und
durchzuführen, dass unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf
die darstellung des durch den Jahresabschluss unter beach-
tung der grundsätze ordnungsmäßiger buchführung und durch
den Lagebericht vermittelten bildes der Vermögens-, finanz-
und ertragslage wesentlich auswirken, mit hinreichender si-
cherheit erkannt werden. bei der festlegung der Prüfungshand-
lungen werden die kenntnisse über die geschäftstätigkeit und
über das wirtschaftliche und rechtliche umfeld der gesellschaft
sowie die erwartungen über mögliche fehler berücksichtigt. im
rahmen der Prüfung werden die Wirksamkeit des rechnungsle-
gungsbezogenen internen kontrollsystems sowie nachweise
für die Angaben in buchführung, Jahresabschluss und Lagebe-
richt überwiegend auf der basis von stichproben beurteilt. die

Prüfung umfasst die beurteilung der angewandten bilanzie-
rungsgrundsätze und der wesentlichen einschätzungen des
Vorstands sowie die Würdigung der gesamtdarstellung des
Jahresabschlusses und des Lageberichts. Wir sind der Auffas-
sung, dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere grundlage
für unsere beurteilung bildet. 

unsere Prüfung hat zu keinen einwendungen geführt.

nach unserer beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewon-
nenen erkenntnisse entspricht der Jahresabschluss den gesetz-
lichen Vorschriften und vermittelt unter beachtung der grund -
sätze ordnungsmäßiger buchführung ein den tatsächlichen
Verhältnissen entsprechendes bild der Vermögens-, finanz-
und ertragslage der gesellschaft. der Lagebericht steht in ein-
klang mit dem Jahresabschluss, vermittelt insgesamt ein zu-
treffendes bild von der Lage der gesellschaft und stellt die chan-
cen und risiken der zukünftigen entwicklung zutreffend dar.

stuttgart, den 11. märz 2014

kPmg Ag
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

dr. ellenbürger oppermann
Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer

B E S t ä t I G U N G S V E R m E R K  d E S  A B S C H L U S S P R ü f E R S
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der Aufsichtsrat hat die geschäftsführung der gesellschaft 
laufend überwacht. in gemeinsamen sitzungen mit dem Vor-
stand wurde der Aufsichtsrat über die geschäftslage infor-
miert. dabei wurden grundsätzliche fragen sowie wichtige ge-
schäftsvorfälle eingehend erörtert. unter anderem befasste
sich der Aufsichtsrat mit den themen 'kapitalanlage' und 'Pro-
duktentwicklung in der Lebensversicherung' vor dem hinter-
grund der anhaltenden niedrigzinsphase sowie dem umset-
zungsstand zu den Anforderungen aus solvency ii. des Weiteren
wurden die strategische neuausrichtung des it-betriebs sowie
verschiedene Projekte zur kunden- und Vertriebspartnerorien-
tierung mit den sparkassen (ProsV) behandelt. 

die kPmg Ag Wirtschaftsprüfungsgesellschaft (kPmg), stutt-
gart, hat die buchführung, den Jahresabschluss und den Lage-
bericht geprüft und den uneingeschränkten bestätigungs -
vermerk erteilt. die berichte der kPmg über die Prüfung des
Jahresabschlusses lagen allen mitgliedern des Aufsichtsrats
vor und wurden in der Aufsichtsratssitzung am 14. April 2014
in gegenwart des Abschlussprüfers ausführlich erörtert. der
Aufsichtsrat hat die Ausführungen der kPmg und den Prüfungs-
bericht zur kenntnis genommen. feststellungen zu dem be-
richt haben sich nicht ergeben. 

Weiterhin lag dem Aufsichtsrat der erläuterungsbericht des
verantwortlichen Aktuars vor. dieser hat in der Aufsichtsratssit-
zung über die wesentlichen ergebnisse seines erläuterungsbe-
richts zur versicherungsmathematischen bestätigung berich-
tet. der Aufsichtsrat hat den bericht ohne einwendungen zur
kenntnis genommen. 

der Aufsichtsrat hat den Jahresabschluss zum 31. dezember
2013 sowie den Lagebericht des Vorstands geprüft und erhebt
nach dem abschließenden ergebnis dieser Prüfung keine ein-
wendungen. er hat den Jahresabschluss gebilligt, der damit
gemäß § 172 Aktiengesetz festgestellt ist.

stuttgart, im April 2014

der Aufsichtsrat

André marker
Vorsitzender

B E R I C H t  d E S  A U f S I C H t S R At S
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die nachstehend aufgeführten überschussanteile werden bei
vorschüssiger zuteilung*) für das im geschäftsjahr 2014 be -
ginnende, bei nachschüssiger zuteilung*) für das im geschäfts-
jahr 2014 endende Versicherungsjahr vergütet. die genannten
schlussüberschussanteile werden für alle bis zum 31.12.2014
eintretenden Leistungsfälle gewährt. 

ergänzend zu den genannten zinsüberschussanteilen ist bei
Ver sicherungen mit Vorauszahlungen auf die Versicherungs-
leistung der jeweils deklarierte zinsüberschussanteil zusammen
mit den jeweils rechnungsmäßig garantierten zinsen auf die
effektivverzinsung des Versicherungsscheindarlehens begrenzt.

soweit nichts anderes erwähnt wird, ist unter der Versiche-
rungssumme die Anfangstodesfallsumme der hauptversiche-
rung zu verstehen, mit folgenden Ausnahmen: bei den tarifen
3, 3t und 4Lk wird unter der Versicherungssumme die tarifli-
che erlebensfallsumme verstanden. bei Versicherungen mit
flexiblem Ablauf, bei denen sich die Versicherungsdauer aus
einer grundphase und einer flexiblen Ablaufphase zusammen-
setzt, wird unter der Versicherungssumme die zum ende der
grundphase gültige erlebensfallsumme verstanden.

die gesamtverzinsung aus rechnungszins und laufenden zins-
überschüssen, welche wir unseren Versicherungsnehmern in
Anbetracht der entwicklung an den finanzmärkten bieten kön-
nen, beträgt im Jahr 2014 mindestens 3,05 %, für tarifwerk
1987 und 1990 mindestens 3,50 %, für tarifwerk 1994 min -
destens 4,00 % und für tarifwerk 2000 mindestens 3,25 %. 
für kapitalbildende Lebensversicherungen und aufgeschobene
rentenversicherungen gegen einmalbeitrag kann seit April
2010 für alle neuabschlüsse aus schicht 3 des Alterseinkünfte-
gesetzes in den ersten fünf Versicherungsjahren eine reduzier-
te gesamtverzinsung gewährt werden.

bei unterjährigen Vertragsänderungen werden die anteiligen
überschu ̈sse fu ̈r den zeitraum vom letzten Jahrestag bis zum
Valuta der Vertragsänderung berechnet. dabei kommt die zum
Valuta der Vertragsänderung gu ̈ltige überschussdeklaration
zur Anwendung. fu ̈r den zeitraum von der Vertragsänderung
bis zum folgenden Jahrestag werden die überschus̈se nach der
zum Jahrestag gul̈tigen überschussdeklaration berechnet. fin-
den mehrere unterjährige Vertragsänderungen im gleichen Ver-
sicherungsjahr statt, so gilt obige Aussage fu ̈r den zeitraum
zwischen zwei Vertragsänderungen entsprechend. die zutei-
lung aller überschu ̈sse des vorangegangenen Versicherungs-
jahres erfolgt zum Jahrestag.

seit beginn des Jahres 2008 beteiligen wir unsere kunden
 gemäß §153 VVg an den bewertungsreserven. bei Vertragsbe-
endigung, d.h. bei Ablauf des Vertrages, tod oder rückkauf, bei
aufgeschobenen rentenversicherungen spätestens zu beginn
der rentenzahlung, wird eine beteiligung an den bewertungs-
reserven gemäß §153 VVg gewährt. die bewertungsreserven
werden zeitnah zum fälligkeitstermin ermittelt. bewertungsre-

serven schwanken sehr stark; sie können positiv oder negativ
sein. negative bewertungsreserven gehen nicht zu Lasten un-
serer kunden. grundsätzlich keine beteiligung an den bewer-
tungsreserven erhalten gemäß VVg die fondsgebundenen Ver-
sicherungen in der Aufschubzeit. Wir gewähren in 2014 eine
sockelbeteiligung an den bewertungsreserven, die 90 % der
schlussüberschussbeteiligung beträgt. die sockelbeteiligung
ist in der schlussüberschussbeteiligung bereits enthalten. der
satz für die sockelbeteiligung wird jährlich neu festgelegt.

der diskontierungszins für die reservierung der schlussüber-
schüsse im Alt- und neubestand beträgt seit dem 31.12.2012
4,00 %. 

im Jahr 2013 wurden die sätze fu ̈r die anfängliche todesfall-
mehrleistung und die anfängliche rentenmehrleistung gesenkt.
die vertragsindividuelle Anpassung der Verträge wird im Jahr
2014 abgeschlossen. bis zur Anpassung gelten fu ̈r jeden Ver-
trag noch die fu ̈r 2012 deklarierten mehrleistungssätze.

für rentenversicherungen mit auf grund der demographischen
entwicklung nicht mehr ausreichenden rechnungsgrundlagen
(alle tarifwerke bis einschließlich tarifwerk 2004) wurde zum
Jahresabschluss 2004 eine erhöhte deckungsrückstellung ge-
bildet. die bei der berechnung der deckungsrückstellung un-
terstellte Lebenserwartung wird während der Aufschubzeit
Jahr für Jahr überprüft und gemäß den empfehlungen der
deutschen Aktuar Vereinigung weiter angepasst. beim über-
gang von der Aufschubzeit (Ansparphase) in die rentenbe-
zugszeit ergibt sich ein weiterer Anpassungsbedarf, damit die
mittel ausreichen, die garantierten Leistungen für die verein-
barte lebenslängliche Leistungsdauer zu erbringen. 
durch die notwendige stellung einer höheren deckungsrück-
stellung (Anpassungsbedarf) entstehen Verluste. den betroffe-
nen Verträgen werden deshalb keine überschüsse zugeteilt,
bis der Anpassungsbedarf ausgeglichen ist. dies kann dazu
führen, dass eine bisher gewährte nicht garantierte zusatzren-
te vorübergehend teilweise oder ganz ausgesetzt wird. 

die deklarierten sätze bei rentenversicherungen bis ein-
schließlich tarifwerk 2004 dienen der berechnung der über-
schüsse für den fall, dass a) einzelvertraglich kein Anpassungs-
bedarf mehr besteht bzw. b) der Vertrag nicht in die renten-
zahlung übergeht. bei Vertragsbeendigung durch tod oder
rückkauf sowie bei Wahl der kapitalabfindung wird der betrag
ausgezahlt, der zur Auszahlung gekommen wäre, wenn kein
Anpassungsbedarf der deckungsrückstellung bestanden hätte.

Aufgrund der mit dem Abschluss verbundenen einmaligen kos -
 ten kann sich ein negativer Jahresüberschussanteil ergeben.
Ab tW2000 wird dieser negative saldo solange fortgeschrie-
ben (aufgezinst mit dem auch bei verzinslicher Ansammlung
maßgeblichen zinssatz von derzeit 3,05 % p.a. bzw. 3,25 %
p.a. für tW2000) und mit den alljährlich am ende des Versiche-
rungsjahres zuzuteilenden überschussanteilen verrechnet, bis

*) Bei vorschüssiger Zuteilung werden die Überschussanteile zu Beginn, bei nach
schüssiger Zuteilung zum Ende des Versicherungsjahres zugeführt. 
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er durch später verbleibende positive jährliche überschussan-
teile vollständig getilgt ist. Verbleibt nach der Verrechnung ein
positiver saldo, wird er entsprechend der getroffenen Vereinba-
rung verwendet. 

KAPItALBILdENdE LEBENSVERSICHERUNGEN

die überschussbeteiligung setzt sich aus laufenden überschuss -
anteilen und schlussüberschussanteilen zusammen.

A. Laufende überschussanteile

Jeweils am ende eines Versicherungsjahres wird ein laufender
überschussanteil ausgeschüttet, der sich aus zins- und ri si ko-
überschussanteilen zu sammen  setzt. ein Verwaltungskosten -
überschussanteil wird nicht gewährt.

der zinsüberschussanteil zI bemisst sich in Prozent des über-
schussberechtigten deckungskapitals, welches auch geleistete
zuzahlungen zur Abkürzung der Versicherungsdauer oder er-
höhung der Leistung berücksichtigt.

Abweichend von den in der unten stehenden tabelle aufgeführ-
ten zinsüberschussanteilen kann seit April 2010 für alle neuab-
schlüsse aus schicht 3 des Alterseinkünftegesetzes  (tarife 2, 2v)
mit einmalbeitrag in den ersten fünf Versicherungsjahren eine
reduzierte Gesamtverzinsung zIR gewährt werden. diese be-
misst sich in Prozent des überschussberechtigten deckungska-
pitals und ist für das erste Versicherungsjahr garantiert. sie kann
in den folgenden vier Jahren der markt entwicklung angepasst
werden. Ab dem sechsten Jahr wird suk zessive die Auswirkung
der reduzierten gesamtverzinsung durch erhöhte schlussüber-
schussanteile kompensiert. Verträge mit einer reduzierten ge-
samtverzinsung haben eine Wartezeit von fünf Jahren bis zur
gewährung von schlussüberschussanteilen.
für die ermittlung der schlussüberschüsse werden zum einen
die Wartezeit und zum anderen die niedrigeren gewinne der
reduzierten gesamtverzinsung ausgeglichen.
beim Ausgleich der Wartezeit wird der erklärte schlussüber-
schussanteilsatz auf die restlaufzeit, aber mindestens auf sie-
ben Jahre gestreckt. damit wird für dauern ab zwölf Jahren die
Wartezeit vollständig kompensiert, kürzer laufende Verträge
erhalten weniger als vor einführung der Wartezeit.
beim Ausgleich der reduzierten gesamtverzinsung wird der
verringerte zinsanteil der laufenden überschüsse den schluss-
überschüssen hinzugefügt und ebenfalls auf die restlaufzeit,
mindestens jedoch auf sieben Jahre verteilt. damit wird für
dauern ab zwölf Jahren die reduzierte gesamtverzinsung kom-
pensiert, kürzer laufende Verträge erhalten weniger als vor ein-
führung der Wartezeit.
für neuabschlüsse in 2013 wurden abhängig vom Antragsda-
tum verschiedene reduzierte gesamtverzinsungen gewährt. im
Angebot wurde der vereinbarte zir-satz angegeben. er kann
2,25 %, 1,75 % oder 1,50% betragen.

für neuabschlüsse in 2014 beträgt zir bis zur neufestlegung
einer reduzierten gesamtverzinsung im ersten Jahr 1,50 %. 
eine neufestlegung kann in 2014 fu ̈r ku ̈nftige neuabschlu ̈sse
erfolgen.
Versicherungen, die sich nicht im ersten Versicherungsjahr be-
finden, erhalten für Jahrestage in 2014 die garantierte Verzin-
sung.

der Risikoüberschussanteil RI wird – getrennt für männer (rim)
und frauen (rif) – in Prozent des überschussberechtigten risi-
kobeitrags angegeben.
bei Versicherungen auf verbundene Leben (tarife 2v und 2vnz)
gilt für zwei versicherte männer der satz rim(m), für zwei versi-
cherte frauen der satz rif(f) und für die kombination mann/frau
der durchschnitt der für die versicherten Personen geltenden
sätze (rimf).

bei rückdeckungsversicherungen von unterstützungskassen
ab tarifwerk 2004 werden die laufenden überschussanteile
jährlich um kosten in höhe von maximal 24 euro (tarifwerk
2012: maximal 48 euro, tarifwerk 2013: maximal 55 euro)
gekürzt.
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für die einzelnen tarifarten/tarifwerke gelten folgende rech-
nungszinssätze (rz) bzw. überschussanteilsätze:

einzel- und sammeltarife

Vermögensbildungs- und 

sterbegeldtarife

gruppenrabatt-/

gruppensondertarife

1924

1968

1987

1994

2000

2004, 2005

2007, 2008, 2009b

2012

2013

2013b

1968

1987

1994

2000

2004, 2005

2007, 2008, 2009b

2012, 2013

2013b

1924

1968

1987

1994

2000

2004, 2005

2007, 2008, 2009b

2012

2013

2013b

3,00

3,00

3,50

4,00

3,25

2,75

2,25

1,75

1,75

1,25

3,00

3,50

4,00

3,25

2,75

2,25

1,75

1,25

3,00

3,00

3,50

4,00

3,25

2,75

2,25

1,75

1,75

1,25

0,05

0,05 *)

-

-

-

0,30

0,80

1,30

1,30

1,80

0,05

-

-

-

0,30

0,80

1,30

1,80

0,05

0,05

-

-

-

0,30

0,80

1,30

1,30

1,80

55

40

35

28 ***)

28

28

28

28

26

26

-

-

-

-

-

-

-

-

55

40

35

28

28

28

28

28

26

26

65

**)

35

24 ***)

24

24

24

24

26

26

-

-

-

-

-

-

-

-

65

*)

35

24

24

24

24

24

26

26

tarifart tarifwerk Rechnungszins- und überschussanteilsätze

Rz bzw. Az in % üz bzw. zI in % RIm(m) in % RIf(f) in %

*) Im Tarifwerk 1968 wird im Teilbestand Wiesbaden der angegebene Ansammlungsu ̈berschusszins ÜZ um 0,05 Prozentpunkte reduziert. 
Der Zinsu ̈berschussanteil ZI gilt wie angegeben.

**) Im Tarifwerk 1968 wird für die Teilbestände aus Mannheim / Stuttgart ein RIF von 55 % gewährt, für den Teilbestand aus Wiesbaden wird 
ein RIF von 40 % gewährt, wobei unverjüngte Frauen (Tarife vor 09/1977) einen zusätzlichen Todesfallbonus in Höhe von 10 % erhalten.

***) Im Bestand Wiesbaden wird für den Tarif 2v im Tarifwerk 1994 ein einheitlicher Risikoüberschussanteil RI von 28 % gewährt.
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der risikoüberschussanteil ri ist begrenzt auf:

• 6 ‰ des unter todesfall-risiko stehenden kapitals bei tarif-
werken bis 1994
• 5 ‰ des unter todesfall-risiko stehenden kapitals bei tarif-
werken ab 2000.

bei Versicherungen mit integriertem bu-risiko (tarifwerke 1968, 
1987/1992 und 1994) ist der risikoüberschussanteil aus dem
bu-risiko vom erreichten Alter zu beginn des Versicherungs-
jahres, dem geschlecht und dem tarifwerk abhängig und be-
trägt in Prozent des bu-risikobeitrags:

Verwendung der laufenden Überschussanteile
die jährlichen überschussanteile werden je nach Vereinbarung
entweder zur erhöhung der Versicherungsleistungen bei tod
und Ablauf (bonus bzw. summenzuwachs) verwendet oder ver-
zinslich angesammelt oder in Anteile von investmentfonds um-
gerechnet oder mit den beiträgen des folgejahres verrechnet
(barüberschussanteile) oder in bar ausgezahlt. Je nach vertrag-
licher Vereinbarung kann zusätzlich zu den aufgeführten Ver-
wendungsarten eine anfängliche todesfallmehrleistung (atmL)
vereinbart werden.

beim Bonus werden die laufenden überschussanteile in form
einer zusätzlichen beitragsfreien Versicherungssumme und
nach Abzug des erforderlichen beitrags für eine evtl. vereinbar-
te mehrleistung gewährt. bei Versicherungen mit integriertem
berufsunfähigkeitsschutz werden die laufenden überschussan-
teile in form einer zusätzlichen beitragsfreien Versicherungs-
summe mit integriertem berufsunfähigkeitsschutz gewährt.
der bonus wird zusammen mit der Versicherungssumme bzw.
bei Versicherungen mit integriertem berufsunfähigkeitsschutz
zusammen mit der berufsunfähigkeitsrente fällig.

der bonus ist überschussberechtigt und rückkaufsfähig. 
der bonus wird im todes- und erlebensfall in voller höhe ge-
zahlt; bei rückkauf wird der barwert des bonus gewährt. bei
den tarifen 3, 3t, V3 und V3t wird sowohl im todes- bzw. hei-
ratsfall als auch bei rückkauf der barwert des bonus gewährt. 

bei verzinslicher Ansammlung werden die jährlichen über-
schussanteile mit 3,05 % (tW1987: 3,50 %, tW1994: 4,00 %,
tW2000: 3,25 %) verzinst, wobei sich dieser zins aus dem oben
angegebenen Ansammlungszins Az und einem Ansammlungs-
überschusszins üz zusammensetzt. das Ansammlungsgutha-
ben ist überschussberechtigt.

falls Barüberschussanteile vereinbart wurden, werden die jähr -
lichen überschussanteile zum fälligkeitstermin auf den beitrag
angerechnet oder – falls sie diesen übersteigen – in bar ausge-
zahlt, verzinslich angesammelt oder als bonus verwendet. 

Anfängliche Todesfallmehrleistung (aTML) für Tarifwerke bis
einschließlich 1994
bei einer anfänglichen todesfallmehrleistung (atmL) erhöht sich
der Versicherungsschutz in % der Versicherungssumme (bei
W-Versicherungen der erreichten Versicherungssumme) ab Ver-
sicherungsbeginn. die hierfür benötigten beiträge werden aus
den alljährlich am ende des Versicherungsjahres zuzuteilen-
den überschussanteilen finanziert. die atmL darf für tW 1994
20 % nicht übersteigen.
der für die atmL benötigte risikobeitrag ist überschussberechtigt.

für den risikoüberschussanteil ri auf den tmL-beitrag gelten
die abweichenden Werte:

Für den Bestand aus Stuttgart gilt:
die atmL kann vertragsindividuell innerhalb bestimmter gren-
zen gewählt werden.

Für den Bestand aus Mannheim gilt bei entsprechender 
Vereinbarung:
für beitragspflichtige Versicherungen des tarifwerks 1994, die
im kalenderjahr 2014 durch tod fällig werden, wird unter einbe-
ziehung des erreichten bonus und der bei tod fällig werdenden
schlussüberschussanteile ein überschussanteil von bis zu 20 %
der vertraglichen todesfallleis tung gezahlt. Wird im rah men
dieser Versicherung das berufs unfähigkeitsrisiko mitgetragen,
wird unter einbeziehung des erreichten bu-rentenzuwachses
eine bu-mehrleistung von bis zu 40 % der vertraglichen bu-
rente gezahlt. diese sonderleis tung entfällt bei Ver   einbarung
von barüberschussanteilen.

im Alter von 15 bis 19 Jahren

im Alter von 20 bis 24 Jahren

im Alter von 25 bis 29 Jahren

im Alter von 30 bis 34 Jahren

im Alter von 35 bis 39 Jahren

im Alter von 40 bis 43 Jahren

im Alter von 44 bis 47 Jahren

im Alter von 48 bis 50 Jahren

im Alter von 51 bis 53 Jahren

im Alter von 54 bis 56 Jahren

im Alter von 57 bis 59 Jahren

im Alter von 60 bis 65 Jahren
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26

22
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20

16

74

59
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37

33
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28
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20

64

29

15
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21

32

34

41

46

44

48

33

32
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36
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46
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tarifwerke
1987/1992 und

1968

männer frauen frauenmänner

tarifwerk
1994

tW

55 

50 

42 

50 

50 

52 

1968

1987

1994

52,5 

50 

47 

RIm(m)
in %

RIf(f)
in %

RImf
in %
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für beitragspflichtige Versicherungen des tarifwerks 1968, 
die im kalenderjahr 2014 durch tod fällig werden, wird unter 
einbeziehung des erreichten bonus und der bei tod fällig wer-
denden schluss überschussanteile ein überschussanteil von 
10 % der ver     traglichen todesfall leistung aus der hauptversi-
cherung gezahlt. Wird im  rah men einer solchen Versicherung
das berufsunfähigkeitsrisiko mitgetragen und beginnt im ka-
lenderjahr 2014 die zahlung einer bu-rente, wird eine bu-
mehrleis tung von der vertraglichen bu-rente unter einbezie-
hung des bu-rentenzuwachses in höhe von 10 %  ge  währt. 
diese sonderleistung entfällt bei Vereinbarung von bar über -
schussanteilen.

bei einer berufsunfähigkeitsmehrleistung (abumL) erhöht sich
die Leistung bei eintritt der berufsunfähigkeit ab Versiche-
rungsbeginn. die hierfür benötigten beiträge werden aus den
alljährlich am ende des Versicherungsjahres zuzuteilenden
überschussanteilen finanziert.

Anfängliche Todesfallmehrleistung (aTML) 
ab Tarifwerk 2000
bei beitragspflichtigen Versicherungen nach den tarifen 2, 2V,
2nz, 2Vnz und 4Lk kann bei Abschluss vereinbart werden,
dass im todesfall unter einbeziehung der Leistungen aus den
laufenden überschussanteilen und aus schlussüberschussan-
teilen eine anfängliche todesfallmehrleistung (atmL) in % der
Versicherungssumme (bei W-Versicherungen der erreichten
Versicherungssumme) gewährt wird. die atmL darf in Abhän-
gigkeit vom geschlecht der versicherten Person(en) bestimmte
höchstsätze nicht übersteigen: 

der für die atmL benötigte risikobeitrag ist überschussbe -
rechtigt. 

für den risikoüberschussanteil ri auf den atmL-beitrag gel ten
die abweichenden Werte: 

tW RIm(m)
in %

RIf(f)
in %

RImf
in %

42

47

52   

47

2000 - 2012

2013, 2013b

47

47

maximale atmL-Sätze in %

für die kombination
mann/frau

20

50

40

für männer bzw. 
für die kombination

mann/mann

20

60

40

für frauen bzw. 
für die kombination

frau/frau

20

40

40

tarifwerk

2000, 2004

2007-2012

2013, 2013b
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B. Schlussüberschussanteile (SüA)

I. Tarifwerke bis 1994

beitragspflichtige Versicherungen erhalten am ende des Versi-
cherungsjahres in 2014 eine nicht garantierte Anwartschaft
bzw. eine erhöhung einer bereits bestehenden, nicht garan-
tierten Anwartschaft auf schlussüberschussanteile.

*) T = (Anfangs) Todesfallsumme, E = Erlebensfallsumme

einzel-, sammel-,
sammelsonder- und
gruppenrabatt-tarife

Vermögens-
bildungstarife

gruppen-
sondertarife

1, 1A, 1z 

2, 2V, 3f

2tg, 2tf

1A, 1d, 1de, 1z, 1ze

2, 2V, 2e, 2W, 2kt, 3,
3t, 3f

2 t/12, 2tg, 2tf

2nz, 2nzb, 2Vnz,
bAnz

2tnz, 2tnzb

1, 1z, 1zbu

2, 2V, 2A, 2kt, 2bu, 
3, 3bu, 3t, 4Lk

2t, 2tg, 2tf, 2tgbu,
2tfbu

2nz, 2Vnz, 2nzbu

2tgnz, 2tgnzbu,
2tfnz, 2tfnzbu

2, 2V, 2bu, 3, 3t, 
3bu, 4Lk

2t, 2tg, 2tgbu, 2tf,
2tfbu

2nz, 2Vnz, 2nzbu

2tgnz, 2tgnzbu,
2tfnz, 2tfnzbu

V2, V2V, V3, V3t

V2t, V2t/12

V2, V2V, V3, V3t

V2t

alle

fg1

fg2

fg1, fg1A

fg2

fg1, fg1z 

fg2, fg2A

fg2, fg2bu

1924

1968

1987

1994

1968

1987

1994

1924

1968

1987

1994

2,6

2,6

2,1

2,6

2,6

2,1
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1,2

0,6

0,6

0,5
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0,3

0,7

0,6

0,4 

0,3

0,5

0,4 

0,1 

0,1

-

2,6

2,6

2,6 

2,6

0,6

0,6

0,7

tarifetarifart

bonus / 
Verzinsl. Ansammlung

Schlussüberschussanteile in ‰ der Versicherungs-
summe bei über schuss beteiligungsplan

2,1

2,1

1,7
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e
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die schlussüberschussanteile werden beim vertraglich verein-
barten Ablauf der Versicherung (bei Versicherungen mit flexiblem
Ablauf ab dem ende der grundphase) in voller höhe fällig. 

im todesfall – bei Versicherungen auf den heiratsfall bei hei -
 rat –  gelten abhängig vom teilbestand folgende regelungen:

• im teilbestand mannheim/stuttgart wird der ungekürzte bar -
 wert der erreichten schlussüberschussanteile gewährt. Ledig-
lich bei lebenslänglichen Versicherungen im teilbestand mann -
heim wird abhängig von der abgelaufenen dauer entweder der
volle betrag oder der mit einem kürzungsfaktor versehene be-
trag der erreichten schlussüberschussanteile gewährt.
• im teilbestand Wiesbaden wird der volle betrag der erreich-
ten schlussüberschussanteile gewährt.

stirbt beim tarif 3t bzw. V3t das mitversicherte kind, so werden
süA in der höhe gewährt, wie sie bei rückkauf anfallen würden.

in den fällen der vorzeitigen Auflösung, des vorgezogenen Ab-
laufs (aufgrund einer Abbruchklausel) oder der beitrags freistel-
 lung wird der barwert der schlussüberschussanteile gewährt,
wenn 
• der Versicherte (bei tarifen auf verbundene Leben die ältere
der beiden versicherten Personen) das 60. Lebensjahr vollendet
hat und der Auflösungstermin frühestens fünf Jahre vor Ver-
tragsablauf, bei Versicherungen mit flexiblem Ablauf frühestens
fünf Jahre vor ende der grundphase, liegt.
oder – für tarifwerke vor 1994 –
• der Versicherte (bei tarifen auf verbundene Leben die ältere
der beiden versicherten Personen) das 65. Lebensjahr vollen-
det hat oder
• die deckungsrückstellung für die hauptversicherung und für
den bonus und die verzinslich angesammelten überschussan-
teile zusammen mit dem barwert der schlussüberschussanteile
die Versicherungssumme erreichen.

dabei ist unter der Versicherungssumme die erlebensfallsum-
me zu verstehen, mit folgenden Ausnahmen: bei teilauszah-
lungstarifen ist unter der Versicherungssumme die erlebens-
fallsumme einschließlich noch ausstehender teilauszahlungen,
bei lebenslänglichen todesfallversicherungen die todesfall-
summe zu verstehen.

bei rückkauf und bei beitragsfreistellung wird – falls obige be-
dingungen nicht erfüllt sind – nach einer Aufschubzeit von ei-
nem (auf volle Jahre abgerundeten) drittel der Vertragslauf-
zeit, spätestens aber nach zehn Versicherungsjahren der mit
einem kürzungsfaktor versehene barwert der schlussüber-
schussanteile gewährt.

bei Versicherungsformen mit abgekürzter beitragszahlungs-
dauer (außer bei den tarifen 1z und 1zbu) erhöhen sich die in
den tabellen angegebenen schlussüberschuss anteile wie folgt,

wobei n = Versicherungsdauer, t = beitragszahlungsdauer:  
• streckungsfaktor tW vor 1994: n/t
• streckungsfaktor tW 1994: (0,84 • t + 0,16 • n) / t

Versicherungen gegen einmalbeitrag erhalten einen schluss-
überschussanteil in Abhängigkeit vom überschussberechtig-
ten deckungskapital in höhe von 0,3 % (tW1987: 0,0 % und
tW1994: 0,0 %). dieser wird auf das ende der Vertragslaufzeit
mit einem schlussüberschussanteilfaktor von 1,0435 hochge-
rechnet.

90 % der insgesamt ermittelten schlussüberschüsse werden
bei Vertragsbeendigung als sockelbeteiligung an den bewer-
tungsreserven gewährt. die sockelbeteiligung ist in den schluss-
überschüssen bereits enthalten.

II. Tarifwerke ab 2000

beitragspflichtige Versicherungen und Versicherungen gegen
einmalbeitrag erhalten am ende des Versicherungsjahres in
2014 eine nicht garantierte Anwartschaft bzw. eine er hö hung
einer bereits bestehenden nicht garantierten Anwartschaft auf
schlussüberschussanteile. Ab tarifwerk 2004 gilt dies auch für
planmäßig beitragsfrei gestellte Versicherungen.

schlussüberschussanteile setzen sich aus einem zins- und 
einem risikoschlussüberschussanteil (süAzi, süArim(m), 
süArimf, süArif(f)) zusammen. kostenschlussüberschussan-
teile werden nicht gewährt. es gelten die gleichen bemessungs-
grundlagen wie bei laufender überschussbeteiligung.
die summe der schlussüberschussanteile wird auf das ende der
Vertragslaufzeit mit einem schlussüberschussanteilfaktor sAf
hochgerechnet, negative summen bleiben unberücksichtigt. 
Verträge mit einer reduzierten gesamtverzinsung erhalten in
den ersten fünf Jahren keine schlussüberschussanteile.

im tarifwerk 2000 wird bei tarifen mit abgekürzter beitragszah-
lungsdauer (außer bei tarif 1z) die oben beschriebene hochge-
rechnete summe mit dem faktor (0,84∙t + 0,16∙n) / t (n = Ver-
sicherungsdauer, t = beitragszahlungsdauer) gestreckt.
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es werden die folgenden schlussüberschussanteilsätze für das
in 2014 endende Versicherungsjahr deklariert, wobei für Versi-
cherungen gegen einmalbeitrag ausschließlich schlussüber-
schusszinsanteile (süAzi) gewährt werden:

die schlussüberschussanteile werden beim vertraglich verein-
barten Ablauf der Versicherung in voller höhe fällig.

bei tod (außer tarif 3 und 3t), heirat (nur bei tarif 3t) und vor-
gezogenem Ablauf wird der ungekürzte barwert der schluss -
überschussanteile gezahlt. stirbt bei tarif 3t das mitversi -
cherte kind, so werden schlussüberschussanteile in der höhe
gewährt, wie sie bei rückkauf anfallen würden.

bei rückkauf des Vertrages wird ebenfalls der ungekürzte bar-
wert der schlussüberschussanteile gewährt, wenn zu diesem
zeitpunkt der Versicherte (bei den tarifen 2V und 2Vnz die 
ältere der beiden versicherten Personen) das 60. bzw. ab
tW2012 das 62. Lebensjahr voll endet hat und der Aufhebungs-
termin frühes  tens fünf Jahre vor Vertragsablauf (bei Versiche-
rungen mit flexiblem Ablauf frühestens fünf Jahre vor ende der
grundphase) liegt.

ist diese bedingung nicht erfüllt, so wird nach einer Aufschub-
zeit von einem (auf volle Jahre abgerundeten) drittel der Ver-
tragslaufzeit (bei Versicherungen mit flexiblem Ablauf von 
einem drittel der grundphase), spätestens aber nach zehn Ver -
 sicherungsjahren bei rückkauf des Vertrages der um einen zeit -
anteiligen Abschlag gekürzte barwert der schlussüberschuss -
anteile gewährt.

für Verträge mit reduzierter gesamtverzinsung gilt abweichend:
unabhängig vom Alter der versicherten Person wird nach der
(auf volle Jahre abgerundeten) hälfte der Vertragslaufzeit (bei
Versicherungen mit flexiblem Ablauf der hälfte der grundpha-
se), spätestens aber nach zehn Versicherungsjahren, bei rück-
kauf des Vertrages der um einen zeitanteiligen Abschlag ge -
kürzte barwert der schlussüberschussanteile gewährt. 

90 % der insgesamt ermittelten schlussüberschüsse werden
bei Vertragsbeendigung als sockelbeteiligung an den bewer-
tungsreserven gewährt. die sockelbeteiligung ist in den schluss-
überschüssen bereits enthalten.

RISIKoVERSICHERUNGEN

A. tarifwerk 1968

I. Für die Teilbestände Mannheim und Wiesbaden gilt:

bei beitragspflichtigen Versicherungen besteht die über schuss -
 beteiligung aus laufenden überschussanteilen, die in Prozent
des beitrags bemessen werden und als bar über schuss anteile
oder als verzinsliche Ansammlung verwendet werden oder die
in Prozent der Versicherungssumme bemessen und beim tod
der versicherten Person während der Versicherungsdauer fällig
werden (todesfallmehrleistung atmL).
bei verzinslicher Ansammlung werden die jährlichen über-
schussanteile mit 3,05 % verzinst.

beitragsfreie Versicherungen erhalten eine todesfallmehr  leis -
tung in Prozent der zum zeitpunkt des todes versicherten
 todesfallsumme. 

bei Versicherungen auf verbundene Leben ergibt sich der Pro-
zentsatz als durchschnitt der für die versicherten Personen
geltenden sätze.

Laufende überschussanteile in % atmL in %

männer

35

frauen

49

männer

115

frauen

150

SüAzI

in %

0,1

0,1

0,3

0,3

0,3

0,3

tarifart

Vermögensbildungs-/
sterbegeldtarife

sonstige tarife

Vermögensbildungs-/
sterbegeldtarife

sonstige tarife

Vermögensbildungs-/
sterbegeldtarife

sonstige tarife

tarifwerk

tW2000

tW2004
bis
tW2012

tW2013
und
tW2013b

SüARIm(m)

in %

-

24

-

24

-

21

SüARImf

in %

-

21

-

21

-

21

SüARIf(f)

in %

-

18

-

18

-

21

SAf

1,0435

1,0435

1,0435

1,0435

1,0435

1,0435

SAf
(flex. Phase)

1,0335

1,0335

1,0335

1,0335

1,0335

1,0335
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II. Für den Teilbestand Stuttgart gilt:

bei beitragspflichtigen und durch Ablauf der beitragszahlungs-
dauer beitragsfrei gewordenen Versicherungen besteht die
überschussbeteilung aus laufenden überschuss anteilen, die in
Prozent des beitrags bemessen werden und als barüberschuss -
anteile verwendet werden. bei tod der versicherten Person
wird darüber hinaus eine todes fall mehrleis tung in Prozent der
zum zeitpunkt des todes versicherten todesfallsumme fällig.

Versicherungen gegen einmalbeitrag und beitragsfreie Versi-
cherungen (ohne die durch Ablauf der beitragszahlungsdauer
beitragsfrei gewordenen Versicherungen) erhalten eine todes-
fallmehrleistung in Pozent der zum zeitpunkt des todes versi-
cherten todesfallsumme.

bei Versicherungen auf verbundene Leben ergeben sich die Pro -
zentsätze als durchschnitt der für die versicherten Personen
geltenden sätze.

B. tarifwerk 1987/1994 (einschließlich fakultative 
Hypothekenrisikoversicherungen tW1994)

die überschussbeteiligung besteht aus laufenden überschuss -
anteilen, die in Prozent der jeweiligen Versicherungssumme
bemessen und beim tod der versicherten Person während der
Versicherungsdauer fällig werden.

die todesfallmehrleistung (atmL) beträgt in Abhängigkeit vom
tarifwerk und vom geschlecht der versicherten Person(en):

bei Versicherungen auf verbundene Leben ergibt sich der Pro-
zentsatz als durch schnitt der für die versicherten Personen
geltenden sätze. 

tarifwerk atmL in %

1987

1994

männer frauen

80

90

80

70

Laufende überschussanteile in % atmL in %

männer frauen

35 35

männer frauen

35 55

atmL in %

männer frauen

115 150

RLBU (TW1994)
in 2014 wird eine zusätzliche Leistung im todesfall (todesfall-
mehrleistung) in höhe von 89 % der jeweiligen Versicherungs-
summe gewährt. darüber hinaus wird eine zusätzliche Leis -
tung im berufsunfähigkeitsfall (bu-mehrleistung) in höhe von
42 % der zu zahlenden rente gewährt. 
die bereits erreichte gesamtrente erhöht sich in 2014 nicht. 

Saldenversicherungen (TW1994) 
saldenversicherungen mit herkunft mannheim/stuttgart erhal-
ten im Versicherungsfall eine todesfallmehrleistung in % der
Versicherungssumme, abhängig von geschlecht:

Bausparrisikoversicherungen
die in 2014 zu zahlenden beiträge werden durch die über-
schussbeteiligung vermindert (beitragsverrechnung). 

C. tarifwerke 2000 bis 2008

die überschussanteile bei risikoversicherungen werden je nach
Vereinbarung entweder zur erhöhung der Versicherungsleis-
tung (anfängliche todesfallmehrleistung atmL) verwendet, ver-
zinslich angesammelt oder in Anteile von investmentfonds um-
gerechnet. 

bei verzinslicher Ansammlung gelten für den Ansammlungs-
zins Az, den Ansammlungsüberschusszins üz und den zins-
überschussanteil zI die gleichen Werte wie bei kapitalbilden-
den Lebensversicherungen. für den Risikoüberschussanteil
RI gelten die abweichenden Werte rim(m) = 52 %, rimf = 47 %
und rif(f) = 42 % des beitrags für das todesfallrisiko. 

die anfängliche todesfallmehrleistung atmL beträgt in Abhän-
gigkeit vom geschlecht der versicherten Person(en): 

für die nachstehend aufgeführten Versicherungen gelten ab-
weichende überschussanteilsätze:

Saldenlebensversicherungen im tarifwerk 2005 erhalten im
Versicherungsfall eine atmL in höhe von 50 %.
bei Saldenlebensversicherungen im tarifwerk 2008 werden
die in 2014 zu zahlenden beiträ̈ge durch die überschussbetei-
ligung um 30 % vermindert.

90 80 70

atmL  in %

für männer bzw.
für die kombination

mann/mann

für frauen bzw. 
für die kombination 

frau/frau

für die kombination
mann/frau

tmL in %

männer frauen

60 40
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Restkreditversicherungen im bestand baden-Württemberg
erhalten im Versicherungsfall eine atmL in höhe von 60 % 
der jeweiligen Versicherungssumme für versicherte männer
bzw. 40 % der jeweiligen Versicherungssumme für versicherte
frauen. 
rest kre dit versicherungen ab tarifwerk 2000 im bestand hes-
sen-nassau-thüringen erhalten im Versicherungsfall eine atmL
in höhe von 30 % der jewei li gen Ver  si che rungs summe.

d. tarifwerke 2009/2009B/2012/2013

die überschussanteile werden entweder zur erhöhung der Ver     -
sicherungsleistung (anfängliche todesfallmehrleistung atmL)
verwendet, verzinslich angesammelt oder in Anteile von in-
vestmentfonds um     ge rechnet. bei Versicherungen mit nicht
abge kürzter beitragszahlungsdauer können die überschussan-
teile auch zur sofortbeitragsverrechnung (sbr) verwendet wer-
den. bei verzinslicher Ansammlung gelten für den Ansamm-
lungszins Az, den Ansamm lungsüberschusszins üz und den
zinsüberschussanteil zi die gleichen Werte wie bei kapitalbil-
denden Lebensversicherungen.

es gelten abhängig davon, ob es sich um einen raucher- oder
nichtrauchertarif handelt, geschlechts- und berufsgruppen -
abhängige sätze für die anfängliche todesfallmehrleistung
atmL (in Prozent der Versicherungssumme), die Sofortbei-
tragsverrechnung SBR (in Prozent des beitrags) und den Risi-
koüberschussanteil RI (in Prozent des beitrags für das todes-
fallrisiko):

bei Versicherungen auf verbundene Leben ergeben sich die
Pro zentsätze als der jeweils niedrigere der für jede einzelne
der versicherten Personen geltenden sätze, wobei ein nicht -
 rauchertarif nur dann zugrunde gelegt wird, wenn beide versi-
cherte Personen nichtraucher sind. 

Restkreditversicherungen im tarifwerk 2009, 2012 und 2013
erhalten keine ü̈berschussanteile.

RENtENVERSICHERUNGEN 
(ohne Hinterbliebenenversorgung und ohne Renten -
versicherungen nach dem Altersvermögensgesetz)

A. Rentenversicherungen (ohne tarif IndexGarant) 
vor Rentenbeginn 

die überschussbeteiligung setzt sich aus laufenden überschuss -
anteilen und schlussüberschussanteilen zusammen.

I. Laufende Überschussanteile

Jeweils am ende eines Versicherungsjahres wird ein laufender
zinsüberschussanteil ausgeschüttet. Versicherungen mit inte-
griertem bu-risiko erhalten zusätzlich einen risikoüberschuss-
anteil. ein kostenüberschussanteil wird nicht gewährt.

der zinsüberschussanteil zI bemisst sich in Prozent des über-
schussberechtigten deckungskapitals. 
Abweichend von den in der unten stehenden tabelle aufgeführ-
ten zinsüberschussanteilen kann seit April 2010 für alle neu-
abschlüsse aus schicht 3 des Alterseinkünftegesetzes (tarife
Ar, Art, Arg) mit einmalbeitrag in den ersten fünf Versiche-
rungsjahren eine reduzierte Gesamtverzinsung zIR gewährt
werden. diese bemisst sich in Prozent des überschussberech-
tigten deckungskapitals und ist für das erste Versicherungsjahr
garantiert. sie kann in den folgenden vier Jahren der marktent-
wicklung angepasst werden. Ab dem sechsten Jahr wird suk-
zessive die Auswirkung der reduzierten gesamtverzinsung durch
erhöhte schlussüberschussanteile kompensiert. Verträge mit
einer reduzierten gesamtverzinsung haben eine Wartezeit von
fünf Jahren bis zur gewährung von schlussüberschussanteilen.
für die ermittlung der schlussüberschüsse werden zum einen
die Wartezeit und zum anderen die niedrigeren gewinne der
reduzierten gesamtverzinsung ausgeglichen.
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bei Versicherungen mit integriertem bu-risiko nach tarifwerk
1994 ist der risikoüberschussanteil aus dem bu-risiko vom
erreichten Alter zu beginn des Versicherungsjahres und dem
geschlecht abhängig und beträgt in Prozent des bu-risiko -
beitrags:

Verwendung der laufenden Überschussanteile
die jährlichen überschussanteile werden je nach Vereinbarung
entweder zur erhöhung der versicherten rentenleistungen (bo -
nusrente) verwendet, verzinslich angesammelt, in Anteile von
investmentfonds umgerechnet, mit den bei trägen des folgejah-
res verrechnet (barüberschussanteile) oder in bar ausgezahlt. 

bei der Bonusrente werden die laufenden überschussanteile
als einmalbeitrag für eine beitragsfreie Leistung verwendet.
bei Versicherungen mit integriertem berufsunfähigkeitsschutz
werden die laufenden überschussanteile in form einer zusätz-
lichen beitragsfreien bonusrente mit integriertem berufsun-
fähigkeitsschutz gewährt. 
der bonus wird zusammen mit der rente bzw. bei Versicherun-
gen mit integriertem berufsunfähigkeitsschutz zusammen mit
der berufsunfähigkeitsrente fällig und ist überschussberechtigt.

bei verzinslicher Ansammlung werden die jährlichen über-
schussanteile mit 3,05 % (tW1987: 3,50 %, tW1994: 4,00 %,
tW2000: 3,25 %) verzinst, wobei sich dieser zins aus dem oben
angegebenen Ansammlungszins Az und einem Ansammlungs-
überschusszins üz zusammensetzt. das Ansammlungsgutha-
ben ist überschussberechtigt.

falls Barüberschussanteile vereinbart wurden, werden die
jähr lichen überschussanteile zum fälligkeitstermin auf den
bei trag angerechnet oder – falls sie diesen übersteigen – in bar
ausgezahlt, verzinslich angesammelt oder als bonus verwendet.
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beim Ausgleich der Wartezeit wird der erklärte schlussüber-
schussanteilsatz auf die restlaufzeit, aber mindestens auf sie-
ben Jahre gestreckt. damit wird für dauern ab zwölf Jahren die
Wartezeit vollständig kompensiert, kürzer laufende Verträge
erhalten weniger als vor einführung der Wartezeit.
beim Ausgleich der reduzierten gesamtverzinsung wird der
verringerte zinsanteil der laufenden überschüsse den schluss-
überschüssen hinzugefügt und ebenfalls auf die restlaufzeit,
mindestens jedoch auf sieben Jahre verteilt. damit wird für
dauern ab zwölf Jahren die reduzierte gesamtverzinsung kom-
pensiert, kürzer laufende Verträge erhalten weniger als vor ein-
führung der Wartezeit.
für neuabschlüsse in 2013 wurden abhängig vom Antragsda-
tum verschiedene reduzierte gesamtverzinsungen gewährt. im
Angebot wurde der vereinbarte zir-satz angegeben. er kann
2,25 %, 1,75 % oder 1,50 % betragen.
für neuabschlüsse in 2014 beträgt zir bis zur neufestlegung
einer reduzierten gesamtverzinsung im ersten Jahr 1,50 %. 
eine neufestlegung kann in 2014 fu ̈r ku ̈nftige neuabschlu ̈sse
erfolgen.
Versicherungen, die sich nicht im ersten Versicherungsjahr befin-
den, erhalten für Jahrestage in 2014 die garantierte Verzinsung.

bei rückdeckungsversicherungen von unterstützungskassen
ab tarifwerk 2004 werden die laufenden überschuss anteile jähr-
lich um kos ten in hö he von maximal 24 euro (tarifwerk 2012:
maximal 48 euro, tarifwerk 2013: maximal 55 euro) gekürzt.  

für die einzelnen tarifarten gelten folgende rechnungszinssät-
ze (rz) bzw. überschussanteilsätze:

im Alter von 15 bis 19 Jahren

im Alter von 20 bis 24 Jahren

im Alter von 25 bis 29 Jahren

im Alter von 30 bis 34 Jahren

im Alter von 35 bis 39 Jahren

im Alter von 40 bis 43 Jahren

im Alter von 44 bis 47 Jahren

im Alter von 48 bis 50 Jahren

im Alter von 51 bis 53 Jahren

im Alter von 54 bis 56 Jahren

im Alter von 57 bis 59 Jahren

im Alter von 60 bis 65 Jahren
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4,00
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1,25
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4,00
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2,25

1,75

1,25

3,00

3,50

4,00

3,25
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2,25

1,75

1,25
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-

-

-
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-

-

-
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1,30
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• streckungsfaktor tW vor 1994: n/t
• streckungsfaktor tW 1994: (0,84 • t + 0,16 • n) / t

Tarifwerke ab 2000
beitragspflichtige Versicherungen und Versicherungen gegen
einmalbeitrag erhalten am ende des Versicherungsjahres in
2014 eine nicht garantierte Anwartschaft bzw. eine erhöhung
einer bereits bestehenden nicht garantierten Anwartschaft auf
schlussüberschussanteile. in den tarifwerken ab 2004 gilt dies
auch für planmäßig beitragsfrei gestellte Versicherungen.
es wird ein zinsschlussüberschussanteil (süAzi) ausgeschüttet.
ein Verwaltungskostenschlussüberschussanteil wird nicht ge-
währt. es gelten die gleichen bemessungsgrundlagen wie bei
laufender überschussbeteiligung. 
der schlussüberschussanteil  wird auf das ende der Vertrags-
laufzeit mit einem schlussüberschussanteilfaktor sAf hochge-
rechnet, negative summen bleiben unberücksichtigt.
Verträge mit einer reduzierten gesamtverzinsung erhalten in
den ersten fünf Jahren keine schlussüberschussanteile.

im tarifwerk 2000 wird bei beitragspflichtigen Versicherungen
mit abgekürzter beitragszahlungsdauer die oben beschriebene
hochgerechnete summe mit dem faktor (0,84 • t + 0,16 • n)/t   
(n = Versicherungsdauer, t = beitragszahlungsdauer) gestreckt.

es werden die folgenden schlussüberschussanteilsätze für das
in 2014 endende Versicherungsjahr deklariert:
die schlussüberschussanteile werden beim vertraglich verein-

barten Ablauf der Aufschubzeit, bei Versicherungen mit flexiblem
Ablauf ab dem ende der grundphase, in voller höhe fällig. 
bei tod wird der ungekürzte barwert der schlussüber schuss -
anteile gewährt. 
bei rückkauf des Vertrages sowie bei vorzeitigem ren ten  be -
ginn wird ebenfalls der unge kürz te barwert der schluss über -
schussanteile gewährt, wenn zu diesem zeitpunkt der Versi -
cherte das 60. bzw. ab tW2012 das 62. Lebens jahr vollendet
hat und der Aufhebungstermin frühestens fünf Jahre vor Ab-
lauf der Aufschubzeit (bei Versich e rungen mit flexiblem Ablauf
frühestens fünf Jahre vor ende der grundphase) liegt.
ist diese bedingung nicht erfüllt, so wird nach Ablauf von ei-
nem (auf volle Jahre abgerundeten) drittel der Auf schub   zeit
(bei Versicherungen mit flexiblem Ablauf von einem drittel der
grundphase), spätestens aber nach zehn Ver si che rungsjahren
bei rückkauf des Vertrages sowie bei vorzeitigem rentenbe-
ginn der um ei nen zeitanteiligen Abschlag gekürzte barwert der
schluss überschussanteile gewährt.

für Verträge mit reduzierter gesamtverzinsung gilt abweichend:

II. Schlussüberschussanteile (SÜA)

Tarifwerke bis einschließlich 1994
bei beitragspflichtigen Versicherungen wird am ende des Ver-
sicherungsjahres in 2014 eine bereits bestehende, nicht ga-
rantierte Anwartschaft auf schlussüberschussanteile um die in
der nachstehenden tabelle angegebenen sätze erhöht.

Versicherungen gegen einmalbeitrag erhalten einen schluss-
überschussanteil in Abhängigkeit vom überschussberechtig-
ten deckungskapital in höhe von 0,30 % für tW1949, 0 % für
tW1987/1992 und 0 % für tW1994. dieser wird auf das ende
der Vertragslaufzeit mit einem schlussüberschussanteilfaktor
von 1,0435 hochgerechnet.

die schlussüberschussanteile werden beim vertraglich verein -
barten Ablauf der Aufschubzeit (bei Versicherungen mit fle-
xiblem Ablauf ab dem ende der grundphase) in voller höhe fällig.

im todesfall wird der ungekürzte barwert der schlussüber-
schussanteile gewährt.

in den fällen der vorzeitigen Auflösung, des vorgezogenen Ab-
laufs (aufgrund einer Abbruchklausel) oder der beitrags frei -
stellung wird der barwert der schlussüberschussanteile ge-
währt, wenn 
• der Versicherte das 60. Lebensjahr vollendet hat und der Auf-
lösungstermin frühestens fünf Jahre vor Vertragsablauf liegt
oder – für tarifwerke vor 1994 –
• der Versicherte das 65. Lebensjahr vollendet hat oder
• die deckungsrückstellung für die hauptversicherung und für
die bonusrente und die verzinslich angesammelten über-
schussanteile zusammen mit dem barwert der schlussüber-
schussanteile die kapitalabfindung erreichen.

bei rückkauf und bei beitragsfreistellung wird – falls obige be-
dingungen nicht erfüllt sind – nach einer Aufschubzeit von 
einem (auf volle Jahre abgerundeten) drittel der Vertragslauf-
zeit, spätestens aber nach zehn Versicherungsjahren der mit
einem kürzungsfaktor versehene barwert der schlussüber-
schussanteile gewährt.

bei aufgeschobenen rentenversicherungen mit gegenüber der
Aufschubzeit abgekürzter beitragszahlungsdauer erhöhen sich
die in den tabellen angegebenen schlussüberschussanteile wie
folgt, wobei n = Versicherungsdauer, t = beitragszahlungsdauer:

tarifwerk Schlussüberschussanteile in ‰ der Kapitalabfindung 
bei Verwendung der überschussanteile als 

1949

1987/92

1994

bonusrente bzw. 
Verzinsliche Ansammlung

barüberschussanteile

0,8

-

-

0,6

-

-

tW2000

ab tW2004

0,1

0,3

1,0435

1,0435

in %
SüAzItarifwerk SAf SAf

(flex. Phase)

1,0335

1,0335
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unabhängig vom Alter der versicherten Person wird nach der
(auf volle Jahre abgerundeten) hälfte der Vertragslaufzeit (bei
Versicherungen mit flexiblem Ablauf der hälfte der grundpha-
se), spätestens aber nach zehn Versicherungsjahren, bei rück-
kauf des Vertrages der um einen zeitanteiligen Abschlag ge -
kürzte barwert der schlussüberschussanteile gewährt.

Für alle Tarifwerke gilt:
90 % der insgesamt ermittelten schlussüberschüsse werden bei
Vertragsbeendigung oder beim rentenübergang als sockelbe-
teiligung an den bewertungsreserven gewährt. die sockelbe-
teiligung ist in den schlussüberschüssen bereits enthalten.

B. Rentenversicherungen (tarif Index Garant)
vor Rentenbeginn 

I. Laufende Überschussanteile

Jeweils am ende eines Versicherungsjahres wird ein zins -
überschussanteil zI in Prozent des überschussberechtigten
deckungskapitals ausgeschüttet.

Verwendung der laufenden Überschussanteile
die jährlichen überschussanteile werden je nach Vereinbarung
entweder verzinslich angesammelt oder zur Partizipation an ei-
nem gewählten Aktienindex verwendet. 

bei verzinslicher Ansammlung werden die jährlichen über-
schussanteile mit 3,05 % verzinst, wobei sich dieser zins aus
dem oben angegebenen Ansammlungszins Az und einem An-
sammlungsüberschusszins üz zusammensetzt. das Ansamm-
lungsguthaben ist überschussberechtigt.

falls Partizipation an einem Aktienindex ausgewählt wurde,
werden die zuzuteilenden laufenden überschussanteile jähr-
lich für eine einjährige Partizipation an dem gewählten Aktien-
index verwendet.  
Wir ermitteln jährlich die höhe der zuzuteilenden überschuss-
anteile nach der zum indexstichtag gültigen überschussbetei-
ligung. dieser betrag wird in 2014 um ein Jahr mit  4,00 % ab-
gezinst und durch die prozentualen Absicherungskosten zur
herstellung der indexpartizipation geteilt. die so ermittelte be-
zugsgröße nimmt an der indexpartizipation teil.  hat eine un-
terjährige Vertragsänderung eine erhöhung des überschussbe-
rechtigten deckungskapitals zur folge, werden die zusätzlich
entstehenden überschussanteile dem überschussguthaben
zugeführt. die erträge aus der Partizipation erhöhen sich da-
durch im Versicherungsjahr der Vertragsänderung nicht. 
Aus den erträgen der Partizipation am Aktienindex wird ein An-
sammlungsguthaben gebildet. dieses ist überschussberechtigt.

zur Absicherung der erlebensfallgarantie in höhe der brutto-
beitragssumme am ende der Aufschubzeit wird obligatorisch
zur hauptversicherung (hV) eine erlebensfallzusatzversiche-
rung (ezV) abgeschlossen.

für die einzelnen tarifarten gelten folgende Rechnungszins-
sätze Rz, Ansammlungszinssätze Az, zinsüberschusssätze
zü und Ansammlungsüberschusszinssätze üz:

II. Schlussüberschussanteile (SÜA)

beitragspflichtige Versicherungen und planmäßig beitragsfrei
gestellte Versicherungen erhalten am ende des Versicherungs-
jahres in 2014 eine nicht garantierte Anwartschaft bzw. eine
erhöhung einer bereits bestehenden nicht garantierten An-
wartschaft auf schlussüberschussanteile.
der schlussüberschussanteil besteht aus einem zinsschluss -
überschussanteil SüAzI und es gelten die gleichen bemes-
sungsgrundlagen wie bei laufender überschussbeteiligung.

der schlussüberschussanteil wird auf das ende der Vertrags-
laufzeit mit einem Schlussüberschussanteilfaktor SAf hoch-
gerechnet, negative summen bleiben unberücksichtigt.

es werden die folgenden schlussüberschussanteilsätze für das
in 2014 endende Versicherungsjahr deklariert: 

die schlussüberschussanteile werden beim vertraglich verein-
barten Ablauf der Aufschubzeit in voller höhe fällig. 
bei tod wird der ungekürzte barwert der schlussüberschussan-
teile gewährt.  
bei rückkauf des Vertrages sowie bei vorzeitigem rentenbe-
ginn wird ebenfalls der ungekürzte barwert der schlussüber-
schussanteile gewährt, wenn zu diesem zeitpunkt der Versi-
cherte das 60. bzw. ab tW2012 das 62. Lebensjahr vollendet
hat und der Aufhebungstermin frühestens fünf Jahre vor Ab-
lauf der Aufschubzeit liegt.  
ist diese bedingung nicht erfüllt, so wird nach Ablauf von ei-
nem (auf volle Jahre abgerundeten) drittel der Aufschubzeit,
spätestens aber nach 10 Versicherungsjahren bei rückkauf des
Vertrages sowie bei vorzeitigem rentenbeginn der um einen
zeitanteiligen Abschlag gekürzte barwert der schlussüber-
schussanteile gewährt. 
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II. Verwendung der laufenden Überschussanteile

bei Bonusrente werden die laufenden überschussanteile als
einmalbeitrag für eine beitragsfreie Leistung verwendet, die
zusammen mit der rente fällig wird. die bonusrente ist über-
schussberechtigt. 

es kann ein individueller aRmL-Prozentsatz (anfängliche Ren-
tenmehrleistung) vereinbart werden, wobei eine vertragsindi-
viduelle höchstgrenze nicht überschritten werden darf. die
mehrleistung ist nicht garantiert und richtet sich nach den ak-
tuellen gewinnsätzen. 
der erforderliche beitrag für eine evtl. vereinbarte armL wird
von den zins- und risikoüberschussanteilen abgezogen. die
danach verbleibenden überschussanteile  werden dazu verwen-
det, die bonusrenten zu erhöhen. Auf die armL-renten werden
die erreichten bonusrenten solange angerechnet, bis sich da -
raus noch höhere rentenleistungen ergeben. 
Wird bei tod der hauptversicherten Person eine hinterbliebe-
nenrente fällig, so wird für die mitversicherte Person ein neuer
armL-Prozentsatz ermittelt, der höher oder niedriger sein kann,
als der für die hauptversicherte Person zuletzt gültige armL-
Prozentsatz. 

falls Barüberschussanteile vereinbart wurde, werden die jähr-
lichen überschussanteile zusammen mit der rente des folge -
jahres ausgezahlt.

RENtENVERSICHERUNGEN NACH dEm 
ALtERSVERmöGENSGESEtz 
(SV-PrämienRente, SV-zusatzRente, S-zusatzRente, 1822-
zusatzRente, PrämienRente, RiesterRente)

A. Rentenversicherungen vor Rentenbeginn

I. Laufende Überschussanteile

Jeweils am ende eines kalenderjahres sowie zum unterjähri-
gen rentenbeginn wird ein laufender zinsüberschussanteil
ausgeschüt tet. davon werden bei der Prämienrente, der sV-
Prämienrente und der riesterrente jährliche kosten in hö he
von 12 euro (ab tW2012: 30 euro), höchstens aber die hälfte
der ermittelten zins über schussanteile, ab gezogen. ein Verwal-
tungskostenü̈berschussanteil wird nicht gewährt.

der zinsüberschussanteil zI bemisst sich in Prozent des über-
schussberechtigten deckungskapitals. 

Für alle Tarifwerke gilt:
90 % der insgesamt ermittelten schlussüberschüsse werden
bei Vertragsbeendigung oder beim rentenübergang in 2014
als sockelbeteiligung an den bewertungsreserven gewährt. 
die sockelbeteiligung ist in den schlussüberschüssen bereits
enthalten. 

C. Rentenversicherungen nach Rentenbeginn 

I. Laufende Überschussanteile

Jeweils am ende eines Versicherungsjahres wird ein laufender
überschussanteil zR in % des überschussberechtigten de-  
ckungskapitals (abzüglich jährlicher kosten bei rückdeckungs-
versicherungen von unterstützungskassen ab dem tarifwerk
2004: maximal 24 euro, im tW2012: maximal 48 euro, im
tW2013: maximal 55 euro) ausgeschüttet. 

zr setzt sich aus zins- und risikoüberschussanteilen zusam-
men. ein kostenüberschussanteil wird nicht gewährt.

zr enthält außerdem eine beteiligung an den bewertungsreser-
ven in höhe von 0,05 % des überschussberechtigten deckungs-
kapitals. fü̈r tarifwerke bis einschließlich tW1994 enthält zr
keine beteiligung an den bewertungsreserven.

für das Jahr 2014 werden die folgenden überschussanteilsät-
ze zr deklariert:

Tarifwerke bis einschließlich 1994
die gesamtverzinsung aus rechnungszins und laufendem über-
schussanteilsatz (rz + zr) beträgt 4,0 %.

Tarifwerke ab 2000

2000

2004

2004r, 2005

2007, 2008,

2009b, 2010

2012

2013

2013b

0,05

0,55

0,80

0,75

1,30

1,25

1,80

1,75

1,80

2,30

in %
tarifwerk zR

0,05

0,55

0,55

0,55

1,05

1,05

1,55

1,55

1,55

2,05

in %
zR

Lebenslange
Leibrente

Abgekürzte
Leibrente

oder zeitrente

m/f

m/f

m

f

m

f

m

f

m/f

m/f

Geschlecht



ein Verwaltungskostenschlussu ̈berschussanteil wird nicht ge-
währt.

es werden die folgenden – vom geschlecht unabhängigen –
schlussüberschussanteilsätze am ende des kalenderjahrs 2014
deklariert:

für alle tarifwerke gilt:
die schlussüberschussanteile werden in voller höhe zu beginn
des monats fällig, der auf die Vollendung des 65. Lebensjahres
bzw. auf das ende der vereinbarten Aufschub zeit folgt. bei tod
der versicherten Person vor Ablauf der vereinbarten Aufschub-
zeit, unter bestimmten Voraussetzungen auch bei rückkauf
und vorzeitigem rentenbeginn werden nach versicherungsma-
thematischen grund sätzen reduzierte schlussüberschussan-
teile gewährt.

90 % der insgesamt ermittelten schlussüberschüsse werden
bei Vertragsbeendigung oder beim rentenübergang als sockel-
beteiligung an den bewertungsreserven gewährt. die sockel-
beteiligung ist in den schlussüberschüssen bereits enthalten.

B. Rentenversicherungen nach Rentenbeginn

Jeweils zum Jahrestag des rentenbeginns wird nachschüssig
ein laufender überschussanteil zR in Prozent des über schuss   -
 berechtigten deckungskapitals ausgeschüttet.

zr setzt sich aus einem zins- und risikoüberschussanteil zu-
sammen und wird dazu verwendet, die garantierten rentenleis-
tungen durch bonusrenten – die ebenfalls überschussberech-
tigt sind – zu erhöhen. ein Verwaltungskostenüberschussanteil
wird nicht gewährt.

hierbei ist die beteiligung an den bewertungsreserven bereits
enthalten. diese beträgt 0,05 % des überschussberechtigten
deckungskapitals. fü̈r tarifwerke bis einschließlich tW1994
wird keine beteiligung an den bewertungsreserven gewährt.

es gelten folgende rechnungszinssätze (rz) bzw. überschuss -
anteilsätze:

Verwendung der laufenden Überschussanteile
die jährlichen überschussanteile werden je nach Ver einba rung
entweder zur erhöhung der versicherten ren ten leis tungen
(bo nusrente) verwendet, verzinslich an   ge sam melt oder in An-
teile von investmentfonds um  ge   rechnet. die bonusrente und
das verzinsliche Ansammlungsguthaben sind überschussbe-
rechtigt. bei ver zins li cher Ansammlung der jährlichen über -
schuss anteile wer  den diese mit insgesamt 3,05 % p. a. verzinst
(tW2000: 3,25 %). dieser gesamtzins setzt sich aus dem An-
sammlungszins Az und dem Ansammlungsüberschusszins üz
zusammen.

II. Schlussüberschussanteile (SÜA)

zusätzlich zu den laufenden überschussanteilen werden schluss   -
 überschussanteile gewährt.

für die sV-zusatzrente, die s-zusatzrente und die 1822-zu-
satzrente in den tarifwerken 2000 und 2004 sowie für die sV-
Prämienrente des tarifwerks 2000 gilt:
bezugsgröße für die schlussüberschussanteile ist das dec kungs -
kapital der erreichten bonusrenten bzw. das An  sammlungs-
 guthaben (bei umrechnung der laufenden überschüsse in An-
teile von investmentfonds das de ckungs kapital der bonusren-
ten bzw. das Ansammlungsguthaben, das sich jeweils ergeben
hätte, wenn bonusrente bzw. verzinsliche Ansammlung verein-
bart worden wäre).
der schlussüberschussanteilsatz beträgt 140 %.

sV-Prämienrente ab tarifwerk 2004 und die Prä mien rente/
riesterrente ab tarifwerk 2007  erhalten am ende des kalen-
derjahres in 2014 eine nicht ga rantierte Anwartschaft bzw. ei-
ne erhöhung einer bereits bestehenden Anwartschaft auf
schlussüberschuss anteile.
es werden zinsschlussüberschussanteile (süAzi) ausgeschüt-
tet, welche auf das ende der Aufschubzeit mit einem schluss -
über schuss anteil faktor sAf hochgerechnet werden. negative
summen bleiben unberücksichtigt.
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für das Jahr 2014 werden folgende laufende überschussanteile
zr deklariert:

foNdSGEBUNdENE KAPItAL- UNd 
RENtENVERSICHERUNGEN

A. Vor Rentenbeginn

I. Tarifwerke 2000 bis 2005

SV FondsRente, LBBW FondsRente und LBBW BalancePolice
diese Versicherungen nehmen an der Wertentwicklung der ih-
nen zugrunde liegenden investmentfonds teil. darüber hinaus
erhalten sie keine überschussbeteiligung.

multistar classic, multistar select, forenta, Naspa-Fonds-
Police mit Abrufphase und Top-B und Naspa-Fonds-Police
mit Ablaufmanagement und Top-B
neben der Wertentwicklung an den ihnen zugrunde liegenden
investmentfonds erhalten diese Versicherungen – mit Ausnah-
me von »forenta« – einen ri si koüberschuss anteil in höhe von
28 % für männer bzw. 24 % für frauen. bezugs größe für den
risikoüberschussanteil ist der jeweilige beitrag für das todes-
fallrisiko. ein kostenü̈berschussanteil wird nicht gewährt.

ist eine berufsunfähigkeits-zusatzversicherung eingeschlos-
sen, wird auch für diese ein überschuss gewährt. es gelten in
Abhängigkeit von der berufsklasse die gleichen sätze wie die
im Abschnitt berufsunfähigkeits-zusatzversicherungen genann-
ten sätze sbr.

die überschüsse werden thesauriert.

II. Tarifwerke 2007, 2008, 2012 und 2013

SV FondsRente Garant, SV FondsRente Invest, LBBW Fonds-
Rente, SV BasisRente Garant, SV BasisRente Invest
neben der Wertentwicklung an den ihnen zugrunde liegenden
investmentfonds erhalten diese Versicherungen einen zins -

überschussanteil zü in Prozent des überschussberechtigten
deckungskapitals (nur bei »garant«) sowie einen Risikoüber-
schussanteil Rü in Prozent des jeweiligen beitrags für das to-
desfallrisiko. ein kostenüberschussanteil wird nicht gewährt.

die überschüsse werden thesauriert.

B. Nach Rentenbeginn

bei rentenbeginn werden diese Versicherungen in eine kon -
ventionelle rentenversicherung nach den dann gültigen rech-
nungsgrundlagen für die deckungsrückstellung – unter beach-
tung der mindestgarantie bzw. der im Versicherungsschein
genannten rentenfaktoren – umgewandelt, für welche ein lau-
fender überschussanteil zr gemäß dem für konventionelle
rentenversicherungen maßgeblichen Abschnitt »rentenversi-
cherungen nach rentenbeginn« gewährt wird.

BERUfSUNfäHIGKEItSVERSICHERUNGEN (SBV) 
dER tARIfWERKE 1968 UNd 1994

A. Vor Eintritt der Berufsunfähigkeit

I. Tarifwerk 1968

Versicherungen in der Aktivenzeit erhalten am ende des Versi-
cherungsjahres eine erhöhung der Anwartschaft auf schluss-
zahlung um einen überschussanteil in Prozent des beitrags.
die schlusszahlung wird bei tod, berufsunfähigkeit, kündi-
gung und Ablauf der Versicherung ausbezahlt. 

der überschussanteil in % des beitrags beträgt:
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der zinsüberschussanteil zI bemisst sich in % des über schuss -
 berechtigten deckungskapitals.

der Risikoüberschussanteil RI wird 
• bei tarifwerken bis einschließlich 1994 in Abhängigkeit vom
erreichten Alter und vom geschlecht, 
• bei tarifwerken ab 2000 in Abhängigkeit vom geschlecht bzw.
von der berufsklasse angegeben. bezugsgröße ist jeweils der
überschussberechtigte risikobeitrag.

Ab tarifwerk 2000 können für die buz die überschüsse zur re-
duzierung des beitrags verwendet werden. hierfür wird ein von
der berufsklasse abhängiger satz sbr in % des beitrags für die
buz angegeben. 
Ab tarifwerk 2012 können fu ̈r die sbV die überschu ̈sse zur re-
duzierung des beitrags verwendet werden. hierfur̈ wird ein von
der berufsklasse abhängiger satz sbr in % des beitrags fur̈ die
sbV angegeben.

die verzinslich angesammelten überschussanteile werden mit
insgesamt 3,05 % (tW1992: 3,50 %, tW1994: 4,00 %,
tW2000: 3,25 %) verzinst. dieser gesamtzins setzt sich aus ei-
nem Ansammlungszins Az und einem Ansammlungsüber-
schusszins üz zusammen.

Tarifwerke bis einschließlich 1994
für die einzelnen tarifwerke gelten in Abhängigkeit vom ge-
schlecht und vom erreichten Alter folgende rechnungszins -
sätze (rz) bzw. überschussanteilsätze:
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II. Tarifwerk 1994

in dem in 2014 beginnenden Versicherungsjahr wird eine zu-
sätzliche Leistung im berufsunfähigkeitsfall (bu-mehrleistung)
in höhe von 30 % der zu zahlenden rente gewährt.

B. Nach Eintritt der Berufsunfähigkeit

im Leistungsbezug erhöht sich die rente für tW68 ab dem Jah-
restag in 2014 um 0,05 % der bis dahin erreichten rente. eine
beteiligung an den bewertungsreserven wird nicht gewährt.  

BERUfSUNfäHIGKEItSVERSICHERUNGEN (SBV) 
dER tARIfWERKE AB 2000 UNd BERUfSUNfäHIGKEItS-
zUSAtzVERSICHERUNGEN (BUz)

A. Vor Eintritt der Berufsunfähigkeit

I. Laufende Überschussanteile

Jeweils am ende eines Versicherungsjahres wird ein lau fender
überschussanteil ausgeschüttet, der sich aus zins- und risiko -
überschussanteilen zusammensetzt.
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Tarifwerke ab 2000
es gelten in Abhängigkeit von der berufsklasse (bk) und der
tarifart folgende rechnungszinssätze (rz) bzw. überschuss -
anteilsätze:

i 2000

i 2004

i 2005

i 2007, 2008

2009b

i 2012

i 2013

ii 2000

ii 2004 

ii 2005

ii 2007, 2008

2009b

ii 2012

ii 2013

iii 2000

iii 2004

iii 2005

iii 2007, 2008

2009b

iii 2012

iii 2013
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iV 2004  
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iV 2007, 2008
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0,30
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-

0,30
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0,30
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*) Bis einschließlich 2004 gelten die angegebenen Sätze für alle BUZ- und Top-BUZ-Verträge der angegebenen Tarifwerke. Ab
2005 wird auf Basis der drei Schichten, die im Alterseinkünftegesetz (AltEinkG) definiert werden, unterschieden, d.h. die Risi-
koüberschussanteilsätze der Top-BUZ in den Tarifwerken ab 2005 beziehen sich auf Versicherungen der 1. und 2. Schicht im
Sinne des AltEinkG, wenn keine anfängliche Berufsunfähigkeitsmehrleistung (aBUML) gemäß Ziffer II) vereinbart ist.
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Tarifwerke bis einschließlich 1994
die abumL kann für den teilbestand stuttgart vertragsindividu-
ell bis zu 30 % betragen. für den teilbestand mannheim sind
die abumL-sätze für tarifwerk 1977 abhängig vom eintrittsal-
ter und vom geschlecht und können der nach folgenden tabelle
entnommen werden.  

Tarifwerke ab 2000
Wird bei einer selbstständigen Berufsunfähigkeitsversi -
cherung (SBV) eine anfängliche berufsun fähig keits mehr leis -
tung (abumL) gewünscht, so beträgt diese in Prozent der ver -
sicherten Leistung:

fu ̈r die top-sbV der 2. schicht im sinne des Alteinkg erhöhen
sich die oben aufgefuḧrten überschussanteilsätze fur̈ die  abumL
um fu ̈nf Prozentpunkte.

Weitere überschussanteile werden bei der selbstständigen 
berufsunfähigkeitsversicherung nicht gewährt.

bei Abschluss einer buz in Verbindung mit risikotarifen der
tarifwerke ab 2009 werden 75 % des genannten sbr-satzes 
gewährt.

Verwendung der laufenden Überschussanteile 
die jährlichen überschussanteile werden je nach Vereinba rung
entweder zur erhöhung der Versicherungsleis tun gen (bu-bo-
nusrente) verwendet, verzinslich an ge  sam melt, in Anteile von
investmentfonds umgerechnet, mit den beiträgen verrechnet
oder zur finanzierung einer anfänglichen berufsunfähigkeits-
mehrleistung (abumL) ab beginn eingesetzt. 

die bu-bonusrente ist ebenfalls überschussberechtigt. dabei
muss bei tarifwerken ab 2000 jedoch beachtet werden, dass die
relation zwischen erreichter bu-bonusrente und erreichtem
bonus der hauptversicherung nicht höher wird als die bei Ver-
tragsabschluss vereinbarte relation zwischen bu-barrente und
Leistung aus der hauptversicherung. eventuell dadurch ver-
bleibende rest über schüsse werden verzinslich angesammelt. 

das Ansammlungsguthaben bei verzinslicher Ansammlung ist
ebenfalls überschussberechtigt. es wird derzeit mit insgesamt
3,05 % (tW1992: 3,5 %, tW1994: 4,00 %, tW2000: 3,25 %)
verzinst. dieser gesamtzins setzt sich da  bei aus einem An-
sammlungszins Az und einem Ansammlungsüberschusszins
üz zusammen.

II. Anfängliche Berufsunfähigkeitsmehrleistung (aBUML)

Wird bei einer Berufsunfähigkeits-zusatzversicherung (BUz)
eine barrente mitversichert, so kann bei Abschluss vereinbart
werden, dass bei eintritt der berufsunfähigkeit eine anfäng -
liche berufsunfähigkeitsmehrleistung in % der tariflich ver -
einbar ten rente gezahlt wird. die hierfür benötigten beiträge
werden zu Lasten der alljährlich am ende eines Ver siche rungs -
jahres zuzuteilenden überschussanteile finanziert. 
dabei dürfen die barrente aus der buz und die abumL zusam-
men die jeweils gültigen höchstgrenzen für buz-Leis tungen
nicht überschreiten.
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bei einer Berufsunfähigkeitszusatzversicherung (BUz) kann
die abumL vertragsindividuell und tarif- bzw. berufsklassen -
spezifisch bis zu 110 % betragen.

in den tarifwerken ab 2005 wird bei entscheidung für die  abumL
nur der jeweils maximale satz angeboten. Weitere über schüsse
werden nicht gewährt (analog zur sbV). 

für die top-buz der 1. und 2. schicht im sinne des Alteinkg 
erhöhen sich die oben aufgeführten überschussanteilsätze für
die abumL um fünf Prozentpunkte.

bei Abschluss einer buz in Verbindung mit risikotarifen wer-
den 75 %, in Verbindung mit nz-tarifen werden 50 % der ge-
nannten sätze gewährt.

B. Nach Eintritt der Berufsunfähigkeit

mit eintritt der berufsunfähigkeit wird, je nach Vereinbarung,
entweder sofort eine erhöhte zusatzrente gewährt (versiche-
rungsmathematische berechnung auf basis einer gesamtver-
zinsung von 3,05 %, tW1992: 3,50 %, tW1994: 4,00 %,
tW2000: 3,25 %) oder es werden nach mindestens einjähri-
gem rentenbezug zum beginn jedes folgenden Versicherungs-
jahres die ausgeschütteten zins überschussanteile zI in Pro-
zent des überschussberechtigten deckungskapitals für die 
bildung einer zusätzlichen beitragsfreien bu-rente (bu-bo-
nusrente) verwendet, die zusammen mit der tarifmäßig versi-
cherten rente und einer evtl. vereinbarten abumL fällig wird. 
die bu-bonusrente sowie die evtl. vereinbarte abumL sind wie-
derum überschussberechtigt. eine beteiligung an den bewer-
tungsreserven wird fu ̈r laufende bu-renten nicht gewährt.

die jährlichen zinsüberschussanteile für die beitragsbefreiung
der hauptversicherung und mitversicherter zusatzversicherun-
gen werden zur weiteren erhöhung der verzinslich angesam-
melten überschussanteile verwendet oder in Anteile von in-
vestmentfonds umgerechnet.

UNfALLzUSAtzVERSICHERUNGEN (UzV)

bei beitragspflichtigen unfall-zusatzversicherungen (uzV) auf
der basis der sterbetafeln 1924/26 bzw. 1960/62 wird bei tod
durch unfall ein todesfallbonus in Prozent der uzV summe 
gewährt:

unfallzusatzversicherungen auf basis neuerer sterbetafeln er-
halten keine überschussbeteiligung.

RISIKozUSAtzVERSICHERUNGEN (RzV)

risikozusatzversicherungen bis zum tW2008 erhalten im rah-
men der laufenden überschussbeteiligung die gleichen über-
schussanteilsätze wie risikoversicherungen des entsprechen-
den tarifwerks. 

für risikozusatzversicherungen ab tW2009 gelten für den An-
sammlungszins Az, den Ansammlungsüberschusszins üz
und den zinsüberschussanteil zI die gleichen Werte wie 
bei kapitalbildenden Lebensversicherungen. für den Risikoü-
berschussanteil RI gelten die abweichenden Werte rim(m) 
= 52 %, rimf = 47 % und rif(f) = 42 % bzw. fur̈ tW2013 gene-
rell 47 % des beitrags für das todesfallrisiko. 

die rzV zum tarifwerk 1968 des teilbestandes mannheim er-
hält die gleichen überschussanteilsätze wie die zugehörige
hauptversicherung.

die überschussanteile bei risikozusatzversicherungen werden
je nach Vereinbarung entweder zur erhöhung der Versiche-
rungsleistung (anfängliche todesfallmehrleistung atmL) ver-
wendet oder verzinslich angesammelt oder in Anteile von in-
vestmentfonds umgerechnet. 
bei verzinslicher Ansammlung und fondsansammlung gelten
die gleichen regelungen wie bei risikoversicherungen. 
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die anfängliche todesfallmehrleistung atmL beträgt in Abhän-
gigkeit vom tarifwerk und vom geschlecht der versicherten
Person(en):

bei Versicherungen auf verbundene Leben gilt für die kombi-
nation mann/frau der durchschnitt der für die versicherten Per -
 sonen geltenden sätze.

HINtERBLIEBENENRENtEN-zUSAtzVERSICHERUNGEN
UNd INtEGRIERtE HINtERBLIEBENENVERSoRGUNG

A. Vor Rentenbeginn

Jeweils am ende eines Versicherungsjahres wird ein laufender
zinsüberschussanteil zI in Prozent des überschussberechtig-
ten deckungskapitals ausgeschüttet.

es gelten die folgenden rechnungszinssätze (rz) bzw. über-
schussanteilsätze:

Verwendung der laufenden überschussanteile

die jährlichen überschussanteile werden vor rentenbeginn
der hauptversicherung verzinslich angesammelt oder in An -
teile von investmentfonds umgerechnet. das Ansammlungs-
guthaben ist ebenfalls überschussberechtigt und wird mit ins-
gesamt 3,05 % (tW1990: 3,50 %, tW1994: 4,00 %, tW2000:
3,25 %) verzinst. dieser gesamtzins setzt sich dabei aus einem
Ansammlungszins Az und einem Ansammlungsüberschuss-
zins üz zusammen.

nach rentenbeginn der hauptversicherung werden die jähr  l i -
chen überschussanteile zur erhöhung der versicherten ren-
tenleistungen (bonusrente, die ebenfalls überschussberechtigt
ist) verwendet.

B. Nach Rentenbeginn

Jeweils am ende eines Versicherungsjahres wird ein laufender
überschussanteil zR in % des überschussberechtigten de -
ckungskapitals ausgeschüttet. zr setzt sich aus zins- und risi-
koüberschussanteilen zusammen und wird dazu verwendet, die
garantierten rentenleistungen durch bonusrenten – die eben-
falls überschussberechtigt sind – aufzubessern. kostenüber-
schussanteile werden nicht gewährt.

hierin ist eine beteiligung an den bewertungsreserven in höhe
von 0,05 % des überschussberechtigten deckungskapitals be-
reits enthalten. fu ̈r tarifwerke bis tW1994 wird keine beteili-
gung an den bewertungsreserven gewährt.

bei Vereinbarung einer anfänglichen rentenmehrleistung (armL)
erhöht sich die rentenzahlung ab rentenzahlungs beginn der
hinterbliebenenversorgung (gemäß ziffer ii). die hierfür be -
nötigten beiträge werden zu Lasten der alljährlich am ende des
Versicherungsjahres zuzuteilenden überschüsse finanziert. der
danach verbleibende teil der überschüsse dient dem Aufbau
einer bonusrente, welche auf die rentenmehrleis tung ange-
rechnet wird.

I. Laufende Überschussanteile

Tarifwerke bis einschließlich 2004
die gesamtverzinsung aus rechnungszins und laufendem
über schussanteilsatz (rz + zr) beträgt 3,30 % für tW2000
und tW2004 sowie 4,00 % fu ̈r ältere tarifwerke. 

Tarifwerke ab 2004R

II. Anfängliche Rentenmehrleistung (aRML)

es kann ein individueller armL-Prozentsatz vereinbart werden,
wobei eine vertragsindividuelle höchstgrenze nicht überschrit-
ten werden darf.
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A B K ü R z U N G S V E R z E I C H N I S

Abs.

Ag

Aktg

bafin

bAV

bcm

bilmog

dAV

deckrV

e. V.

estg

eWg

fLV

gaVi mbh

gdV

hgb

idW rs hfA

ihk

iWf

kPmg

LbbW

mindzV

mio.

nr.

rechVersV

rfb

sePA

sV

sV informatik

sV Pensionskasse

sVg

sVh

sVL

sVL-Luxinvest

tsd.

VAg

Vj.

VöV

VVg

Absatz

Aktiengesellschaft

Aktiengesetz

bundesanstalt für finanzdienstleistungsaufsicht, bonn

betriebliche Altersversorgung

business continuity management

bilanzrechtsmodernisierungsgesetz

deutsche Aktuarvereinigung e. V.

deckungsrückstellungsverordnung

eingetragener Verein

einkommensteuergesetz

europäische Wirtschaftsgemeinschaft

fondsgebundene Lebensversicherung

gaVi gesellschaft für angewandte Versicherungs-informatik mbh, mannheim

gesamtverband der deutschen Versicherungswirtschaft

handelsgesetzbuch

stellungnahme zur rechnungslegung des hauptfachausschusses des instituts der Wirtschaftsprüfer

industrie- und handelskammer

internationaler Währungsfonds

kPmg Ag Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, berlin

Landesbank baden-Württemberg, stuttgart

Verordnung über die mindestbeitragsrückerstattung in der Lebensversicherung

millionen

nummer

Verordnung über die rechnungslegung von Versicherungsunternehmen

rückstellung für beitragsrückerstattung

single euro Payments Area

unternehmensgruppe der sV sparkassenVersicherung 

sV informatik gmbh, mannheim

Pensionskasse der sV Lebensversicherung Ag VVag

sV sparkassenVersicherung gebäudeversicherung Ag, stuttgart

sV sparkassenVersicherung holding Ag, stuttgart

sV sparkassenVersicherung Lebensversicherung Ag, stuttgart

sVL-Luxinvest scs sicAf-sif, Luxemburg

tausend

gesetz über die beaufsichtigung der Versicherungsunternehmen

Vorjahr

Verband öffentlicher Versicherer

gesetz über den Versicherungsvertrag
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